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yklon verwüſtet ganz Weſtmexiko.
Bisher 5000 Toke. Zerkrümmerte Städte. Ganze Eiſenbahnzüge vermißt.

Der verheerende Wirbelſturm, der mit
120 Stundenkilometern die weſt mexikaniſche
Küſte und insbeſondere die Stadt Tampico
heimgeſucht hat, ſoll den letzten Meldungen
zufolge über 5000 Todesopfer gefordert
haben. Der Sachſchaden wird auf mehrere
Millionen Dollar geſchätzt. Viele der Opfer
haben den Tod durch Ertrinren gefunden,
da gleichzeitig eine Rieſenüberſchwemmung
eintrat. Der Zyklon, der eine halbe Stunde
lang ununterbrochen wütete, hat nahezu
Dreiviertel der Stadt Tampico
zerſtört. Den bisherigen Meldungen zu
folge ſind ſämtliche Holzbauten niedergeriſſen
und zahlreiche Steinbauten ſchwer beſchädigt
worden. Die Regierung hat zur Verhinde-
rung von Ausſchreitungen das Kriegs-
recht erklärt. Truppen haben bereits
helfend eingegriffen.

Ergänzend wird zu dieſem Unglück, der
größten Unwetterkataſtrophe,von der Mexiko je in ſeiner Ge-ſchichte betroffen wurde, noch mit-
geteilt, daß die erſte Verbindung mit
der zerſtörten Stadt Tampico durch den im
Hafen liegenden deutſchen Dampfer
„Kiel“ ermöglicht wurde. Die FlüſſeTameſi und Panuco ſind infolge der Wolken-
brüche aus den Ufern getreten und haben
alles mit ſich fortgeriſſen. Die Eiſenbahn-
dämme ſind meilenweit überſchwemmt.
Mehrere Eiſenbahnzüge werden
noch vermißt. Die Jngenienre rechnen
damit, daß alle Verbindungsmittel im Um-
kreis von 120 Kilometern zerſtört ſind und
daß mit Flugzeugen nicht vor 24 Stunden
und mit der Eiſenbahn nicht vor acht Tagen
Silſe gebracht werden kann. Auch die
Städte Cindad, Victoria und Cindad-Valles
haben durch den Sturm und Ueberſchwem-
mungen ſchweren Schaden erlitten. Der
Staatspräſident hat einen Aufruf erlaſſen,
in dem die Bevölkerung zu Spenden auf-
gefordert wird, um die Not der betroffenen
Gebiete zu lindern.

Erdbeben in den Abruzzen.
Dienstag früh 4.35 Uhr hat in den

Abruzzen ein ſchweres Erdbeben ſtatt-
gefunden, deſſen ganzer Umfang ſich noch
nicht überſehen läßt. Das Zentrum des Erd
bebens liegt etwa auf der Linie zwiſchen
Sulmona und Pescara. Die Zahl derToten und Verwundeten iſt zweifel
los groß! Auch in Rom iſt der Erdſtoß
ziemlich ſtark verſpürt worden.

v

Agram durch Hochwaſſerflut bedroht.
Das Hochwaſſer im ſloweniſchen und

kroatiſchen Ueberſchwemmungsgebiet hat am
Sonntag Agram erreicht. Der Schaden wird
bis jetzt auf mindeſtens 5/2 Millionen Mark
geſchätzt.

Zwiſchenfall an der Grenze.

Flüchtendes „Rotfront“-Auto von SA. geſtellt.
Die Schweizeriſche Depeſchenagentur ver-

breitete am Sonntagabend eine Meldung,
wonach es bei dem Zollamt Weil-Otter-
bach zu einem Grenzzwiſchenfall ge
kommen ſei. Ein mit drei Perſonen beſetzter
deutſcher Kraftwagen ſei von der Schweizer
Grenze her zum deutſchen Zollamt gekommen,
wobei die Jnſaſſen in Meinungsverſchieden-
heiten mit dem Zollbeamten gerieten. Plötz
lich ſei ein mit zehn bewaffneten SA.-
Männern beſetzter Wagen dahergekom
men. Die SA.-Männer hätten die Verfſol-
gung der auf Schweizer Boden flüch-
tenden Autofahrer aufgenommen und hätten
dieſe auf ſchweizeriſchem Gebiet ſſch wer
mißhandelt und dann auf deutſchenBoden verſchleppt. Der ſchweizeriſche
Grenzpoſten habe ohne Möglichkeit eines
Einſchreitens den Vorfällen zuſehen müſſen.
Wie wir dazu von SA.-Seite erfahren, han-
delte es ſich um ein mit vier Perſonen be-
ſetztes deutſches Auto und einen Motorrad-
fahrer, erſteres mit Aufſchriften „Heil Mos-
kau“ und „Rot-Front“ verziert. Ein SA.-
Mann habe die Verfolgung des flüchtenden

Motorradfahrers aufnehmen wollen, ſei je-
doch von den ſchweizeriſchen Zollbeamten mit
gezogenem Revolver vom Ueberſchreiten der
Grenze abgehalten, ſo daß es alſo auf keinen
Fall zu einer Grenzverletzung gekommen ſei.

Vor neuen Kämpfen um Peling.
Japaniſches Eingreifen gegen Bandengeneral

Die Lage im Gebiet von Peking hat ſich
wieder ſehr zugeſpitzt, da der Frei-
ſchareng eneral Fangtſchenwu ein
am Dienstag abgelaufenes japaniſches Ulti-
matum, ſeine Truppen aus der entmilitari-
ſierten Zone zurückzuziehen, abgelehnt hat.
General Fangtſchenwu, der auch von der

Nankingregierung als Aufſtändiſcher betrach-
tet wird, beabſichtigt vielmehr ſeinen Marſch
nach Peking fortzuſetzen. Jnfolge der Ab-
lehnung des Ultimatums wird jetzt mit
japaniſchen Gegenmaßnahmen ge-
rechnet, die zu neuen Kämpfen in Nord-
ching führen könnten.

Keine Ruhe auf Kubag.
Truppenlandung von Rooſevelt freigegeben.

Während die kubaniſchen Parlaments-
parteien anſcheinend gewillt ſind, ſich unter
dem Druck der kataſtrophalen wirtſchaftlichen
und politiſchen Lage auf ein Koalitions-
kabinett zu einigen, erteilte Präſident Rooſe-
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velt angeſichts der chaotiſchen Zuſtände im
Innern Kubas den amerikaniſchen Ma rin e-
ſtreitkräften in den kubaniſchen Ge-
wäſſern die Weiſung, im Notfalle ohne Be
fragen des Staatsdepartements Marine-
truppen zu landen, falls das Leben oder das
Eigentum der amerikaniſchen Staatsangehöri-
gen gefährdet iſt. Meldungen aus Waſhing-
ton zufolge iſt bereits eine amerikaniſche
Truppenabteilung in Kuba ge
landet, um den Schutz der amerikaniſchen
Staatsangehörigen auf. Kuba ſicherzuſtellen.

Jn mehreren größeren Städten ſollen
wieder Arbeiterunruhen ausge-
brochen ſein, ſo daß kubaniſche Truppen auf
geboten werden mußten, um die Streitenden
zu zerſtreuen. Der kubaniſche Präſident
San Martin hat Verhandlungen mit der
Oppoſition eröffnet, um die gegenwärtigen
Gegenſätze zu bereinigen.

Reichsminiſter a. D. Dr. Bracht geſtorben.
Der frühere Reichsinnenminiſter und

Oberbürgermeiſter Dr. Bracht iſt heute nacht
an den Folgen eines ſchweren Darmleidens
in ſeiner Privatwohnung geſtorben.

Dr. Goebbels im Rampenlicht von Genf.
Das inkernakionale Intereſſe auf der Völkerbundshauptverſammlung gilt dem deutſchen Miniſter.

Die 14. ordentliche Tagung der Völker
bundsverſammlung iſt am Montag
um 10.30 Uhr eröffnet worden. Die erſt
malige Anweſenheit eines nativnalſozialiſti
ſchen Kabinettsminiſters, des Reichspropa
gandaminiſters Dr. Goebbels, beherrſcht
ausſchließlich das internationale Jntereſſe.
Jnsgeſamt nehmen 6 Miniſterpräſidenten
und 19 Außenminiſter teil!

Als der mit der Reichsflagge geſchmückte
Wagen mit den Reichsminiſtern Dr. von
Neurath und Dr. Goebbels und dem
Völkerbunösvertreter Geſanöten v. Keller
vorfuhr, ſtauten ſich die Abgeoröneten, Jour-
naliſten und die zahlreichen Genfer Schlach-
tenbummler, um zum erſtenmal den Reichs
propagandaminiſter ſehen zu können. Die
drei wurden beim Betreten der Vorhalle
von den anweſenden Deutſchen mit dem
deutſchen Gruß begrüßt.

Politiſche Eröffnungsrede
des Ratspräſidenken.

Der Präſident des Völkerbundösrates, der
norwegiſche Außenminiſter Mowinkel,
eröffnete die Verſammlung entgegen der
bisherigen Gepflogenheit mit einer politi-
ſchen Rede. Er ſtellte mit großer Klarheit
den Zuſammenbruch der bisheri-
gen internationalen Konferen-zen feſt und wies vor allem auf die Verant-
wortung der Großmächte für eine baldige
Regelung der Abrüſtungsfrage hin. Der
norwegiſche Außenminiſter betonte, daß heute
der Glaube an eine militäriſche Abrüſtung
kaum mehr beſtände, vor allem, ſolange ſich
nicht die Staaten zu einer wirtſchaft
lichen Abrüſtung entſchlöſſen. Die
Arbeitsloſigkeit und das allgemeine wirt-
ſchaftliche Elend bedeuteten heute eine ge-
fährliche politiſche Spannung zwiſchen den
Völkern!

Dagegen würde eine wirtſchaftliche Ge-
ſundung zweifellos auch zu einer weit-
gehenden politiſchen Entſpannung
und Wiederherſtellung geſunder Beziehun-
gen zwiſchen den Völkern führen.
Der negative Ausgang der Londoner

Konferenz ſei gerade deshalb außer-
ordentlich bedauerlich. Der allgemeine Ein-
druck der bisherigen Verhandlungen der
Abrüſtungskonferenz ſei in Derbreiteſten Oeffentlichkeit ſo entmutigend, daß
man ſich frage, ob dieſe Konferenz dem An-
ſehen des Völkerbundes nicht eher geſcha-
det als genützt habe. Unerläßlich ſei daher,
daß ſich die an der Spitze der Völker ſtehen-
den Großmächte jetzt ſofort auf ein
poſitivpe s eindeutiges Ab-rüſtungsprogramm einigten.

Mowinkel begrüßte ſodann mit war
men Worten den Viermächtepakt und be-
tonte, daß heute der Gegenſatz zwiſchen
Deutſchland und Frankreich ſich als die
wahre Urſache des Uebels in der Welt
darſtellt.

„„„Er ſchloß ſeine Rede mit wörtlicher An
führung von Erklärungen Streſemanns
und Brianös auf der Völkerbundösver-

ſammlung von 1929 auf Zuſammenarbeit
und Verſtändigung der Völker.

ker Waker zum Präſidenken gewählt.

Freiherr von Neurath unter den Vize-
präſidenten.

Die Vollverſammlung des Völkerbundes
wählte dann mit 30 Stimmen von 53 Stim-
men den Oberkommiſſar der Südafrikaniſchen
Union in London, ter Water, zum Präſi
denten der diesjährigen Vollverſammlung.
Von lebhaftem Beifall begrüßt, hielt der
jugendliche Vertreter der Südafrikaniſchen
Union ſeine Eröffnungsrede, in der er auf
die Notwendigkeit einer weitgehenden Ver-
ſtändigung zwiſchen den Mächten mit Nach
druck hinwies. Zu Vizepräſidenten

der Konferenz wurden Baron Neurath
mit 40 Stimmen, Daladier mit 42 Stim-
men, Sir John Simon mit 43 Stimmen,
der Kabinettschef Muſſolinis, Baron
Aloiſi, mit 44 Stimmen, der Vertreter
Mexikos, Caſtillo Najera, und der Ver-
treter Perſiens, Foroughi, mit 39 Stimmen
gewählt.

Der Präſident gab hierauf der Ver-
ſammlung von einem Antrag der deutſchen
Abordnung Kenntnis, die in dem Bericht
der 13. Völkerbundsverſammlung dargeleg-
ten Minderheitenfragen auf die Tages-
ordnung des 6. Ausſchuſſes zu ſetzen.
Nach Erledigung einiger geſchäftsord-

nungsmäßiger Fragen wurde die nächſte Voll-
ſitzung auf Dienstag nachmittag feſt-
geſetzt.

Ausſprache zwiſchen 5imon und Goebbels.
Während einer Pauſe vor der Wahl des

Präſidenten der Verſammlung fand eine Zu-
ſammenkunft zwiſchen dem engliſchen Außen-
miniſter Simon und Reichspropaganda-
miniſter Dr. Goebbels ſtatt. Außen-
miniſter von Neurath machte die beiden
Herren miteinander bekannt, die ſich darauf
hin in freundſchaftlicher Weiſe miteinander
unterhielten. Fm Verlaufe der Sitzung hat
ſich ſomit für den Reichspropagandaminiſter
die Möglichkeit ergeben, die Staatsmänner
Europas kennenzulernen und in Gedanken-
austauſch mit ihnen zu treten.

Reurath macht Anlrittsviſiten.
Wird er heute das Wort ergreifen?

Auf einem Frühſtück, das der Ratspräſi
dent Mowinkel ſämtlichen Ratsmächten
gab, fand ein Zuſammentreffen zwiſchen
Außenminiſter von Neurath und dem pol-
niſchen Außenminiſter Beck ſtatt. In den
Nachmittagsſtunden ſtattete Aloiſi, der
Kabinettschef Muſſolinis, Neurath einen Be
ſuch ab. Jn den Abendſtunden war der
deutſche Außenminiſter Gaſt des amerikani-
ſchen Vertreters Norman Davis. Man
glaubt, daß im Laufe dieſer Unterredung
nähere Mitteilungen über die grundſätzliche
amerikaniſche Haltung in den letzten Pariſer
Abrüſtungsbeſprechungen gemacht wurden.
Noch nicht feſt ſteht es, ob Außenminiſter von
Neurath am heutigen Dienstag in der
Hauptausſprache das Wort ergreifen wird;
man nimmt jedoch an, daß die Vertreter der
Großmächte in der drei- bis viertägigen
Hauptausſprache grundſätzliche Erklärungen
abgeben.

Paris ſtellt Kampfſtimmung feſt.
Man glaubt, daß Goebbels ſchweigt.

Zur Eröffnung der Völkerbundstagung
wird demgegenüber in der Pariſer
Preſſe allgemein feſtgeſtellt, daß in Genf
Kampfſtimmung herrſche. Die An

weſenheit des Reichspropagandaminiſters
Dr. Goebbels wird viel beſprochen, obgleich
man die Möglichkeit durchblicken läßt, daß
dieſer ſich durch die Abweſenheit des fran-
zöſiſchen Miniſterpräſidenten dazu veranlaßt
ſehen könnte, ebenfalls wieder nach Deutſch-
land zurückzukehren, ohne das Wort zu er-
greifen.

Dollſuß nimmt Tuchfühlung.
Liebeswerben um England, Frankreich und

Jtalien.
Auf öſterreichiſcher Seite wird

gegenwärtig eine äußerſt rege diplomatiſche
Tätigkeit entfaltet. Offenbar ſucht Bundes-
kanzler Dollfuß ſeine Anweſenheit in
Genf dazu zu benutzen, um enge Fühlung
mit der engliſchen franzöſiſchen und
italieniſchen Regierung zu halten.

Uebereinſtimmend wird gegenwärtig
auf engliſcher und amerikaniſcher Seite be-
tont, daß entgegen den Darſtellungen der
franzöſiſchen Preſſe, in den Abrüſtungse
fragen keineswegs eine einheitliche Frorg
Englands, Frankreichs und der Vereinig
ten Staaten gegenüber Deutſchland beſtehe.
Vielmehr wird in engliſchen Kreiſen mit

Nachdruck gefordert, daß jetzt unter allen Um
ſtänden eine gemeinſame Grundlage
für die Annahme eines Abrüſtungsabkom-
mens geſchaffen werden müſſe und dieſe
Grundlage nur init ZuſtimmungDeutſchlands zu finden ſei. Zunächſt
bildet natürlich der von der Abrüſtungskon-
ferenz einſtimmig angenommene Macdo-
nald- Plan die alleinige Verhandlungs-
grundlage. Eine internationale Kontrolle
aber, die ſich praktiſch nur gegen Deutſchland
richten würde, iſt nach deutſcher Auffaſſung
völlig unannehmbar.

Staatsſekretär Feder fährt nach Rom.

Auf Einladung Muſſolinis fährt Staatsſekretär Feder Anfang nächſter Woche nach
Rom.
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Macht Rooſevelt die Dollar Inflation?
Inkereſſenſtreit zwiſchen Amerikas Landwirtſchaft und Hochfinanz.

Präßdent Rooſevelt veranſtaltete am
Sonntag, was als ungewöhnlich n bezeich
nen iſt, im Weißen Hauſe in Waſhington
eine Konferenz, die der Beſprechung infla
tioniſtiſcher Maßnahmen galt. An dieſer
bedentungsvollen Beſprechung nahmen
Schatzſekretär Woodin, r tsminiſter Wallace, Haushaltsdirektor
Douglas, der Präſident der Finanz-
rekonſtruktionsgeſellſchaft Jones und vom
Bundesreſerveamt der Gouverneur Black
ſowie mehrere andere Perſönlichkeiten teil.
Die Konferenz dauerte bis zum ſpätenAbend. ger die Teilnehmer es ablehn-
ten, über die Beſprechungen ſich zu äußern,
nimmt man in 7 Kreiſen an, daß
inſlationiſtiſche nt ſcheidungen
getroffen worden ſind.

Aus dem großen Kampf, den Präſident
Rooſevelt um die Geſundung des ame-
rikaniſchen Wirtſchaftslebens führt, tritt
immer und immer wieder als ausſchlag-
gebend die eine Frage hervor: Jnflatipn
ver nicht ie Antwort darauf iſt voneinſchneidender Bedeutung nicht nur für den
Ablauf der Wirtſchaftskriſe in den USA.,
ſondern auch für den der Wirtſchaftskriſe
der ganzen Welt. Zwei Momente drängten
vor allem auf eine Jnflation hin: Einmal

der Wettlauf zwiſchen dem engliſchen
Pfund und dem amerikaniſchen Dollar

nach unten hin, in dem der engliſch-ame
rikaniſche Kampf um die Weltmärkte zum
Ausdruck kommt.

Die am meiſten abgewertete Währung
muß hier Sieger bleiben! Zum anderen
übten die außerordentlich weiten und ein-
flußreichen Kreiſe in Amerika einen ſtarken
Druck auf den Präſidenten aus, denen das
Sinken des Währungswertes glet zeitig
Entlaſtung von ihren ſchwer örückenden
Schulden bringt; das ſind vor allem die
Kreiſe der Landwirtſchaft, de Farmer!
Schwere Bedenken und ſtarker Wider-
ſtand gegen eine hemmungsloſe Jnflation
ſind dagegen bei den Banken und Finanz-
leuten zu finden; denn jeder Cent, um den
der Dollar international ſinkt, vermindert
auch die Milliardenforderungen Amerikas
an das Ausland.

Ballonfahrer in England verhaftek.

Der deutſche Ballon, der zur Be-
werbung um den Preis des Luftſportver-
bandes aufgeſtiegen war (ſ. Sportteil) iſt bei
ſeiner Landung in England von den Zoll-
behörden vorübergehend beſchlagnahmt
worden. Die drei deutſchen Jnſaſſen wur-
den, da ſie keine Päſſe bei ſich führten, feſt
genommen.

Okko von Habsburg
meldet ſeine „Anſprüche“ an.

Drei Gemeinden der Umgebung St. Pöl-
tens hatten vor einiger Zeit Otto von Habs-
burg, dem älteſten Sohn des auf Madeira
verſtorbenen letzten Kaiſers von Oeſterreich-
Ungarn, das Ehrenbürgerrecht verliehen.
Am Sonntag wurden nun die Dankſchreiben
Ottos an die drei Bürgermeiſter im Rah-
men einer von den Legitimiſtenverbänden
veranſtalteten Feier im Hain überreicht.
Otto von Habsburg bezeichnet ſich darin als
Erben der Kaiſer der Vergangenheit. Gleich-
zeitig nimmt Otto gegen die nationalſozia-
liſtiſche Bewegung ſcharf Stellung und hebt
dabei hervor, daß Oeſterreich durch die Jahr-
hunderte unter Führung ſeines Hauſes der
Träger des Gedankens des heiligen römi-
ſchen Reiches deutſcher Nation geweſen ſei.

Einſtein geht nach Neuyork.
Profeſſor Einſtein wird am 6. Oktober

England verlaſſen und ſich für ſtändig nach
Neuyork begeben. Es ſoll ihm dort die Lei-
tung der mathematiſchen Abteilung einer
ſig?ten Forſchungsanſtalt angeboten worden

ein.
Herriot lebensgefährlich erkrankt.

Der Geſundheitszuſtand des ehemaligen
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Herriot
hat am Sonntag die Hinzuziehung mehrerer
Aerzte notwendig gemacht. Er leidet nach
ſeiner Rückkehr von Rußland nach Paris an
einer Nierenerkrankung.
Flugzeng mit acht Perſonen abgeſtürzt.

Ein mit acht Perſonen beſetztes Flugzeug,
das an einem Flugfeſt in Fournies teil-
nehmen wollte, überſchlug ſich bei der Lan-
dung und ging in Trümmer. Die acht Jn-
ſaſſen und der Pilot wurden mehr ver
weniger ſchwer verletzt.
Verhandlungen zwiſchen Vatikan u. Moskau

Wie in vatikaniſchen Kreiſen zu hören iſt,
erſcheint es nicht ausgeſchloſſen, daß in

nächſter Zeit zwiſchen dem Vatikan und
Sowjetrußland Verhandlungen aufgenommen
werden zu dem Zweck, die gegenſeitigen Be-
ziehungen zu verbeſſern bzw. ſolche Be-
ziehungen erſt zu ſchaffen.

Holland und die Emigranken.

Völkerbundsfürſorge für Flüchtlinge
aus Deutſchland.

Die holländiſche Regierung hat
beim Präſidium der Völkerbundsverſammlung
den Antrag eingebracht, wonach der Völker-
bundsrat beauftragt werden ſoll, unverzüg-
lich die Frage der deutſchen Emi-
granten nach der wirtſchaftlichen, finan-
ziellen und ſozialen Seite hin zu erörtern.
Die Holländer weiſen in ihrem kurzen An-
trag darauf hin, daß durch die Auswanderung
der deutſchen Flüchtlinge eine Lage geſchaffen
ſei, die Maßnahmen des Völkerbundes not-
wendig mache.

Und Aufſtralien rüſtek auf
Der auſtraliſche Heeresminiſter hat die

neuen auſtraliſchen
dargelegt. Neben der Jndienſtſtellung von
vier Kreuzern, fünf Zerſtörern und Minen-
legerbooten ſowie Erhöhune der Marineluft-
ſtreitkräfte wird noch die Verbeſſerung der
Marineſtützpunkte und die Verſtärkung der
Landarmee geplant.

31 Kirchen in Rußland geſchloſſen.
Auf Veranlaſſung der Gottloſenverbände

wurden in den letzten drei Monaten ins-
geſamt 31 Kirchen und Moſcheen geſchloſſen.
Die Schließung erfolgte, weil die Kirchen an-
geblich von ihren Gemeinden nicht unter-
halten werden konnten.
Erſte Reichsberufs- und Fachſchultagung.

Die Reichsfachſchaft III (Berufs- und Fach-
ſchullehrer) im Nationalſozialiſti-
ſchen Lehrerbund hält vom 3. bis
5. Oktober in Berlin ihre erſte Reichstagung

Ausrüſtungsmaßnahmen

ab. Die Tagung findet ihren Höhepunkt mit
einer Kundgebung in den Ausſtellungshallen,
bei der der Reichsleiter des NSLB., Staats
miniſter Schemm, über „Wirtſchaft und Er-
ziehung im Dritten Reich“ ſprechen wird.

Keine ,Höflichkeitsbeſuche mehr

Der Oberpräſident von Oſtpreußen, Erich
Koch, hat ſeine Beamten und Angeſtellten
wiſſen laſſen, daß der Nationalſozialismus
keine Geſellſchaft mehr wolle, die inSchichten und Klaſſen auseinander-
ſtrebe. Er müſſe es ſich daher verſagen, mit

ſeiner Frau die bieberig üblichen Höflich-
chen. Diekeitsbeſuche zu ma Geſelligkeitſoll damit keineswegs an gegen

werden. Sie ſolle aber frei ſein von über
alterten Geſellſchaftsformen.

Seldte ſtiftet ein Hitler-Porträt.
Reichsarbeitsminiſter Franz Seldte

überreichte anläßlich der Stahlhelmführer-
tagung Hannover dem Staatsſekretär
Lammers als Geſchenk für die Reichs
kanzlei ein Oelgemälde des Reichskanzlers
Adolf Hitler, gemalt von Porträtmaler
Bruno Kinkow.

Röhm gegen das Muckerkum.
Verbot für 5A. „Handlanger verſchrobener Moraläſtheten“ zu ſpielen.

Der Stabschef der SA., Röhm, hat einen
Aufruf ergehen laſſen, der ſich gegen das
Muückertum richtet. Daß dieſes in letzter
Zeit geradezu Orgien feierte, ſei unbeſtreit-
bar. So würden zum Beiſpiel für den An
zug und das Verhalten in Badeanſtalten die
unſinnigſten Beſtimmungen ge-fordert. Der deutſchen Frau werde verboten,
ſich zu pudern oder in Lokalen zu rauchen und

in den Großſtädten ſollten alle irgendwie
aus dem Spießerrahmen fallenden Ver-

gnügungsſtätten ausgerottet werden.
Das alle geſchehe angeblich im Gefühl
heiliger Verantwortung für das Wohl des
Volkes. Aus der jüngſten Zeit lägen neue
Meldungen vor, daß auch SA.-, SS. Führer
und Männer ſich öffentlich zu Moral-
richtern aufwürfen und weibliche
Perſonen in Badeanſtalten, Gaſtſtätten oder
auf der Straße beläſtigt hätten.

Es müſſe einmal eindentig feſtgeſtellt
werden, daß die deutſche Revolution nicht
von Spießern, Muckern und Sittlichkeits-
apoſteln gewonnen worden ſei, ſondern
von revolutionären Kämpfern! Und dieſe

allein würden ſie auch ſichern!
Die Aufgabe der S. beſtehe nicht darin,
über Anzug, Geſichtsfarbe oder Keuſchheit
anderer zu wachen, ſondern Deutſchland
durch ihre freie und revolutionäre
Kampfgeſinnung hochzureißen. Er
verbiete daher ſämtlichen Führern und
Männern der SA. und SS. ihre Aktivität
auf dieſem Boden einzuſetzen und ſich zu
„Handlangern verſchrobener Moraläſtheten“
herzugeben.

Weitere Landkreiſe ohne Arbeitsloſe.
Oberpräſident Kube hat dem Jnnen-

miniſter gemeldet, daß nunmehr folgende
Kreiſe frei von Arbeitsloſen ſind: Landsberg
an der Warthe, Arnswalde, Weſt-Sternberg,
Oſt-Sternberg, Züllichau-Schwiebus, Kottbus-
Land und der Kreis Prenzlau.
Wegen Schächtens verhaftet.

„Jn dem württembergiſchen Städtchen
Niederſtetten wurde ein Fuhrwerk feſt-
geſtellt, das mit geſchächtetem Geflüge] be-
laden war. Der Kutſcher und ſein Begleiter
wurden feſtgenommen, ebenſo der
Schächter ſelbſt.
Sitzung der NS.-Landtagsfraktion.

Wie der „Preußiſche Preſſedienſt“ der
NSDAP. mitteilt, iſt die nationalſozialiſtiſche
Fraktion des Preußiſchen Landtages auf
Sonnabend, den 14. Oktober, zu einerSitzung nach Berlin einberufen worden.
Beamtenſchaft opfert monatlich 2 Millionen.

Wie der Deutſche Beamtenbund mitteilt,
geht aus den bisher eingegangenen Meldun-
gen über die Spenden der deutſchen Beamten-

ſchaft zur Stiftung für Opfer der Arbeit
hervor, daß die Spenden der Beamten monat-
lich die Höhe von 2 Millionen Mark er-
reichen.

Für große nationale Feiern
iſt nur das Propagandaminiſterium zuſtändig

Das Reichsminiſterium für Volksauf-
klärung und Propaganda weiſt darauf hin,
daß Feiern und Kunögebungen nationaler
und politiſcher Art von reichswichti-
gem Umfang ſeiner Leitung und ſeinen
Beſtimmungen unterliegen. Nur das Pro-
pagandaminiſterium iſt in der Lage, die
Stoßkraft, Planmäßigkeit und Einheitlichkeit
ſolcher Veranſtaltungen unter Einſatz aller
großen Propagandamittel zu ſichern.

NS.- Gemeinſchaft korpsſtudentiſcher Verbände.
Der Köſener Seniorenkonvent, der Alten-

bergerring, der Naumburger Seniorenkon-
vent, der Rudolſtädter Seniorenkonvent und
der Weinheimer Seniorenkonvent haben ſich
zu einer „Nationalſozialiſtiſchen Gemein-
ſchaft korpsſtudentiſcher Verbände“ zuſam-
mengeſchloſſen.

Regimentskommandeur tödlich verunglückt.
Oberſtleutnant Fumetti iſt auf der

Fahrt im Kraftwagen zu ſeiner neuen Dienſt
ſtelle als Kommandeur eines Jnfanterie-
Regiments bei Langenſalza tödlich ver-
unglückt.

Wochenlang neben einer Leiche geſchlafen.
Jn dem Dorf Mametz bei Boulogne ſur

Mer wurde in einem einſam gelegenen Haus
die völlig in Verweſung übergegangene
Leiche des Beſitzers im Bett aufgefunden. Der
Sohn des Toten, der als geiſtesſchwach
galt, hatte ſeit zwei Wochen neben der Leiche
ſeines Vaters geſchlafen. Er wurde in eine
Jrrenanſtalt überführt.
Liebestragödie bei Bad Reichenhall.

Im ſogen. Schroffenwald hat ein 22 Jahre
alter Expedient aus Berlin ſeine etwa
18 Jahre alte Begleiterin erſchoſſen.Darauf richtete der junge Mann die Waffe
gegen ſich ſelbſt und brachte ſich einen Schuß
in die Schläfe bei. Bewußtlos wurde der
Mann ins Krankenhaus gebracht.
Jn Sekunden 30 000 mm Film vernichtet.

Jn dem Filmatelier der Geſellſchaft
Palladium in Kopenhagen brach durch
Kurzſchluß ein Feuer aus, das in wenigen
Sekunden 30000 m Film vernichtete. Der
Verluſt beträgt etwa 30 000 Kronen. Die in
dem Atelier beſchäftigten Angeſtellten konnten
ſich nur mit knapper Not retten, doch gelang
es, ein Uebergreifen der Flammen auf die
übrigen Räume zu verhindern.

Herbſtnovelle
von Od y.,

Der kleine Junge war bald neun Jahre
alt. Einſtweilen wurde er noch zu Hauſe
unterrichtet. Jeden Morgen kommt der
Lehrer: er trägt eine graue Pelerine und
einen ſchwarzen Hut; alles an ihm iſt
energiſch, feſt: ſein Gang, ſeine Stimme, ſein
Stock.

Auch das Sonnenſyſtem erklärt der Lehrer
feſt und beſtimmt.

„Die Erde dreht ſich um ihre eigene Achſe
und gleichzeitig dreht ſie ſich um die Sonne.
Auf der erſtgenannten Bewegung beruht der
Wechſel von Tag und Nacht auf der zweiten
der Wechſel der Jahreszeiten Frühling,
Sommer, Her

Nach dem Worte „Frühling“ hört der
kleine Junge nicht mehr zu. Er ſieht das
Wälodöchen vor ſich, das den Namen „Tier
garten“ führt, wenn auch ſchon längſt keine
Tiere mehr darin ſind, will man nicht die
paar Kühe rechnen, die auf der dürftigen
Wieſe der Lichtung weiden. Tannenduft
ſteigt dem Jungen in die Naſe, es riecht nach
warmem Harz und friſchen Erdbeeren.
Behend flitzen grünliche Eidechſen mit
ſmaragdenen Aeuglein vorbei. Ach, wenn
man eine von ihnen haſchen könnte! „Haſt
du verſtanden?“ tönt da die feſte Stimme
des Lehrers. „Der Wechſel der Jahres-
zeiten hängt davon ab in welchem
Winkel die Sonnenſtrahlen auf die Erde
auffallen

„Jawohl, ich hab' verſtanden.“
Junge nimmt ſich zuſammen.
welchem Winkel

„Alſo wiederhol' mal, was ich
habe“, befiehlt der Lehrer.

ſpäter wiederholt der
damals die Erklärung

Der
„Davon in

geſagt

Siebzehn Jahre
kleine r voneines Lehrer.

Der kleine Junge hat jetzt einen Schnurr-
bart, einen dicken Schopf von Haaren,
ſchwermütige Augen und ein dummesHerz, übervoll von weiſer Verliebtheit in
ein kleines, zierliches Mädel.

Ein ſonnenheller Tag. Die zwei ſchlen-
dern gemächlich auf Bergpfaden dahin. Som-
mer iſt draußen, Muße und Freiheit. Sorg-
loſigkeit in ihnen, und ein ſo großes, ſo un-
ſinniges Luſtgefühl, daß ſie gar nicht wiſſen:
das iſt Glück! So was merkt man immer
erſt viel ſpäter wenn es längſt vorbei iſt!

Er lächelt und ſpricht:
„Sogar viele Erwachſene ſind tatſächlich

nicht imſtande, die Entſtehung der Jahres-
zeiten richtig zu erklären. Als Junge habe
ich zugehört, habe nachgeplappert wie ein
Papagei aber verſtanden habe ich nichts.“

„Sie waren gewiß furchtbar nett als
Junge?“ unterbrach ſie ihn.
„Ein ſchrecklicher Rüpel war ich. Alſo,
ſehen Sie ſo liegt die Sache: die Erdachſe

ſteht zur Fläche der Erdbahn in einem
Winkel von 2324 Grad. Jnfolgedeſſen muß
alſo beim Umlauf der Erde um die Sonne

Er redet, er blickt ihr in die
un ohne es recht zu bemerken, taſtet er mit
der Hand ſuchend nach ihren Kinderpfötchen.

Sie ſtehen da, die zwei, ſchauen ſich an und
erwarten etwas voneinander ſie ſtehen
unter dem blauen Himmel, gebadet von den
in einem beſtimmten Winkel auf die Erde
auffallenden Sonnenſtrahlen wvodurch be-
kanntlich der Sommer entſteht, wie jener
Lehrer ſie feſt und beſtimmt gelehrt hat.
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Noch einmal 17 Jahre ſinò vergangen.
„Du, Papa“, erzählt ihm an einem Herbſt-

abend ſein Töchterchen, „heut' hat uns in der
Schule das Fräulein erklärt, woher die
Jahreszeiten kommen. Aber ich hab' nichts
davon verſtanden. So eine verzwickte Ge-
ſchichte!“ klagt das Mädelchen, ſetzt ſich dem
Vater gegenüber und ſpitzt die Ohren.

„Ja, ſiehſt du, Kind“, beginnt er, ſiehſt öu,
die Sache iſt nämlich die, daß die Erdachſe
zur Erdbahn in einem Win 2

r

Augen

Er ſtockt. Erinnerungen packen ihn. Er
ſieht ſich ſelbſt als kleinen Jungen, ſo jung
wie jetzt ſein Mädel Den Duft des
Tannenwaldes ſpürt er wieder, den Geruch
der reifen Erdbeeren. Er denkt an die
Berge, an einen verklungenen Sommer
an jenes zarte, blaſſe Händchen.
„IJch kann mich noch ganz genau ent-
ſinnen“, ſpricht er, „wie ich einmal deiner
lieben Mama, dasſelbe erklärt habe. Du,
mein Mädelchen, warſt damals noch nicht auf
der Welt Es war im Sommer, im Ge-
birge da habe ich deine Mama zum
erſten Male geſehen Alſo, nun paß mal
auf Die Erde öreht ſich um ſich ſelbſt

und öòdreht ſich gleichzeitig um die Sonne.“
„Papa“, ruft leiſe die Tochter. „Papa!

Du ſollſt nicht weinen!“
Aber ſie weint ſelbſt und bedeckt das Ge-

ſicht mit den Händen die ebenſo klein und
zart ſind, wie die ihrer verſtorbenen Mutter
waren.

Reichsfarkell der Muſitkerſchaft

iſt die alleinige Spitzenorganiſation der
deutſchen Muſiker.

Das Reichsminiſterium für Volksauf-
lärung und Propaganda teilt mit: Das

Reichskartell der deutſchen Muſikerſchaſt
unterſteht als einzige Spitzenorganiſation
der geſamten deutſchen Muſikerſchaft un
mittelbar dem Reichsminiſterium für Volks-
aufklärung und Propaganda und bildet die
Grundlage für den berufsſtändiſchen Aufban
der deutſchen Muſikerſchaft. Die neuerdings
aufgetauchten Verſuche, durch irreführendöe
Preſſemeldungen dem Reichskartell der deut-
ſchen Muſikerſchaft dieſe Bedeutung abzu-
ſprechen, ſind ungeſetzlich und von allen
Amtsſtellen zu unterbinden.

Ein Beethoven-Denkmal in Los Angeles.
Jn Los Angeles wurde ein Beethoven-

Denkmal enthüllt. Das Werk, deſſen Stifter
Mitglieder des dortigen Phil harmoniſchen
Orcheſters ſind, iſt von dem Bildhauer Ar-
nold Förſter modelliert worden.

Das Stadttheater wirbt:

Das Theater im Drikken Reich.
Von Rechtsanwalt und Notar Dr. Noack,

Stadtverordnetenvorſteher.

Jm Dritten Reich iſt das Theater eins der
wichtigſten Kulturfaktoren. Gerade die ver-
gangenen Jahre der Marxriſtenherrſchaft
haben gezeigt, wie in den Niedergang einer
Zeit auch das Theater mit hineingezogen
wurde. Das Erwachen der deutſchen Seele
durch die Tat Adolf Hitlers bringt es mit
ſich, daß wir auch im Theaterweſen einen
neuen Aufſchwung erleben. Das Theater iſt
eins der wichtigſten Erziehungsmittel,
das wir überhaupt beſitzen. Es muß daher
das Theater allen Volksſchichten zugänglich
gemacht werden. Das iſt aber nur möglich,
wenn diejenigen, die heute in der Lage ſind,
ſich ein Abonnement zu löſen, dies tun, damit
durch eine geſteigerte Dauerabonnenten-
zahl die Preiſe der Plätze in der Zukunft
ganz allgemein geſenkt werden können. Es
ergibt ſich ſomit eine Verpflichtung für alle
diejenigen, die es noch können, ein Abonne-
ment zu löſen. Jch fordere hierzu meine Mit-
bürger auf.

Neue dentſche Opern

und ihr Nachhall beim Publikum.
Nach der außerordentlich erfolgreichen

Uraufführung der neueſten Oper von Ludwig
Roſelius „Godiva“ in Nürnberg findet in
Bremen am 3. Dezember d. J. die nord-
deutſche Erſtauführung ſtatt.

Die nächſten Erſtaufführungen der Oper
„Der Freikorporal“ von Georg Voller-
thun finden in Karlsruhe am 29. Oktober
und in Danzig am 25. Dezember ſtatt.

Max von Schillings „Pfeifertag“ er-
lebte in Duisburg eine glänzende Erſtauf-
ſührung die ſtarken Nachhall fand.



Tag des deutſchen Bauern.
Eine halbe Million Teilnehmer werden in 200 Sonderzügen

Die grundſätzliche Bedeutung der großen
zentralen Kunögebung, die am Tag des
Erntedankfeſtes am 1. Oktober als „Tag des
deutſchen Bauern“ auf dem Bückeberg
bei Hameln im ſchönen Weſerbergland ſtatt
findet, liegt darin, daß nach dem Willen der
Reichsregierung hier durch einen feierlichen
Staatsakt eine neue Epoche angekündigt
wird, die allen Volksgenoſſen kundtun ſoll,
daß der Bauernſtand Der erſte und wichtigſte
Stand im neuen Reiche iſt. Durch die Ver-
kündigung des Reichsnährſtandes iſt der
erſte Schritt hierzu bereits getan. Der
Erntedanktag wird zu einem Bekennt-
nis des deutſchen Volkes zu ſei-
nem Bauerntum werden. Drei Ge-
ſichtspunkte ſind dabei für die Reichsregie-
rung maßgebend geweſen:

1. Jm Bauerntum liegt der Blutsquell
des deutſchen Volkes; nur aus dem deut-
ſchen Bauern heraus iſt die Erhaltung des
deutſchen Volkes rein blutsmäßig denkbar.

2. Das deutſche Bauerntum iſt Bluts-
erhalter des Volkes; ein Bauernwall im
deutſchen Oſten iſt die einzige Garantie
ſür Deutſchlands Zukunft.

3. Die Sicherung der Ernährungs-
e aus eigenen geſchloſſenen Sied-
ungsgebieten iſt die wichtigſte Forderung

der Gegenwart und der Zukunft.
Organiſation und Leitung.

Der Reichsminiſter für Volksaufklärung
und Propaganda Dr. Goebbels hat mit
der Organiſation und Leitung dieſes Staats-
aktes den Regierungsrat im Propaganda
miniſterium Gutterer, den Referenten
Weidemann und den Architekten Speer
beauftragt. Gutterer iſt im Gau Hannvver-
Braunſchweig drei Jahre lang als Gatt-
propagandaleiter der NSDAP. erfolgreich
tätig geweſen. Er war es, der dem Miniſter
dieſen großartigen Feſtplatz auf dem Bücke-
berg wegen ſeiner einzigartigen ſchönen
Lage in Vorſchlag brachte. Weidemann iſt
als Organiſctor vor Maſſengufzüger erNSDAP. ſeit langem bekannt. Er hat an
der Geſtaltung der Maifeier auf dem Tem-
pelhefer Felde hervorragenden Anteil und
hat das Reichspropagandaminiſterium auf
der Chicagoer Weltausſtellung vertreten.
Er trägt vor allem die Verantwortung für
die künſtleriſche Geſtaltung. Speer hat die
Entwürfe für die Bauten auf dem Tempel-
hofer Feld geliefert. Die großen Tribünen-
bauten auf dem Nürnberger Reichsparteitag
und die Ausgeſtaltung der dortigen Kon-
greßhalle waren ſein Werk.

Der Geſchichte und Forſchung nach iſt der
Bückeberg eine alt deutſche Ting-
ſtätte, die in der großen hiſtoriſchen Weſer-
feſtung lag. Von hier aus bietet ſich ein
wunderbarer Blick auf ein Land, in dem
lebendiges Bauerntum wohnt. Ein großer
Talkeſſel wird von waldbeſtandenen Bergen
eingeſäumt. Bei klarem Wetter ſieht man
die Silhouetten von Hameln.

Eine halbe Million Teilnehmer.

Die Teilnehmerzahl zu dem Bauerntag
wird auf eine halbe Million Men-ſchen geſchätzt. Bis heute ſind 220 Son-
derzüge angemeldet, die 250000 Teilneh-
mer aus allen Gauen des Reiches in das
Weſerbergland bringen werden. Nur ſechs
Ausladebahnhöfe ſtehen hier zur Verfügung.
Nach dem heutigen Meldeſtand werden auf
dem Bahnhof Hameln 70000 Menſchen
ausgeladen, in Rohrſen 28000, inEmmertal 33000, in Tündern 32 000,
in Klein-Berkel 12000 und in Groß-
Berkel 13000. Weitere Hunderttauſende
werden auf Laſtkraftwagen und Fahrrädern

e S wo
Blick in den Kuppelſaal der Stadthalle

während der Rede Seldtes auf der Führer-
taonng.

erwartet. Aus der näheren Umgebung wer-
den ebenfalls große Menſchenmengen herbei-
eilen.

Die Anfahrt erfolgt am Sonntag, dem
1. Oktober, von 6 Uhr früh bis 13 Uhr. Zu
dieſem Zeitpunkt muß der letzte Sonderzug
ausgeladen ſein. Der größte Teil der Feſt-
teilnehmer wird aus dem Gebiet bis zu 2090
Kilometer Entfernung vom Bückeberg ge-
ſtellt, aber auch aus Heſſen-Naſſau, dem
Rheinland, Weſtfalen, Schleswig-Holſtein,
der Mark Brandenburg und dem Oſten
Deutſchlands liegen zahlreiche Meldungen
vor. Von den Bahnhöfen aus werden Hie
Maſſen ſofort zum Feſtplatz marſchieren.
Bei der dichten Aufeinanderfolge der Son-
derzüge iſt es notwendig, daß die Maſſen in
ſchnellſtem Tempo abmarſchieren. Große
Lautſprecher auf allen Bahn-höfen ſorgen für die nötige Marſch-muſik. Das ganze Tal wird mit Muſik
erfüllt ſein. Um 15 Uhr werden die letzten
Teilnehmer am Fuß des Bückeberges ein-
getroffen ſein. Links und rechts von den
Abhängen werden große Verpflegungszelte
errichtet. Der Verkehr mit Kraftwagen und
Fahrrädern im Gebiet der Ausladebahnhöfe
und im Aufmarſchgebiet wird geſperrt.

Auf dem Feſtgelände.
Seit einer Woche ſind 600 Facharbeiter

und 1800 Arbeitsdienſtwillige mit Erdarbei-
ten, mit dem Bau der Tribünen und
dem Legen der Kabel für Strom und Fern-
ſprechleitungen beſchäftigt. Sie ſind hier in
Eiſenbahnwagen und Zelten untergebracht.

auf den Bückeberg gebracht.

Auf Einladung des Reichspropaganda-
miniſteriums beſichtigten die Mitglieder der
Reichspreſſekonferenz am Donnerstag die
Arbeiten auf dem Bückeberg. Etwa 65 Preſſe
vertreter traten von Berlin aus am Mitt-
woch früh in zwei von der Reichspoſt geſtell
ten großen SchnellreiſeAutobuſſen die Fahrt
an. Sie wurden in Braunſchweig und Hildes-
heim von der Staötverwaltung und am
Abend in dem ſchönen Bad Pyrmont von der
Kurverwaltung und der Stadötverwaltung
begrüßt. Es iſt begreiflich, daß alle Städte
und Ortſchaften in der weiteren Umgebung
des Bückeberges das größte Intereſſe an
dieſer großen Kundgebung haben, die einen
ungeheuren Fremdenſtrom in das Weſer-
bergland führen wird. Die Fahrt ſtand
unter Leitung von Regierungsrat Dr. Motz
vom Reichspropagandaminiſterium. Regre-
rungsrat Gutterer, Referent Weidemann,
Architekt Speer, Vertreter der Oberpoſt-
direktion Hannover, des Elektrizitätswerks
Weſertal und des Freiwilligen Arbeits-
dienſtes gaben eingehende Auskünfte.

Programm des Siaalsakles.
An den Veranſtaltungen auf dem Bücke-

berg wird die Reichswehr einen großen
Anteil haben. Bereits am Sonnabend, dem
30, September, findet von morgens 8 Uhr ab
die Generalprobe ſtatt. Die muſikaliſchen
Veranſtaltungen beginnen um 6 Uhr früh.
Von 12 bis 16 Uhr wird ein großer
Flugtag durchgeführt. Kunſt- und Ge-
ſchwaderflüge ſorgen für die Unterhaltung
der Maſſen. Zwiſchen 15 und 16 Uhr tref-

Adolf Hitler auf dem Reich sführertag des Stahlhelm.
Neben Hitler der Chef des Stabes der SA. und SS. Röhm (links), Bundesführer Reichs-
arbeitsminiſter Seldte (rechts), hinter ihm (halb verdeckt) Reichsführer der SS. Himmler,
ganz rechts Reichswehrminiſter Generalober ſt v. Blomberg, zwiſchen Seldte und v. Blom-

berg Bundeshaupt mann v. Stephani.

Die Bergkuppe mußte verändert
werden, da eine große Bergnaſe den im
Tal Verſammelten die Sicht nach oben ver-
ſperrt hätte. Jn der Achſe des Platzes wird
ein Damm, eine große Stiege, gezogen,
die zum Berg hinaufführt, damit der Füh-
rer, wenn er den Berg hinauf und herab-
ſteigt, allen ſichtbar wird.

Eine flache, weit ausladende Tribüne
auf der Spitze des Berges mit dunklem
Tannenwald im Hintergrunde- bietet Platz
ſür 1200 Ehrengäſte und 800 Preſſe-
vertreter. Rechts und links davon
werden kleine Wälle aufgeworfen für vie
Fahnenträger. Ein Zeltlager, annähernd
ſo groß wie auf dem Nürnberger Partei-
tag bietet Platz für 100 000 Perſonen.
Da ſich der wichtigſte Teil der Feier am

Abend abſpielt, ſind gewaltige Schein-
werfer- und Lichtanlagen not-wendig. Von der Ueberland-Hochſpan-
nungsverſorgung wird eine 25 000-Volt-
Leitung herangeführt. Unterhalb des Berges
entſteht eine Umformungsſtation von rieſen-
haften Ausmaßen mit einer Leitung von
2000 kw. Alle 25 Meter wird ein Schein-
werferneſt eingerichtet. Vier große Licht-
türme werden mit je 200 kw beſtückt.
20 Kilometer Starkſtromkabel werden ver-
legt. Das Elektrizitätswerk Weſertal unter
Leitung von Regierungsrat Beckers
bringt dieſes gewaltige Projekt zur Aus-
führung.

Die Reich spoſt richtet an der An-
marſchſtraße Voremberg-Ohſen, auf der Do-
mäne Ohſen und an der Straße Hagenohſen-
Latferde im Orte Hagenohſen Poſtanſtal-
ten ein. Die Poſtämter Hameln und
Emmerthal bleiben am 1. Oktober ununter-
brochen geöffnet, ebenſo die Poſtanſtalten an
allen Anmarſchſtraßen. Jn Emmerthal wird
ein beſonderes Fernſprechamt eingerichtet.
Umfangreiche Sprechmöglichkeiten für Preſſe
und Teilnehmer ſind im Aufbau begriffen.
Für den Rundfunk werden 5690 Meter
Erdkabel mit 27 Kilometer Doppelleitung
beanſprucht. Für die große Lautſprecher-
anlage werden 5 Kilometer Starkſtromkabel
mit 10 Kilometer Leitung ausgelegt, außer-
dem bedarf es der Verlegung von 9 Kilo-
meter Erökabel mit 35 Kilometer Doppel-
leitung als Modulations- und Sprech-
leitungen.

fen die Ehrengäſte auf einer bis dahin
freigehaltenen Straße in Kraftwagen ein.
Die Preſſevertreter ſammeln ſich vorher im
Hotel Monopol in Hameln und werden in
Kraftwagen zum Feſtplatz gebracht. Um
16.15 Uhr trifft der Sonderzug mit den
Diplomaten ein, die direkt im Tal aus-
ſteigen. Um 16.30 Uhr trifft der Führer
in Hameln ein. Er wird am Ausgang von
Hameln vom 13. Reiterregiment (Han-
nover) empfangen, das ihn bis zum Feſtplatz
eskortiert. Auf dem Feſtplatz iſt die
2. Kompagnie des Jnfanterie-regiments Hameln aufgeſtellt, ferner
eine Bereitſchaft der Schutzpolizei ſowie
Ehrenſtürme der SA., der SS. und des
Stahlhelm und eine Abordnung des Arbeits-
dienſtes. Der Führer ſchreitet die Front ab
und begibt ſich auf den erhöhten Damm auf
den Bückeberg.

Der Beginn der Kundgebung wird durch
Fanfaren angekündigt. Jm Tale fährt
eine Batterie des Artillerieregi-
ments 6 aus Minden auf, protzt ab und
feuert 21 Salutſchüſſe. Jnzwiſchen hat ſich
das Reiterregiment in eine benachbarte Do-
mäne zurückgezogen. Es kommt nach dem
Satlutſchießen im Galopp hervor und ent-
wickelt ſich in Eskadronzügen zum Gefecht.
Die Maſchinengewehre werden in Stellung
gebracht und eine Gefechtsübung wird vor-
geführt. Dann wird zum Sammeln ge-
blaſen. Das Reiterregiment zieht im
Paradegalopp vorüber. Die Artillerie
hat inzwiſchen eine Umgehungsſtrecke zurück-
gelegt, ſo daß ſie hinter die Kavallerie kommt
und ſchließt ſich der Parade an. Das
militäriſche Schauſpiel dauert bis 17.45 Uhr.
Es folgt der Geſang des Liedes „Nun danket
alle Gott“. Unmittelbar darauf ſpricht
Reichsernährungsminiſter Darrs,
nach ihm der Führer. Es folgt der große
Zapfenſtreich mit dem Deutſchlandlied. Die
Ehrengäſte verlaſſen den Feſtplatz.
Reuartiges Feuerwerk.

Während des dann beginnenden Ab-
marſches der Maſſen zu den ſechs Bahnhöfen
wird ein großes anmutiges Feuerwerk ver-
anſtaltet. Gerade die Notwendigkeit, mit ge-
ringen Mitteln auskommen zu müſſen, hat
eine ganz neue Jdee erzeugt. Das Feuer-
wert beſteht aus drei gewaltigen Salven

Heck der „Karlsruhe“
mit neuem Hoheilsabzeichen

Nach einer neuen Verfügung werden die
Schiffe der deutſchen Kriegsflotte von nun an
als Symbol des neuen Deutſchlands das

Hoheitszeichen der NSDAP. tragen.

und einem impoſanten Wetterleuchten von
den Bergen. Auf ein Leuchtſignal hin wer
den zunächſt auf allen Höhen rieſige Holz
feuer angezündet, die 5 Minuten lang mit
weißem, rotem und grünem Magneſium ge-
füttert werden. Am ganzen Horizont leuch-
ten die Feuer auf. Eine zweite Salve von
45 Bomben ſetzt ein, ſo daß wieder das ganze
Tal erſchüttert wird. Es folgt wieder
5 Minuten lang Magneſiumfeuer. Dann
dröhnt die dritte Salve von 45 Bomben ins
Land. Zum Schluß wird der dem Bückeberg
gegenüberliegende Ohrberg illuminiert.
Rieſige Mengen Magneſium rot, weiß
und grün werden wieder ins Feuer ge-
worfen. Vom Berg blitzt und leuchtet es,
wenn der Führer den Weg nach Hameln
zurückfährt. Scheinwerfer beleuchten den
großen Fahnenabmarſch.

Deutſches Bauernrecht

für römiſches Rechk.

Die Geſchichte der Germanen wurde von
jeher ſtark vom Bauerntum beſtimmt. Aus
dem Jäger war mit der Zunahme der Be-
völkerung allmählich der Bauer geworden.
Das erſte deutſche Recht war ein Bauern-
recht. Verbundenheit von Blut und
Boden war Sinn, Erhaltung des
Geſchlechtes Aufgabe dieſesRechtes. Der Bauernhof war urſprüng-
lich ein geſchloſſener Wirtſchaftskreis, der alle
Güter, die gebraucht werden, ſelbſt erzeugte.
Allmählich trat der Tauſch mit dem Nach-
barn hinzu. Jn dies rein bäuerliche Recht
drang dann das römiſche Recht ein. Der
römiſche Händlergeiſt brachte Gold und
Luxus, zerſetzte das Bauerntum. Es ent-
ſtanden Städte und Märkte. Der Bauer er-
zeugte ſeine Ware nicht mehr für ſich, ſondern
für die Stadt und deren immer ſtärker
wachſende Bedürfniſſe. Der Bauernhof
wurde abhängig von dem Käufer
in der Stadt, unterwarf ſich allmählich
deren Geſetzen, die artfremd, römiſch waren.
Der Hof verlor ſeine urſprüngliche Be
deutung und wurde einfach ein wirtſchaft-
liches Unternehmen.

Jm 15. Jahrhundert wurde von den Für-
ſten in den Städten das römiſche Recht amt-
lich eingeführt. Auf dem Lande verſuchte
man das alte Bauernrecht zu erhalten. Das
war der innere Grund für die Bauernkriege.
Der Kampf gegen den Adel war nur eine
Folgeerſcheinung. Das erſte Bauernmanifeſt
enthielt nur die Forderung nach dem alten
Recht, nichts vom Kampf gegen den Abdel.
Florian Geyer verſuchte, das ge
ſchloſſene deutſche Bauerntum zum Siege zu
führen. Die Erkenntnis, daß es ſich damals
um einen Kampf der bäuerlichen gegen die
händleriſche Weltanſchauung handelte, wird
ihm wohl dabei gar nicht aufgegangen ſein.
Der Sieg war den Bauern nicht beſchieden.
Die Fürſten, das römiſche Recht, der Libera-
lismus ſiegte. Noch einmal nahm ein Mann
den Kampf für das deutſche Bauerntum auf.
Freiherr vom Stein. Er erreichte
ſeine teilweiſe Befreiung. Ganz konnte ſie
ihm nicht mehr gelingen. Der „Markt“, und
zwar immer ſtärker in den Vordergrund
tretend, „der Weltmarkt“, wurde der eigent-
liche Geſtalter der Politik.

Selbſtverſtändlich können die Völker nicht
wieder reine Bauernvölker werden. Jndu-
ſtrie und Handel können und ſollen nicht
wieder verſchwinden. Auch der Weltgüter-
austauſch ſoll beſtehenbleiben. Aber er ſoll
nicht das einzig Beſtimmende im Leben der
Völker ſein. Zuerſt kommt derBauer, der Grund und Boden, Blut und
Scholle. Ein geſundes Bauerntum iſt die
Grundlage der Völker. Wenn für Jnduſtrie
und Handel gewiſſe internationale liberale
Geſetze maßgebend bleiben, ſo muß die Land-
wirtſchaft wieder unter altes deutſches
Bauernrecht geſtellt werden. Das iſt der
tiefe innere Sinn deſſen, was ietzt geſchieht.
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Nus Merſeburg.
Marienſeide

Wenn im ſonnigen Frü rbſt der „Alt
weiberſommer“ fliegt, gehen die letzten
ſchönen Tage des Jahres ſtill dahin. Jahr-
hunderte hindurch hat man geforſcht, um
hinter das Geheimnis dieſes Spiels der
Natur zu kommen. Endlich iſt es den Ge-
lehrten gelungen, feſtzuſtellen, daß winzige
Spinnen am Morgen dieſe Fäden weben.
Die geringſte Erchütterung genügt, die hauch-
feinen Geſpinſte abzureißen. Sie ſteigen
mittags mit der aufſteigenden warmen Luft-
ſtrömung empor und ſinken gegen Abend
mit der abgekühlten Luft wieder herab. Oft
machen die kleinen Spinnen dieſe Luftreiſe
ſelbſt mit.

Zu welchem Zwecke dies geſchieht? Das
hat bisher noch niemand zweifelsfrei feſt-
geſtellt. Jſt es aber auch nötig, daß wir
unbedingt hinter alles kommen, was in
der Natur weht und webt? Müſſen wir
alles Wunderbare und Schöne denn bis in
allen Weſenstiefen ergründen und uns nüch-
tern erklären?

Es iſt viel ſchöner, der Phantaſie auch
ihren Anteil an dieſem Leben zu gönnen.
Der Volksmund hat dieſen Fäden eine feine
Erklärung gegeben. Er nennt ſie „Marien-
ſeide“ und die Mutter Gottes ſelbſt ſoll ſie
ſpinnen. Darum ſind wohl auch die Tage
der Marienfäden ſo voll von herber Süße
und bei dem ſchönſten Sonnenſchein von
einer leiſen Schwermut.

Maria ſitzt am Hügelrand
Und läßt die Spindel fliegen.
Sie ſpinnt mit ihrer weißen Hand
Und ſieht das herbſtesbunte Land
Zu ihren Füßen liegen.
Der Himmel ſteht ſo hoch und klar,

r Faden fliegt im Winde.
o blond wie Flachs war einſt ſein Haar,

Wie Himmelsblau ſein Augenpaar,
Sie kträumt von ihrem Kinde.

Die liebe Frau im bunten Hag
Spinnt ſtill an ihrem Leide.
Sie ſpinnt den letzten Sonnentag,
Der uns in Gnaden werden mag,
Spinnt blinkend blanke Seide.
Maria ſtill den Faden hält,
Sie lächelt müdverſonnen.
Sie hat die weite, ſchöne Welt
Mit Silberfäden rings umſtellt
Und ganz mit Glanz umſponnen.
Nun fallen Blätter leis und lind,
Die Roſen ſtill verblühen,
Wenn die Madonna ſitzt und ſpinnt
Und wenn im friſchen Herbſteswind
Warienfüäden ziehen.

Wilhelm Steinbrecher.

Baggerarbeiten in der Saale.
Schon ſeit längerer Zeit herrſcht auf der

Saale bei Menſchau reges Leben. Meh-
rere Arbeiter der Strommeiſterei ſind mit
einem Motorbagger damit beſchäftigt,
dort die großen Sandbänke abzutra-

en. Täglich werden 60 bis 70 Kubikmeter
d gefördert. Mit großen Arbeitskfäh-

nen wird der Sand abtransportiert. Ein
Transportband fördert dann die Zandmaſſen
auf die Wieſen der Firma Gebr. Dietrich.
Größere Mengen Sand ſollen der Gemeinde
Meuſchau noch für Wegebauten zur Ver-
fügung geſtellt werden. Jnsgeſamt rechnet
man mit Förderung einiger Tauſend Ku-
bikmeter Sand. Die Arbeiten werden bald
beendet ſein.

Wie wir hören, werden demnächſt an der
Meuſchauer Schleuſe größere Repa-
raturarbeiten ausgeführt. Die Schleuſe ſoll
ab 15. Oktober d. Js. geſperrt werden. Mit
den Vorarbeiten werden die Stromarbeiter
in den nächſten Tagen beginnen.

Ein Vekeran des Lebens.
Ein Leben voll ſchwerer Arbeit hat der

Altersrentner Guſtav Adolf Bühlichen
hinter ſich, der am Mittwoch, dem 27. Sep-
tember, 93 Jahre alt wird. Er iſt der
älteſte Einwohner der etwa 180 Seelen zäh-
benden Gemeinde Venenien und wohnt
dort im Hauſe Nr. 5. Der alte Herr verfügt
noch über eine ganz auffallend geiſtige und
körperliche Rüſtigkeit. Gern ſpielt er noch
den gewohnten Skat und ſein Tabakspfeif-
chen iſt ihm ein ſtändiger Begleiter. Auch
trägt er noch keine Brille und lieſt alles
ihn Jntereſſierende mit großem Eifer. Auch
wir gratulieren herzlichſt dem hochbetagten

Herrn.

In Ehren alt geworden.
Frau Thereſe Meerbote, geb. Schubert,

Meuſchauer Straße 1, feiert am Mittwoch in
erſtaunlich körperlicher und geiſtiger Friſche
ihren 74. Geburtstag. Es war dem Geburts-
tagsktind vergönnt im Dezember vorigen

hres noch die t Hochzeit zu feiern.W unſeren Glückwunſch!

Am Mittwoch begeht auch der Jnvalide
drich Erbert, Hirtenſtraße 7, ſeinen

2. Geburtstag. Jnfolge rheumatiſchen Lei-dens befindet ſich der alte Herr ſeit etwa 14

Tagen im ſtädtiſchen Krankenhauſe. Wir
gratukteren und wünſchen ſchnelle Beſſerung.

Er darf ſenden
Das Reichspoſtminiſterium hat angeordnet,

daß dem r e r Dr. Ericherſeburg die Er-
laubnis erteilt wurde, eine Verſuchsfunkſende
aukage für Kurzwelben zu betreiben

Wohin mit dem vBiſchof?
u Biskum Merſeburg- Naumburg und Halle als viſchofsſitz?

Uns wird geſchrieben:
Die Halliſchen Nachrichten“ vom 27. Sep-

tember 1933 bringen unter der Ueberſchrift
„Halle wird Biſchofsſitz“ mit Bezug-
nahme auf die künftige Gründung des Bis-
tum Merſeburg- Naumburg eine höchſt
ſeltſame Kunde, daß Halle Biſchofs-
ſtadt werden ſoll Man ſchreibt dort:

„Der Beſchof von Merſeburg- Naumburg
wird weder in Merſeburg noch in Naum-
burg reſidieren ſondern ſeinen Sitz in
Halle haben.“

Ei nun, wenn Halle Biſchofsſtadt werden
ſoll, ſo gründe man doch ein Bistum Halle
Aber ein Bistum Merſeburg-Naumburg,
in dem der Biſchof in Halle reſidiert, klingt
doch wohl etwas wunderlich. Es iſt
eine Erſcheinung juſt wie ein „Dreiecki-
ges Viereck“ oder wie ein Meſſer ohne
Griff, an dem die Klinge fehlt!

Die Halliſchen Nachrichten“
weiter:

„Die Frage, welches Haus der Biſchof
beziehen wird, iſt verfrüht, noch läßt ſich
darüber nichts ſagen; wenn angedeutet wird,

ſchreiben

daß die Lehmannſche Villa dafür wohl in
Frage komme, ſo iſt das eine lediglich pri-
vate Kombination. So weit wir wiſſen, ſind
die Dinge noch völlig in der Schwebe“.

Mag es ſein, wie es will. Jedenfalls
würde Lehmanns Villa eine koſtſpielige
Sache bedeuten. Jn Merſeburg und Naum-
burg ſind in Verbindung mit der weiland
Biſchofszeit her ſchöne Dom-Kurien vorhan-
den. Für Naumburg fehlen mir die nähe-
ren Kenntniſſe. Auf der Merſeburger Dom-
höhe ſüdlich vom Dom liegt die Curia Prae-
poſiturge, deren herrliche Lage mit dem
Blick in die Aue die Merſeburger Biſchofs-
chronik als eine Amvenitas rühmt. Weiter-
hin auf der höchſten Erhebung im Süden,
mons in auſtrali parte, iſt die „Hohe Kurie“,
(Curig St. Martini). Beide Kurien ſind
eine ſchöne Reſidenz.

Uebrigens gehört Halle von alten Zeiten
her zum Erzbistum Magdeburg. Man
laſſe es da, wohin es von jeher ge-
hört. Der Biſchof des Bistums Merſe-
burg- Naumburg aber gehört nach Merſe-
burg oder Naumburg, die beide alte Bi-
ſchofsſtädte ſind

g Schwickert.

Oktoberfeſt- beinahe wie in München
Auf der Merſeburger Feſtwieſe. Jmpreſſionen in Vers und Proſa.

KRummel bei Tage.

Ein welkes Weib ſteht an zerbeultem Trog,
wäſcht Rock und Hemd im grauen Seifen-

ſchaum,
indes die Junge träg die Leine zog
vom Wagengiebel bis zum nächſten Baum.

Jm Wagenvorbau reckt ein Mann ſich faul,
blickt gähnend in des Platzes leeres Rund.
Vorm Gauklerkarren ſcharrt ein dürrer

Gaul
um ſeine Feſſeln ſpringt ein räudger Hund.
Dort zieht noch einer letzte Schrauben an
prüft das Geſtänge an der Schaukel Rand.
Ein müder Schlag, die Arbeit iſt getan
und luſtlos fliegt der Hammer in den Sand.
Hier rammt ein andrer ſchwere Pfähle ein,
ſpannt noch am Strick das ſchlaffe Budenzelt,
und eine Alte zählt beim trüben Schein
des letzten Lichts vielleicht ihr letztes Geld.
Vom erſten Gang in die ihr fremde Stadt
kehrt ſtolz die ſchwarze Pythia zurück.
Ob ſie wohl weiß, wer ſie begleitet hat.
hofft ſie wie wir auf unbekanntes Glück?
Noch iſt das bunte Treiben nicht erwacht,
und noch erklingt kein Leierkaſtenlied.
Zum Leben braucht der Rummel Lärm und

[Nacht,
damit man nicht die dunklen Schatten ſieht.

„Klappern gehört zum Handwerk“ und zu
einem „richtiggehenden“ Rummelbetrieb ge-
hört nun einmal Lärm. Je mehr Radau,
umſo beſſer geht das Geſchäft und ſo locken
denn auch die wild durcheinander öudeln-
den Töne aller möglichen muſikaliſchen
Marterinſtrumente jeden Abend unſere
jungen Leute und alles was ſich dazu zählt
auf den Nulandtyvlatz, auf dem ſeit Sonn-
abendabend das Oktoberfeſt ſteigt. Schon
von weitem her ſtrömt uns ein lieblicher
Duft von „echt Thüringer Roſtbrat-
würſten“ in die Naſe und zieht manch
einen proſaiſch veranlagten ehrbaren Bürger
vom eigentlichen Wege ab. Die „ruſſiſche
Luftſchaukel“ reißt mit ihren erleuch-
teten Gondeln bunte Lichter hoch in die Luft
Wer Segelflieger werden will, dem ſei eine
Fahrt empfohlen, hier kann er ſich auf Herz
und Magen prüfen, zumal wenn er
noch einer nachfolgenden Schnellfahrt auf
dem Grottenkaruſſel ſtandhält, bei der
es einem rot und grün und gelb vor den
Augen wird. Blau in blau pflegt die Fahrt

gewöhnlich aufzuhören Wer dann noch
eine ruhige Hand hat, kann auf dem „U-
Bootſtand“ oder an einem der vielen Schieß-
ſtände ſeiner Dulzinea ein hübſches Geſchenk
erjagen. Mit dem Knobelbecher konnte ich
als paſſionierter Pechvogel weder einen Ka-
narienvogel noch einen Blumentopf gewin-
nen. An der elektriſchen Glückstafel ſetzte
ich auf ſämtliche ſechs Vornamen meiner
heimlichen Freundin, die mich auf dem Rum-
melplatz aufgeſtöbert hatte; nun wen trifft
man nicht alles bei ſolcher Gelegenheit!! Mit
der endlich gewonnenen Schachtel Pralinés
zog ſie beglückt davon.

Dann ließ ich mich von der Mutter der
ſchönen Pythia überreden, nicht mißtrauiſch
zu ſein. Aber das „Orakel von Delphi“
konnte mir auch keine genaue Auskunft
über eine dunkle Zukunft geben; ich ſei ein
zu wankelmütiger Herr.

Madame Cumberland tröſtete mich
wieder. Es würde ſich alles wieder zum
Guten wenden und voll neuer Lebensfreude
beſuchte ich dann die vier Kaczmarecks. Das
Lied von der „Tante Anna“ im Ohr, ließ
ich mir dann noch die ſchaurige Moritat von
der ſchönen Sünderin oder „Jn letzter Mi-
nute“ vorſingen und verließ dann, mich
ſelbſt zum Ausklang mit einer Tüte türki-
ſchen Honig tröſtend, den Platz. Für mei-
nen letzten Fünfer ſpielte mir der Leier-
mann an der Ecke noch die Kuckucksuhr
nach.

Meinen auf dem Glücksrad gewonnenen
Jgel-Kaktus habe ich noch vor dem Schlafen-
gehen begoſſen. damit er hübſch wächſt und
groß wird. Wenn er im nächſten Jahre
blüht, will ich ihn meiner Freundin zum
Geburtstag ſchenken. Sollte das ſtachlige
Gewächs aber eingehen, dann werde ich ihr
ein Poeſie-Album ſchenken, um ſo an der
Erhaltung dieſes ſchönen, alten Brauches
mitzuhelfen. Vielleicht kann ich dann gleich
ein ſchönes Erinnerungosverschen an das
Oktoberfeſt 1933 einſchreiben:

Der Rummel treibt es grad ſo dumm
mit uns, als wie das Leben.
Bald fagt es uns im Kreis herum
bald läßts uns hoch entſchweben.
Vom Kaftus bis zum Praliné
ſchmeckt es oft ſüß, manchmal tuts weh
wie grad die Würfel trafen.
Hier gibt es Spaß, und dort wirds Ernſt:
bis daß du ſtill beſcheiden lernſt
die lange Nacht zu ſchlafen

Hans Brechtal.

Die organiſakoriſche Verkrekung

ausgeſchiedener Wehrmachtsangehöriger.

Nach einer amtlichen Mitteilung des Reichs
wehr miniſteriums hat die Leitung der der
Deutſchen Arbeitsfront erklärt, daß ausge
ſchiedene Soldaten der Wehrmacht als An-

n oder Arbeiter einzutreten haben,ſolange ſie als Verſorgungsanwärter auf
Grund der geſetzlichen Beſtimmungen (An-
ſtellungsgrundſätze) bei Behörden im Sinne
des S 4 der Anſtellungsgrundſätze vorge-
merkt ſind.

Jn der amtlichen Verlautbarung heißt es
dann weiter, daß für dieſe Verſorgungsan-
wärter und diejenigen abgefundenen Ver
ſorgungsanwärter, die noch keine Beſchäfti-
gung gefunden haben, allein der Reichsbund
der Zivildienſtberechtigten R. d. Z., die be-
rufliche Vertretung iſt.

Die erwähnte amtliche Verlautbarung
ſtellt dann noch feſt, daß diejenigen Mitglie-
des Reichsbundes der r tigten,
die ihre planmäßige Anſtellung aals Be-
amte bereits erreicht haben, oder im ſonſti
gen deutſchen 7 tsleben ihre Exiſtenz-
s reits unden haben, berufliche Vertretung in den ihren

ſino“ eine
fen ſammlung ſtatt, in der m n e

entſprechenden Organiſationen finden.du ehemaligen Berufsſoldaten i S

Reichsbund der Zivildienſtberechtigten alſo
die umfaſſende große kameradſchaftliche
Vereinigung.

Der Reichsbund der Zivildienſtberechtigten
iſt nunmehr die unter der Führung des
bekannten nationalſozialiſtiſchen Coburger
Oberbürgermeiſters Schwede ſtehende, in
26 Landes- bzw. Provinzialverbänden mit
1000 Ortsgruppen gegliederte kameradſchaft-
liche Vereinigung, mit einem Mitgliederbe-
ſtand von zur Zeit 135 000 ehemaligen Berufs-
ſoldaten und Polizeibeamten.

Die R. d. Z. hat nach dieſer amtlichen Er-
klärung der Pflege echter ſoldatiſcher Kame-
radengemeinſchaft und außerdem für die aus
der Wehrmacht ausgeſchiedenen Soldaten bis
zur Anſtellung als amte die volle beruf-
liche Vertretung durchzuführen. Er iſt die
Vereinigung aller ehemaligen Soldaten der
alten und der neuen Wehrmacht ohne Unter
ſchied des Dienſtgrades: der R. d. Z. iſt zum
e ktvenbund ehemaliger Soldaten gewor-

n.

NSBO.-Mitgliederverſammlung.
Am Donnerstag, dem 28. September, um

20,30 Uhr, findet im großen Saal des „Ca-
NSVBO.-Mitgliederpflichtver-

obmann achmann
gaben

zkadtrak Olleſch Kreisleiter.

Jm „Caſino“ zu Merſeburg fand eine
Amtswaltertagung der NSDAP. aus Stadt
und Kreis ſtatt. Der bisherige Kreisleiter
Pg. Simon verabſchiedete ſich von ſeinen
alten Kampfgenoſſen. Er übernimmt die
Organiſation des Freiwilligen Arbeitsdien-
ſtes im Regierungsbezirk Merſeburg.

Nach einleitenden Darbietungen der NS-
Kapelle Merſeburg unter Obermuſikmeiſter
Granzau gab Kreisleiter Simon noch

e
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einmal einen Rückblick auf die vergangenen
Jahre. Er ſchilderte, wie ſich der National-
ſozialismus auch in Merſeburg durchgeſetzt
habe und ſprach ſeinen Mitarbeitern herz-
lichen Dank aus für ihre treue Gefolgſchaft.

Gauorganiſationslziter Teſche Halle
ſprach als Vertreter des Gauleiters dem
Pg. Simon den Dank der Gauleitung aus.
Der Redner hob die großen allgemein aner-
kannten Verdienſte des bisherigen Kreis-
leiters hervor. Dann übergab Gauorgani-
ſationsleiter Teſche die Kreisleitung dem
bisherigen Ortsgruppenführer Stadtrat
Olleſch. Dieſer ſagte ſeinem Amtsvor-
geher ebenfalls Dank für ſeine treue Amts
führung und gelobte das ihm übertragene
Amt im gleichen Sinne weiterzuführen.
Mit dem Horſt Weſſellied wurde die Tagung
geſchloſſen.

Merſeburger Steuerkalender
für September Oktober 1933.

30. September: Letzte Fritz für die Möglich-
keit, Arbeitsſpenden mit einem
Aufgeld von 25 v. H. zu zeichnen. Ab
1. Oktober verringern ſich das Auf
geld auf 20 v. H.

30. September: Letzte Friſt für Ablöſung
der Kraftfahrzeugſteuer. Der
Antrag muß ſpäteſtens am 1. Oktober
1933 beim Finanzamt eingegangen
ſein.

30. September: Letzter Zahlungstag für
gutſcheinfähige Steuerzah-
lungen.

5. Oktober: Abführung des Lohnſtenue v
abzugs, der Eheſtandshilfeund der Abgabe zur Arbeits
loſenhilfe (bei Abführung an das
Finanzamt) für die Zeit vom 16. bis
30. September 1933. Keine Schonfriſt.

10. Oktober: Börſenumſatzſteuer für
September 1933. Keine Schonfriſt.

10. (17.) Oktober: Umſatzſte uervoran-
meldung und Umſatzſteuervoraus-
zahlung für den Monat September.
Schonfriſt bis 17. Oktober 1933.

10. Oktober: Ein kommen- und Körper-
ſchaftsſteue rvorauszahlungen ſind
auf 11. September vorverlegt worden.

20. Oktober: Abführung des in der erſten
Oktoberhälfte einbehaltenen Lohn-
ſteuerbetrages und der Ehe
ſtandshilfe ſowie der Abgabe zur Ar-
beitsloſenhilfe (bei Abführung an das
Finanzamt). Keine Schonfriſt.

31. Oktober: Letzte Friſt für die Anzeige ge-
mäß dem Geſetz gegen den Verrat
der deutſchen Volkswirt-ſchaft (betr. ausländiſches Vermögen
zum 31. Oktober der Anzeigenſtelle
und Deviſen). Die Anzeige muß bis
zugegangen ſein.

Jm Sachen Geiſelſchau

Wir brachten in unſerer Ausgabe vom
23. d. Mts. einen Bericht über die diesjäh-
rige Geiſelſchau. Hierzu bittet uns Herr
Rentmeiſter Krahmer, St. Ulrich bei
Mücheln, um Veröffentlichung folgender
Ergänzung:

„Es iſt ſeinerzeit im Jahre 1924 aber
damals bereits gegen die Auffaſſung der
Gemeinden durch den Vertreter des Kul-
turbauamts in Merſeburg die Belaſtung
mit 80 Prozent für die induſtriellen Werke,
zu 20 Prozent für die Gemeinden durch amt-
liches Gutachten feſtgeſtellt worden. Wohl
ſind Kapitalinveſtierungen erforderlich ge-
worden, um Filteranlagen und Klärteiche
zu ſchaffen, die nach den ausführlichen tech
niſchen Vorträgen gelegentlich der Geiſel-
ſchau als durchaus notwendig und erfreulich
anerkannt wurden, jedoch der Weisheit letz-
ter Schluß bleibt immer, welche
Schlammaſſen der Geiſel bezw. Stöbnitz
letzten Endes zugeführt wurden und
noch werden. Hier ſpricht die Tatſache für
ſich, daß alljährlich wnend liche Schlamm-
mengen aus der Geiſel herausgebracht
werden, die früher in dieſem Umfange mit
im entfernteſten von den Anliegern
herausgebracht wurden. Daraus erklärt
ſich auch ferner Widerſtandder Anlieger gegen die Wegſchaffung des
anfallenden Schlammes.“

Aus den Vereinen und Verbänden.

Bund Königin Luiſe. Donnerstag, den
28. September, 20 Uhr, im Kaſino Kamerad-
ſchaftsabend. Wegen wichtiger Beſprechun-
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Er miſchte Mäuſegift in den Eßtopf.

Deſſau. Vor dem Schwurgericht hatte ſichder 19jährige Schäferlehrling Severin a
berkewitz aus Froſe, der bei dem Do-
mänenpächter E. beſchäftigt und während
ſeiner Lehrzeit den Schäferseheleuten Kinne
unterſtellt war, unter der Anklage des Mord-
verſuchs zu verantworten. Der Angeklagte
hatte am 12. Juni in den auf dem Herd
ſtehenden Eſſentopf Mäuſegift hineingetan.
Die Anklage behauptet nun, er habe die Ehe
leute Kinne aus der Welt ſchaffen wollen.
Der Angeklagte ſtellte jedoch jede Mord-
abſicht in Abwehr. Er habe geglaubt, daß
das Eſſen nur für ihn beſtimmt ſei und habe
das Gift hineingetan, um ſich ſelbſt das
Leben zu nehmen. Er führte Liebes-
kummer und Schulden als Motiv an. Be-
laſtend für den Angeklagten war, daß er, wie
auch die Eheleute Kinne ausſagten, unbedingt
gewußt haben mußte, daß das Eſſen nicht nur
für ihn, ſondern für alle beſtimmt
war. Andererſeits war aber ein Motiv, das
auf einen Mordanſchlag ſchließen läßt, auch
nicht zu erkennen. Die Eheleute Kinne ſo-
wohl als auch die Kollegen des Gutes ſtellten
ihm das beſte Zeugnis aus. Das Gericht
ließ daher die Anklage auf verſuchten Mord
fallen und erkannte wegen verſuchten Tot-
ſchlages lediglich auf eine Gefängnis-
ſtrafe von 5 Monaten, wovon drei
Monate durch die Unterſuchungshaft als ver-
büßt angeſehen werden. Der Vorſitzende
führte in ſeiner Begründung die Jugend des
Angeklagten, ſeine bisherige Unbeſtraftheit
und die unverkennbar ehrliche Reue, die er
über ſeine Tat empfinde, als ſtrafmildernde
Umſtände an. Der Staatsanwalt hatte drei
Jahre Zuchthaus beantragt.

Vom zuge gelötet.
Teuchern. Der Arbeiter H. Rammel, der

auf dem Großabraum „Kamerad“ bei Deuben
beſchäftigt iſt, verunglückte tödlich. R. wollte
einem ihm entgegenkommenden Vollzug aus-
weichen und wurde dabei von einem aus an-
derer Richtung kommenden Leerzug erfaßt
und zu Boden geſchleudert. Der Verunglückte
wurde beſinnungslos ins Krankenhaus ein-
geliefert, wo er, ohne das Bewußtſein wieder
erlangt zu haben, ſeinen Verletzungen ertes

Gefährliche Kopfwäſche.

Das Benzin entzündet ſich.

Magdeburg. Am Sonntag wurde
Löſchzug J nach dem Hauſe Weddingſtraße 13
gerufen. Jn einer Wohnung im 2. Ober-
geſchoß hatte ſich die Stenotypiſtin E. Richter
ihr Haar mit Benzin gewaſchen. Durch die
Reibungselektrizität gerieten die Benzin-
dämpfe plötzlich in Brand und verletzten die
Unglückliche am Kopf und am Oberkörper
ſchwer. Ein inzwiſchen eingetroffener Arzt
leiſtete die erſte Hilfe. Die Verletzte wurde
mit einem Krankenwagen in die Kranken-
anſtalt eingeliefert. Die Feuerwehr
Ilöſchte die in Brand geratene Einrichtung des
Zimmers.

Der Erſte Bürgermeiſter beurlaubt.
Saalfeld. Der Erſte Bürgermeiſter von

Saalfeld, Dr. Wahl, iſt mit Wirkung vom
23. September an beurlaubt worden. Es iſt
gegen ihn ein Diſziplinarverfahren einge
leitet worden. Welche Gründe für dieſe Maß-
nahme vorliegen, iſt in der Oeffentlichkeit
voch nicht bekannt.

Der Korrupkionsſumpf beim Großgaswerk.
Schmiergelderunweſen. Unterſchlagungen. Das Urteil

Erfurt. Jn der Verhandlung am Sonn
abend beantragte Rechtsanwalt Dr. Walther
Freiſprechung des Angeklagten. Er ſuchte ſie
damit zu begründen, daß Kirchner auf Ver-
anlaſſung von Direktor Stadelmann gehan-
delt und das Geld zu den Schmiergeldöern
der Kaſſe entnehmen mußte, da ſeine Pro-
viſion nicht dazu ausgereicht habe. Die Zahl
der Leute, die von Kirchner Schmiergelder er
hielten, ſei in die Hunderte gegangen. Als
Zeugen habe Kirchner nur diejenigen laden
laſſen, über die er ſich Aufzeichnungen ge-
macht habe. Jetzt ſolle er das Opfer für das
Syſtem ſein, deſſen Urheber Stadelmann
ſei. Die 20000 Tonnen Gaskoks im Jahre
hätten bei ſeiner minderwertigen Beſchaffen-
heit ohne Schmiergelder nicht untergebracht
werden können. Die Wiegezettel zu fälſchen,
habe Kirchner keine Veranlaſſung gehabt,
wohl aber Stadelmann, der auf dieſe Weiſe
die Schmiergelder wieder habe einbringen
wollen. Stadelmann mußte unbedingt von
den beiden Verfehlungen Kenntnis haben.
Nur deshalb habe Stadelmann auch die
Zahlung der 15000 Mark an Kirchner in
Leipzig veranlaßt, nicht aus Mitgefühl mit
Kirchner. Dieſer ſollte dadurch abgehalten
werden, in dieſem Verfahren Stadelmann zu
belaſten. Dieſe Zahlung und die vorherge-
gangene Verpflichtung zur Zahlung von
10 000 Mark ſeien Beweiſe, daß Stadelmann
ſich ſchuldig gefühlt habe. Nach der Rede des
Verteidigers zog ſich das Gericht zur Be-
ratung zurück.

Das Urteil lautete auf ein Jahr drei
Monate Gefängnis und Verhängung der
Haft wegen Fluchtverdachts.

Jn der Urteilsbegründung meinte der
Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Dr. Seitz,
die Verhandlung habe ſehr intereſſante
Schlaglichter auf die Zuſtände
beim Erfurter Großgaswerk und
der Thüringer Gas geſellſchaft in
Leipzig geworfen. Es handle ſich nur um
einen kleinen Ausſchnitt aus dem großen
Korruptionsſumpf. Feſtgeſtellt ſei auf alle
Fälle, daß Kirchner mindeſtens 6000 Mark
für ſeine perſönlichen Zwecke der Kaſſe ent-
nommen habe. Strafmildernd ſei, daß ihm
ſeine Vorgeſetzten, die ſich in noch viel
ſchlimmerem Maße vergangen hätten,

ein ſchlechtes Beiſpiel gegeben hätten. Straf-
erſchwerend ſei andererſeits, daß Kirchner,
der ein ausreichendes Einkommen gehabt
habe, das Geld ſeiner Mitbürger unter-
ſchlagen habe, die zum größten Teil mit
weit weniger auskommen müſſen als er, und
ſein unmoraliſcher Lebenswandel, zu deſſen
Führung er das unterſchlagene Geld ver-
wandte. Kirchner, der bisher auf freiem Fuße
war, wurde in Haft genommen.

Für die unterſchlagene Summe erhielt
übrigens die Stadt Erfurt 7500 Mark aus
der Verſicherung gegen Unterſchlagungen.

Unkerſchlagungen und Bücherfälſchungen.

Bad Blankenburg. Bei einer unver-
muteten Reviſion der Stadtverwaltung
wurden 48000 Mark Veruntreuungen ent-
deckt. An der Unterſchlagung war der Stadt-
ſekretär Poſiorſki, in der Hauptſache aber der
Stadtkaſſenrendant Koberſtädt beteiligt.
Poſiorſki wurde vor kurzem zu ſieben
Monaten Gefängnis verurteilt. Jetzt hatte
ſich Koberſtädt vor der Rudolſtädter Straf-
kammer zu verantworten. Die Anklage legte
ihm zur Laſt, 30 000 Mark unterſchlagen und
zur Verſchleierung falſche Buchungen gemacht
zu haben. Das Gericht erkannte auf drei
Jahre Zuchthaus.

Nachtlang zum Jlfelder Krankenkaſſenprozeß

Nordhauſen. Der große Jlfelder Kranken-
kaſſenprozeß, bei dem bekanntlich ein um-
fangreicher Korruptionsherd aufgedeckt wor-
den war, hatte jetzt ein Nachſpiel vor der
Großen Strafkammer. Und zwar hatte ſich
der Kaufmann E. Blume aus Hannoverſch-
Münden wegen unlauteren Wettbewerbs zu
verantworten. Blume hatte rege geſchäftliche
Verbindungen mit der Krankenkaſſe und
unterſtützte ſie durch Darlehen an die Leiter
und Angeſtellten der Kaſſe wie auch durch ge-
meinſame Zechen. Das Gericht hielt in
einem Falle das Vergehen gegen F 12 des
UWG. für erwieſen und verurteilte Blume
zu 500 Mark Geldſtrafe. Es handelt ſich da-
bei um ein Darlehen von 150 Mark, das
do dem Geſchäftsführer Hartwig gegeben
jat.

Langgeſuchte Zuckerdiebe.

Hecklingen. Es iſt der Polizei gelungen,
fünf Perſonen zu verhaften, die in den letzten
Jahren am Diebſtahl auf der Zuckerfabrik
beteiligt waren. Jhr letzter Diebſtahl wurde
auf einer bereits verſiegelten, frachtfertigen
Lore ausgeübt. Es iſt der Polizei auch noch
gelungen, die Hehler zu ermitteln, die die ge-
ſtohlenen Zuckermengen ſeinerzeit abgenom-
men haben.

Rokfronk rührt ſich wieder.

Aſchersleben. In den letzten Tagen ſind
durch Rotfront kleine ausgeſtanzte Zettel in
der Stadt verbreitet worden. Die Zettel
hatten die Form des Sowietſternes mit
Hammer und Sichel und die Aufſchrif „Rot
Front“. Daraufhin wurden verſchiedene
Verhaftungen vorgenommen. Jm Laufe des
Sonntagvormittag wurden in den Straßen
Zettel gefunden. Sie zeigten die drei Pfeile
und aufreizenden Jnhalt. Daraufhin unter-
nahmen die SA., SS. und MSA. im Verein

Fahndung. Es erfolgte im Laufe des Nach-
mittags eine ganze Anzahl Feſtnahmen. Etwa
20 Mitglieder der früheren „Eiſernen Front“
und der ehemaligen maryxiſtiſchen Parteien
wurden in Schutzhaft genommen.

Ehrenbuch der Arbeitsſchlacht.
Wittenberg. Jm hieſigen Arbeitsamt

wird ein Braunes Ehrenbuch der Arbeits
ſchlacht 1933/34 ausgelegt, das all die Namen
von Perſonen und Firmen enthalten wird,
die tatkräftig an der Ueberwindung der Ar-
beitsloſigkeit mitgewirkt haben. Nach Be-
endigung des Kampfes gegen die Arbeits-
loſigkeit wird das Buch, das ein Geſchenk
der Buchbinderinnung an die Stadt
iſt, dem Oberbürgermeiſter übergeben werden.

Sie will Frau Bürgermeiſter werden.
Cemburg. Unter den Bewerbungsſchreiben

um die Bürgermeiſterſtelle war auch ein ſol-
ches von einer Ehefrau in Naumburg, die in
einem ganz beſonderen Deutſch ihren lieben
Mann als den geeignetſten Bürgermeiſter von

mit der Polizei und Kriminalpolizei eine Camburg empfahl. Das in ſeiner ſehr abwei-

chenden Rechtſchreibung gehaltene Schreiben
hat dem Stadtrat wenigſtens ein paar frohe
Minuten bereitet. Gerichtet war es „An den
Magiſtrat in Gamburg bei Großheringen“.

EhrungdeutſcherFreiheitshelden

Einweihung des Horſt-Weſſel- und Schlageter
Denkmals.

Oſterburg (Altmark). Fahnen und Gir-
landen gaben dem Städtchen Oſterburg am
Sonntag ein feſtliches Gepräge. Galt es doch,
das Ehrenmal der drei Kämpfer Schla
geter, Horſt Weſſel und HerbertNorkus zu weihen. Nicht weit von der
Stadt, inmitten einer ſchlichten Raſenanlage,
erhebt ſich ein wuchtiges Eichenkreuz, deſſen
Sockel den Namen Albert Leo Schlageters
trägt Zu beiden Seiten des Kreuzes ſind
zwei rieſige Findlingsblöcke aufgeſtellt, von
dener. der eine den Namen Horſt Weſſels und
der andere den Namen des Hitlerjungen
Norkus trägt. Nachmittags ſammelten ſich
der SA.,Sturmbann IV/10, die Mitglieder des
Stahlhelm und der Militärvereine, die
Hitlerjugend und die NSBO. auf dem Sedan-
platz, um den Marſch durch das geſchmückte
Städtchen zum Denkmalsplatz anzutreten.

Am Mühlenberg hatten ſich inzwiſchen
Landrat v. Kalben, Bürgermeiſter Meyer,
Stendal, Oberſturmbannführer Kricheldorf
und die Vertreter der ſtädtiſchen Behörden
und der Kirche eingefunden. Begleitet von
den Klängen des Präſentiermarſches erſchien
bald darauf der Reichsſtatthalter Loeper
auf dem Mühlenberg. Reichsſtatthalter
Loeper erinnerte in ſeiner Weiherede an
die ſelbſtloſe Aufopferung der drei für die
Wiedergeburt der Nation Gefallenen. Schla-
geter, der erſte Soldat des Dritten Reiches,
Horſt Weſſel, deſſen Lied heute begeiſtert von
Millionen Volksgenoſſen geſungen wird, und
Herbert Norkus, der Hitlerjunge, der beim
Werben für die Jdee von entmenſchten
Marxiſten ermordet wurde, ſie alle fordern
von uns, es ihnen nachzutun an Pflichteifer
und eiſerner Energie in der Arbeit für Volk
und Vaterland. „Nichts für mich, alles für
das Vaterland“ muß auch unſer Grundſatz
ſein.

Jas böſe Gewiſſen.
„Hier haben Sie Jhre Würſte wieder!“
Oranienbaum. Jn einem hieſigen Lokal

hatten ſich zwei Deſſauer Muſiker betätigt.
Der Wirt war mit den beiden Leuten, die flei-
ßig und ſauber zum Tanz aufgeſpielt hatten,
zufrieden, bezahlte ſie ordentlich, notierte ſich
ihre Adreſſe für künftige Fälle und brachte ſie,
da es ſpäte Nacht geworden war, ſelber im
eigenen Wagen nach Deſſau. Dieſe Fülle von
Freundlichkeiten kam den beiden Muſikanten
höchſt verdächtig vor. Jhre Sorge war begreif-
lich, denn ſie kam aus dem ſchlechten Gewiſ-
ſen. Sie hatten ſich nämlich in den Pauſen,
die zwiſchen ihrer muſikaliſchen Betätigung
lagen, im Haus des freundlichen Wirtes ein
wenig umgeſehen und bei dieſer Gelegenheit
einige Würſte zum Mitgehen eingeladen, die
ſie nun unter den Rock geknöpft hatten Den
Wirt verließ ſeine freundliche Stimmung auch
während der Fahrt nicht, aber ſeinen Fahr
gäſten wurde die Sache immer brenzliger. Sie
konnten ſich gar keinen anderen Vers darauf
machen, als daß ſie nun ſchlankweg zur Po-
lizei gefahren werden ſollten. Der Wirt aber
hatte von all den Sorgen ſeiner Paſſagiere
nicht die leiſeſte Ahnung. Er fiel deshalb aus
allen Wolken, als die beiden Muſiker ihm
plötzlich erklärten: „Hier haben Sie Jhre
Würſte wieder!“ Es ſtellte ſich heraus, daß ſie
die Wohnung ſehr gründlich durchſucht hatten.
Der Beſtohlene hat nun Strafanzeige er-
ſtattet.

Zngrid Pllſens Weg zur Ctebe
Roman von D. F.

IIIUrhebers ehutz. Copyright by
Georg Müller Albert Lan gen, München 1932.

(22. Fortſetzung (Nachdruck verboten.)

Frlan reichte ihm die Hand und drückte
ſie ſtark vergeſſen Sie den müden Wan-
derer, der heute bei Fhnen raſtete.“

„Jch gelobe bei Allah, über den müden
anderer zu ſchweigen, und nur in der

Einſamkeit meiner Seele des Glückes zu ge-
denken, das ſeine Raſt in meiner Hütte mir
bedeutet.“

„Jch danke Jhnen. Salem Aleikum.“
Dſchebeni legte ſeine rechte Hand der

Reihe nach auf Herz, Munö und Stirn. Wäh-
rend er ſich tief verneigte, verließ Jrlan
ſchnell das Zimmer.

Ehe Jngriö zu einem Entſchluß gekom-
men war, ob ſie Jrlan um eine Unterredung
bitten oder ſeine Aufforderung dazu abwar-
ten ſollte, kam die Antwort auf dieſe Frage
von ihm ſelbſt, als der von ihr beantragte
Urlaub ſich ſeinem Ende näherte. Sie er-
hielt ein kurzes Schreiben von ſeiner Hand,
in dem er ſie um eine Unterredung bat.

Schwarzgekleidet und in der kurzen Zeit,
die ſeit Hamburg vergangen war, blaß und
ſchmal geworden, machte Jngrid ſich ſogleich
auf den Weg. Auf ihr Klingeln öffnete ihr
der Lehrling, der ohne weiteres die Tür zum
früheren Zimmer Derechos vor ihr öffnete.

Jngrid trat ein. Aber ſie blieb erſtaunt
auf der Schwelle ſtehen. Träumte ſie
Da ſaß ja Herr Derecho wieder an ſeinem
Schreibtiſch, ihm gegenüber ſein Sekretär,
Herr Schmiòöt, der ihn nach La Paz begloitet
hatte, als hätten ſie beide nie dieſes Zim
mer und ihre Plätze darin verlaſſen. Die
beiden Herren waren aufgeſprungen Herr

erecho kam ihr lebhaft entgegen, drückte
r in überſchwenglichen Worten ſeine

Freude aus, ſie wiederzuſehen, und über-

d. O s t e

ſchüttete ſie gleich darauf mit ſeinem Mit-
gefühl und ſeiner Trauer über ihren Ver-
luſt, an den die Trauerkleidung ihn mahnte.
Herr Schmidt hatte ſich nach wenigen Be-
grüßungsworten diskret entfernt. Jngrid
Fewann den Eindruck, als geſchähe dieſes
alles nach einem vorher feſtgelegten Plan,
der genau innegehalten wurde. Daran
änderte auch die Ueberſchwenglichkeit des
Herrn Derecho nichts. Er ließ Jngrid zu-
nächſt nicht zu Worte kommen. Er war
ſicherer in ſeinem Auftreten geworden. Jm
Vergleich mit ſeiner früheren Zurückhaltung
wirkte ſeine jetzige Lebhaftigkeit über-
raſchend. Mit faſt prahleriſcher Sicherheit
ſprach er von der glänzenden Entwicklung
der Amega und trug ſeinen Stolz auf die ge-
ſchäftlichen Erfolge mit einer kindlich eitlen
Freude zur Schau,

Endlich konnte Jngrid nach Jrlan fragen.
Sie zog ſeinen Brief aus ihrer Handtaſche
und gab ihn Derecho, damit er von ſeinem
Jnhalt Kenntnis nähme.

„Jch weiß, ich weiß, Fräulein Ohlſen.
Herr Jrlan erwartet Sie, ſobald wir die ge-
ſchäftlichen Angelegenheiten geordnet haben.
Wenn Sie Gewicht darauf legen, möglichſt
bald mit ihm zu ſprechen, können wir gleich
an die Erledigung dieſer Dinge heran-
gehen.“ Sein Blick bekam etwas Lauerndes;
IJngrid glaubte plötzlich ganz deutlich ſeinefeindliche Einſtellung gegen ſie zu fühlen.
Es war, als gäbe er ſich keine Mühe mehr,
ſeine wahre Geſinnung vor ihr zu ver-
bergen. „Wir bedauern Jhren Entſchluß,
uns zu verlaſſen, unenölich. Aber da er un-
abänderlich iſt, wie Sie Herrn Jrlan zu ver-
ſtehen gaben, müſſen wir uns wohl hinein-
finden.“

fuhr, ihn ſchweigend anzuſehen, wagte er ſich
weiter vor. „Es iſt mir trotzdem unerfind-
lich, daß Sie aus Jhrem guten Vertrag her-
auswollen. Vergeblich habe ich mich nach der
Begründung eines ſolchen Schrittes gefragt.“

Jngrid hob leicht die Achſeln. „Es find
perſönliche Angelegenheiten, Herr Derecho“,
erwiderte ſie kühl. „Eine Wendung, die ich
micht vorausſehen konnte.“

In ihrem Geſicht zuckte keine Muskel.
Bewegungslos verfolgte ſie das unruhige
und unſichere Mienenſpiel Derechos. Sie
dachte, es ſei gut, daß ſie ohne jede An
ſtrengung ihrerſeits nun vor dem Abſchluß
ihrer Beziehungen zu der Amega ſtände.
Sie war ſich immer klar darüber geweſen,
daß ſie ihre Stellung in dem Augenblick auf
gegeben hatte, als ſie das Haus Sörenſen
betrat, um Bredſtedts Verrat aufzudecken.
Und trotzdem war die von Jrlam gewählte
Art, ſie zu verabſchieden, eine ſchmerzliche
Enttäuſchung für ſie.

„Jch darf Sie dann wohl um meine
Papiere bitten“, ſagte ſie. Sie freute ſich, daß
ihre Stimme völlig ruhig klang daß nicht
das leiſeſte Zittern ihre innere Pein verriet.
„Es liegt alles bereit. Die Amega wünſcht
in Jhrem Falle eine beſondere Großzügig
keit zu betonen. Sie werden bei genauer
Prüfung jeden Jhrer berechtigten Anſprüche
vollauf befriedigt finden. Die endgültige
Regelung Jhrer Gehaltsfrage, die durch die
vorzeitige Löſung Jhrer der Amega für ein
Jahr zugeſicherten Dienſte entſtanden iſt, wird
Herr Jrlan ſelbſt vornehmen.“

Er reichte ihr die Papiere herüber, und
Jngrid prüfte ſie ſorglich. Es ſtimmte albes,

nichts war vergeſſen. Das Zeugnis rühmte
ihre Jntelligenz und ihre Leiſtungen mit
einer Ueberſchwenglichkeit, die ein Lächeln
über Jngrids ernſtes Geſicht huſchen ließ.
Sie quittierte den Empfang ihrer Papiere
und erhob ſich.

Nun war auch dies vorüber. Auch die
Unterredung mit Jrlan würde vorüher-

Er wartete einen Augenblick lang die
Wirkung ſeiner Worte ab. Als Jngrioòè fort

gehen, dachte ſie, ſich ſelber Mut zuſprechend,
während Derecho ihren Beſuch bei Herrn

Jrlan anmeldete. Man mußte ſich nur in
die Kandare nehmen, dann würde man es
ſchon durchhalten. Es war, als müßte man
durch ein ſchweres Gewitter hindurch; Hagel-
ſchloſſen praſſelten und trafen das Geſicht,
daß es ſchmerzte; der Regen durchnäßte die
Kleider. Sturm ſchüttelte die Bäume, daß
Zweige und Aeſte zu Boden ſtürzten; man
bekam ein paar blutige Schrammen. Oder
man wurde vom Blitz erſchlagen das
wäre ein leichtes Ende

Dieſe Vorſtellungen beherrſchten Jngrid
noch, als ſie Jrlans Zimmer betrat. Das erſte,
was ſie bemerkte, war, daß ihr Schreibtiſch
völlig leergeräumt war. Während ſie be
troffen auf die nackte Fläche ſtarrte, dachte
ſie traurig: Ein Lebender wurde hier ge-
waltſam getötet, und nun kommt der Tote
zurück, um an ſeiner eigenen Beſtattungs-
feier teilzunehmen. Dann fiel ihr Blick auf
Jrlan, der am Fenſter ſtand und ſich lang-
ſam nach ihr umdrehte.

„Ah, Fräulein Ohlſen“, begrüßte er ſie
höflich, ohne ſich ihr zu nähern oder den Ver-
ſuch zu machen, ihr die Hand zu reichen.
„Bitte, nehmen Sie Platz.“

Jngrid beachtete die Aufforderung nicht.
„Herr Derecho hat Jhnen Jhre Papiere

zugeſtellt? Es geſchah in meinem Auf
trag.“ Seine Stimme war ſpröde wie
Glas ſeine Hände bewegten ſich unruhig.

Ja

„Sind Sie zufrieden? Oder wünſchen Sie
irgendeine Aenderung?“

„Nein. Danke, es iſt alles in Ordnung.
Jch habe keine Wünſche mehr“, antwortete
Jngrid, ohne ihre Enttäuſchung über ſeine
geſchäftlich kühle Einſtellung ganz verbergen
zu können. „Aber wenn Sie Wert darauf
legen, möchte ich verſuchen, meine Handlungs-
weiſe in Hamburg vor Jhnen zu recht-
fertigen.“

„So, das möchten Sie alſo doch?“
Sie wiſſen, daß ich für jeden Dienſt meiner
Angeſtellten dankbar bin, der über das Maß
ihrer Verpflichtungen hinausgeht. Aber bei
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Die 5pende des Polizeipräſidiums.

Weißenſels. Der Ruf des Herrn Reichs-
kanzlers Adolf Hitler, den Kampf gegen die
Arbeitsloſigkeit mit allen Mitteln zu führen,
hat die Beamten, Angeſtelten und Arbeiter
des Polizeipräſidiums Weißen-fels veranlaßt, eine neue Sammlung vorzu-
nehmen. Sie haben ſich verpflichtet, als
Spende zur Förderung der nationalen Arbeit
einen einmaligen Betrag von 518 Mark und
für die Dauer von acht Monaten einen
laufenden Betrag von 965 Mark zu zahlen.
Unter Einbeziehung der bisher gezeichneten
Spenden werden von der Polizei bis Ende
März 1934 für die Förderung der nationalen
Arbeit 8238 Mark, für die Opfer der Arbeit
1000 Mark und für die Speiſung Minderbe-
mittelter 3800 Mark, insgeſamt 13038 Mark
gezahlt.

Haferkranz nach alker Sikte.
Günthersdorf. Rittergutsbeſitzer Dr. Wen-

denburg hatte am Sonnnabendabend ſeine
Angeſtellten, Arbeiter und Arbeiterinnen der
Güter Werder, Wegwetz und Kögßſchlitz nach
dem h „Schwarzer Bär“ zu einerHaferkranzfeier geladen. Dr. Wendenburg
begrüßte die ſo zahlreich Erſchienenen und
dankte für das reſtloſe Erſcheinen aller
ſeiner Arbeitnehmer. Er betonte, daß engſte
Verbundenheit zwiſchen Arbeitgeber und
Arbeitnehmer ſtets das höchſte Ziel in unſe-
rem deutſchen Vaterlande geweſen ſei. Wurde
das Streben danach in den letzten Jahren
auch durch den Parteikampf geſtört, ſo kam
doch noch rechtzeitig unſer Führer, der die
Einigkeit im deutſchen Vaterland ſchuſ. Die
Rede klang aus mit einem dreifachen Sieg-
Heir auf unſern Führer und unſer geliebtes
Vaterland, ſowie mit dem Abſingen des
Deutſchland- und Horſt-Weſſel-Liedes. Wäh-
vrend man ſich nun an Speiſe und Trank labte
ſorgte eine flotte Muſikkapelle für Unterhal-
tung. Jm Verlaufe des Abends ſtattete Hof-
meiſter Trothe e dem Arbeitgeber im Namen
aller Arbeitnehmer einen Dank ab, für die
ſo gut verlaufene Feier. Zahlreiche Arbeiter
und Arbeiterinnen erhielten für langjährige
Treue im Dienſt Diplom und Medaille.
Gegen 3 Uhr morgens war die ſchöne Feier
beendet.

Miſſionsfeſt.
Neukirchen. Am 20. September fand hier

ein Miſſionsfamilienabend ſtatt, Nach der Be
grüßung durch den Ortspfarrer oren z
erzählte Miſſionar Pfarrer Bartſch aus
Kötzſchen in volkstümlich anſchaulicher Weiſe
von ſeinen Kriegserlebniſſen in Jndien. Jm

Teile des Abends führte er Licht-
ilder über Götzendienſt und Gottesdienſt in

Mit je einem Liede hatten ſich
dankenswerter Weiſe der hieſige Männer-

Harmonie unter Leitung von
hrer Schuſter und die Schule Neu-

kirchen unter Leitung von Lehrer Nitzſche
in den Dienſt des Abends geſtellt. Umrahmt
wurde der Abend von gemeinſam geſungenen
Liedern und Chorälen. Leider hatte die
hier noch nicht beendete Kartoffelernte man-
chen fern gehalten. Trotzdem erbrachte dier
Miſſionsabend im ganzen 23 Mark, ſo daß
zur Provinzialmiſſionstagung in Merſeburg
am 8. Oktober von der kleinen Gemeinde
Neukirchen 23 Mark als Miſſionsgabe abge-
führt werden können. Die hieſigen Schul-
kinder hatten am 21. September noch die
Freude, Miſſionar Bartſch über Pflanzen-
und Tierleben aus Jndien zu hören.

Maikäſer flieg!
Wegwitz. Arbeiter des Rittergutes fanden

beim Pflügen mehrere Maikäfer in der Erde,
woraus man auf einen milden Winter ſchlie-
ßen kann.

Jndien vor.

Stahlhelm- Studenten weihen Fahnen

Naumburg. Der Stahlhelm-Studenten-
ring „Langemarck“ weihte am Sonntag vor
ſeinem erſt kürzlich geweihten Ehrenmal am
Bürgergarten die Fahnen der Hochſchul-
gruppen Halle und Jena ſowie der Fachſchul-
gruppe Jena. Von der Vogelwiefe aus, auf
der die Abordnungen der Hochſchulgruppen
Jena und Halle, Formationen der Kreis-
gruppe Naumburg-Stadt des Stahlhelms ſo-
wie die Fahnenſektion der Optikerſchule Jena
in vollem Wichs Aufſtellung genommen hatten,
ging es unter Vorantritt des Stahlhelm-
Spielmannszuges und der Stahlhelmkapelle
nach dem Ehrenmal. Hier hatten ſich eine
ſtattliche Anzahl von Zuſchauern eingefunden,
um der feierlichen Handlung beizuwohnen.

Alsbald trat vor das Ehrenmal, das
mit zwei friſchen Kränzen geſchmückt war, der
ſtellvertretende und bevollmächtigte Führer
des Stahlhelm Studentenringes „Lange-
marck“, Rechtsanwalt Dr. Kiekebuſch, Berlin,
um etwa folgendes auszuführen: „An dem
heutigen Tage, da die geſamte Führerſchaft
unſeres Stahlhelmbundes, deſſen hohen und
ewigen Zielen wir Stahlhelm-Studenten uns
auf Sieg oder Tod verſchrieben haben, in Han-
nover zu einem letzten machtvollen Appell auf-
marſchiert, gilt unſer erſter Gruß den dort
verſammelten Kameraden. Jn jahrelangem,
in vorderſter Frontlinie geführtem Kampfe
ſind wir Stahlhelmkameraden, Frontſoldaten,
Jungmannen und Scharnhorſtjungens, Bür-
ger, Arbeiter und Studenten, zu einer feſten
und unlöslichen Lebens- und Tat-
gemeinſchaft zuſammengewachſen, die
uns über Organiſationen und Uniform hin-
weg auf ewig eint. Wer echter Stahlhelmer
geweſen iſt, wird dieſe in Kampf und Not hart
gewordene Gemeinſchaft niemals verleugnen.
Und wenn dieſe neue Zeit neue organiſatori-
ſche Formen verlangt, ſo werden auch dieſe
neuen Formen von unſerem Stahlhelmgeiſt
beſtimmt werden. Denn Stahlhelmgeiſt heißt,
eine Sache um ihrer ſelbſt willen tun, und ge-
ſiegt hat im Leben und in der Geſchichte letzt-
lich immer der, der auch nach dem erſten gro-
ßen Erfolge zäh und hart gegen ſich und die
Umwelt geblieben iſt. Darum werden auch in
dieſer Revolution ihre unbekannten Soldaten,
die Kämpfer aller Verbände und die in ihrem
Geiſte erzogene deutſche Jugend ſchließlich die

Sieger bleiben. Gerade heute iſt unſer Kampf,
die wir als Söhne bürgerlicher Eltern im
Stahlhelm zu nationalen Sozialiſten wurden,
notwendiger denn je. Denn erſt wenn der
letzte deutſche Arbeiter als voll
wertiges Gliedindie deutſche Na-
tion eingefügt iſt, hat die Revolution
von 1933 ihren Sinn erfüllt. Wenn wir Stahl-
helm- Studenten bereit ſind, den Kampf von
jetzt ab in dex breiten Front der national
ſozialiſtiſchen Jugend, insbeſondere im Rah-
men des Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen
Studenten-Bundes, zu führen, ſo bedeutet das
für uns aber noch keinen neuen Anfang. Viel-
mehr ſehen wir darin nur die zielklare und
organiſche Entwicklung der Gedanken, die wir im Stahlhelm ſeit Jahren
verfolgt haben. Und gerade im Stahlhelm
haben wir gelernt, für Deutſchland und nur
für Deutſchland zu leben. Das Schickſal for-
dert aber, daß dieſe Revolution durch den ge-
ſchloſſenen Einſatz aller jungen und ſoldati-
ſchen Kräfte bis zur letzten Konſequenz durch-
geführt und ganz gewonnen wird.

Wir Stahlhelm- Studenten legen ein trutzi-
ges Bekenntnis ab zu der alten Reichskriegs-
flagge, unter der ſo viele unſerer Kameraden
gelitten und geblutet haben, und ein ſtolzes
Bekenntnis zur Geſchichte des Stahlhelms,
Bund der Frontſoldaten. Jn kommenden
Jahren ſollen uns dieſe Fahnen voranwehen
zuſammen mit den Sturmfahnen
der nationalen Erhebung. Jhr Fah-
nen, die ihr uns nun immer voranweht, ſeid
geweiht mit den Worten: „Treue um Treue“.
Heilige Fahnen, führt uns ins Dritte Reich!
Flattert uns immer voran, bis Deutſchland
wieder frei iſt von allen Ketten. Front Heil!“

Nach Verklingen des Bundesliedes „Haken-
kreuz am Stahlhelm“ und des Horſt-Weſſel-
Liedes gab Dr. Kiekebuſch bekannt, daß am 11.
November dieſes Jahres dem 19. Gedenk-
jahr an die blutigen Kämpfe bei Langemarck

der Kreis IV des Stahlhelm-Studenten-
rings „Langemarck“ mit 500 Mann hier auf-
marſchiert zu einer ſchlichten Feier und damit
eine Reichsführertagung verbindet. Ende
Februar 1934 aber findet in Naum-
burg ein viertägiger Aufmarſch ſämtlicher
Stahlhelm- Studenten ſtatt.

Wer ſind die Baumfrevler?
Creypau. Wir meldeten bereits geſtern

von den Baumfrevlern, die in der Nacht
vom Sonntag zum Montag hier gewütet
haben. Wie uns der Landjäger mitteilt, wur-
den 30 Obſtbäume ſchwer beſchädigt, davon
wurden 20 die Krone abgeſchnitten, zwei um-
gebrochen, und von acht ſtarken Bäumen die
Rinde abgeſchält, Jm allſeitigen Jntereſſe
iſt es erforderlich, daß jeder einzelne an der
Aufklärung dieſer verwerflichen Tat mt-
hilft und etwaige Wahrnehmungen den Land-
jägereidienſtſtellen mitteilt.

Induktionsſpulen geſtohlen.

Naundorf.
zwiſchen 15 bis 18 Uhr nachmittags wurde
in der Abſetzeranlage auf der Grube Otto-
Tannenberg, die in der Flur Naundorf liegt,
eingebrochen. Die Täter gelangten nach dem
Aufbrechen einer eiſernen Tür im obeven
Stockwerk in eine n Raum, in dem Jnduktions-
apparate vorhanden waren. Aus einer
Schützeranlage wurden 6 Jnduktionsſpulen
etwa 15 Zentimeter lang, 10 Zentimeter breit
und vielleicht 6 Zentimeter dick geſtohlen,

Vor einigen Tagen vermutlich

Mark.
nicht

im Geſamtwerte von ungefähr 500
Jrgendwelche Spuren ſind bis heute
gefunden.

Vom evangeliſchen Männerverein.

Neumark. Der evangeliſche Männerverein
Neumark-Geiſelröhlitz feierte am Sonntag ſein
zweites Jahresfeſt. Der Vorſitzende Flem-
ming begrüßte mit herzlichen Worten Super-
intendent Müller und Pfarrer Riem,
Merſeburg. Superintendent Müller zeich-
nete d'e kirchliche Lage nach dem Umbruch und
rief auf zu tatkräftiger Mitarbeit am kirch-
lichen Leben. Pfarrer Riem hielt einen
Vortrag über „Technik und Religion“. Er
führte aus, wie viel wir der Technik zu
danken hätten, und beleuchtete aber auch
deutlich die Schattenſeiten des techniſchen
Zeitalters. Die Zeit, da man die Technik
anbetee und von ihr das Glück der Menſch-
heit erwartete iſt vorüber. Heute ſtehen
wir in ſtarker Kritik der Technik gegenüber.
Dieſes gewaltige Machtinſtrument des Men-
ſchen kann nur dann zum Secçen wirken, wenn
es von verantwortungsbe vußten glaubens-
tiefen Männern gehandhabt wird, Der
Vortrag ſtieß auf großes Jnereſſe. Der

Chor des Vereins, unter Leitung von Kantor
Schaafſ und Vorträge inſtrumentaler Art
verſchönten den Abend, der mit einer Ver
loſung ſeinen Abſchluß fand.

Zum Tag des Bauern.
Spergau. Als Auftakt zum Tage des

Bauern iſt am Sonnabend eine Verſammlung
der Spar- und Darlehnskaſſe vorgeſehen,
in der Vorträge über die Gliederung des
Landſtandes und über das Erbhofrecht ge-
halten werden. An der Verſammlung, zu
welcher der Kreisbauernführer Herr Dr.
Wendenburg ſeine Teilnahme zugeſagt hat,
ſollen außer den Mitgliedern alle zum Land-
ſtand gehörenden Perſonen von Spergau und
Umgebung teilnehmen. Für den Sonntag
iſt folgender Tagesplan vorgeſehen: 7 bis
7,30 Uhr Glockengeläut, 9,30 Uhr bis 10,30 Uhr
Feldgottesdienſt auf dem Sportplatze des
ATV., 15 Uhr Feſtzug, unter Teilnahme
des Landſtandes, der Gemeindevertretung, der
Schuljugend und ſämtlicher Ortsvereine. An
ſchließend an den Feſtzug findet am alten
Kriegerdenkmal ein Feſtakt mit Feſtrede des
Ortsbauernführers Fritz Hartung ſtatt. Am
Abend iſt Tanz im Gaſthof „Zur Linde“.
Einwohner, die keine Radioeinrichtung haben,
können den Empfang der Bauernführer beim
Reichskanzler von 11 bis 12 Uhr und die
Kundgebung auf dem Bückeberg von 16,30
bis 19 Uhr im Saale der „Linde“ anhören,
wo eine Lautſprecheranlage aufgeſtellt wird.
Ferner wird Herr Winkler, der Beſitzer des
Gaſthofes zum „Löwen“, vor Feinem Grund-
ſtück einen Lautſprecher anbriſigen. Der Ver
kauf der Feſtabzeichen findet ſtatt bei Ge,
meindevorſteher Dunz el, Kaufmann Pabſt
und für die Siedlung bei Holland.

Glücklich davon gekommen.

Leungag. Am Sonnnabend gegen Abend
ſtreifte in der Daspiger Kurve ein auswärtiges
Auto einen Radfahrer beim Ueberholen4
Zum Glück kam der Radfahrer nicht unter
den Wagen, ſo daß nur das Rad vollſtändig
zertrümmert wurde, während der Mann mit
Hautabſchürfungen davonkam. Nach der
üblichen lauten Auseinanderſetzung einigten
ſich die Betroffenen. Die Fahrradreſte wur
den aufgeladen und der Verletzte wurde nach
Vereinbarung einer entſprechenden Abfindung
bis an ſein Ziel nach Dürrenberg mitge-
nommen.

Eine Krähe hackt der anderen
Löpitz. Hier ereignete ſich dieſer Tage unter

einem Volke Truthühnern ein eigenartiger
Vorfall. Die Tiere, dem Rittergut Tragarth
gehörig, beſanden ſich auf einer Wieſen
Plötzlich gerieten die Hennen mit „Vater
Truthahn“ in einen Streit. Dieſer nicht faul
hackte eine Truthenne auf der Stelle tot
und eine andere verletzte er ſchwer.

Sprechſtunden des Standesgamts.,

Frankleben. Das Standesamt für den hie
ſigen Standesamtsbezirk macht noch einmal
ganz beſonders darauf aufmerkſam, daß die
Dienſtſtunden für ſämtliche Angelegenheiten
des Sten esam es an Wochentagen vormittags
von 10 bis 12 Uhr und nachmittags von 17
bis 18 Uhr ſtattfinden, außer Mittwoch und
Sonnabend.

We br ucht einen Wandergewerbeſchein?!
Vurglieb nau. Laut Bekanntgabe des Ge-

meindevorſtehers müſſen Anträge zur Er-
teilung von Wandergewerbeſcheinen für 1934
Anfang Oktober bei der Ortspolizeibehörde
geſtellt werden.

Jhnen mache ich eine Ausnahme. Jch bin mit
weniger zufrieden.“

Jngrid nahm all ihren Mut zuſammen.
Sie wußte, daß ihr ein ſchwerer Kampf be-
vorſtand. Sie war entſchloſſen, ihn aus-
zufechten.

„Jch darf Jhnen alſo mein Verhalten in
Hamburg erklären

Mit flackernder Stimme fiel Jrlan ihr
ins Wort. „Sie meinen Jhren Verrat in
Hamburg! Oder wollen und können Sie mir
etwa den Beweis dafür erbringen, daß Herr
Bredöſtedt mich bei ſeinem letzten Beſuch hier
über Jhre der Firma Sörenſen geleiſteten
Dienſte falſch informierte? Haben Sie den
Mut, abzuleugnen, daß Sie mit dem Junior
chef des Hauſes Sörenſen ſeit Jahren enge
Beziehungen unterhalten? Jch darf Jhnen
verſichern, daß dieſe Jhre frenndſchaftlichen
Beziehungen Herrn Bredſtedt ſeine Stellung
und mich ein kleines Vermögen koſten.“

Jngrid atmete ſchwer. Mühſam zwana ſie
ſich zur Ruhe, trotzdem das Herz ihr bis in
den Hals hinauf klopfte.

„Jch lehne es ab, Herr Jrlan, daß Sie
meine Freundſchaft zu Dietrich Sörenſen mit
den hier in Frage ſtehenden Dingen in Zu-
ſammenhang bringen“, erwiderte ſie mit
eiſigem Hochmut. „Herr Bredſtedt genoß ſeit
zwanzig Jahren das Vertrauen der Firma
Sörenſen. Er hat es ſchmählich getäuſcht.
Sie hatten mir Jhr Wort gegeben, die Be-
ziehungen zu Herrn Bredſtedt nicht fort-
zuſetzen. Jm gleichen Augenblick, als ich
durch einen Zufall erfahren mußte, daß Sie
Jhr Wort brachen, fühlte ich mich Jhnen
gegenüber frei von jeder Verpflichtung.“

„So ſo, das iſt intereſſant“, ſpöttelte Jrlan
mit feindlich zuſammengezogenen Brauen.
Er hatte ſeinen Platz am Fenſter verlaſſen
und näherte ſich Jngrid, den Oberkörper
vorgeſchoben, die Hände auf dem Rücken feſt
ineinandergelegt.

„Jhre Rechnung ſtimmt trotzdem nicht“
ſagte er ihr ins Geſicht hinein mit harter
Stimme. „Wie konnten Sie vergeſſen, daß
Sie durch einen Vertrag an mich gebunden

waren Wie konnten Sie Jhre Schweige-
pflicht als meine Angeſtellte vergeſſen und
Jhr beſonderes Verſprechen, das Sie mir bei
endgültig Abſchluß des Vertrages zwiſchen
Jhnen und der Amega gaben? Die vor
allem konnten Sie vergeſſen, daß ich an Sie,
meinen beſten Freund, glaubte wie an den
Koran! Nie vorher in meinem Leben ver
traute ich einer Frau wie Jhnen, und nie
wieder werde ich es tun!“

„Jch habe nichts von alldem vergeſſen
Herr Jrlan. Nichts“, wiederholte ſie ſtark.
„Aber dieſes alles war tot und wertlos für
mich in dem Augenblick, als ich einſehen
mußte, daß Jhr mir geleiſtetes V. ſprechen
nur ne leere Formel geweſen iſt. Jch ſtand
vor einem Trümmerhaufen. Jch ſah, daß
durch meinen Glauben an Sie und Jhr Wort
eine deutſche Firma ſchwer geſchädigt worden
war. Da blieb mir nichts anderes übrig als
der Verſuch, wieder gutzumachen, was ich
durch meinen Irrtum mitverſchuldet hatte.“

Er nickte ein paarmal vor ſich hin. Er
mußte nach Worten ſuchen, ſo ſchwer laſtete
die Gewalt dieſer dunklen Stunde plötzlich
auf ihm. Die Blüte ſeiner Freunoöſchaft mit
Jngrid war verwelkt; für das Leid dieſer
Erkenntnis gab es keine Worte. Es war wie
ein verzweifeltes Suchen zwiſchen ihnen
beiden nach dem früheren Einandernaheſein
ohne Worte; das Wiſſen um die Vergeblich-
keit lähmte ſie beide.

„Jch kenne die Beweggründe Jhres Han-
delns“, ſagte er endlich, ohne ſie dabei an-
zuſehen. Nach einer Pauſe, die voll war von
ſchmerzlicher Bangigkeit, fuhr er fort, indeſſen
in ſeiner Stimme alle Saiten des Jnſtru-
ments ſeiner Seele wieder mitſchwangen:
„Jch konnte ſie mir zurechtlegen, weil ich Sie
genau kenne, Jhre Vorzüge und Jhre
Schwächen. Daran ſehen Sie, wie klar und
überſichtlich Jhr ganzes Weſen mir iſt. Aber
eines konnte ich trotzdem nicht begreifen,
dies eine, daß Jhnen mein Daſeinszweck, die
Verpflichtung meines Lebens, ich ſelbſt
Jhnen trotz all unſerer Freundſchaft ſo fremöd
geblieben bin, daß Sie meinen Wortbruch

als Begründung zu ſo ſchwerwiegenden
Handlungen von Jhrer Seite anſehen
konnten daß Sie nicht darandachten, daß Sie nicht ahnten, nicht
fühlten, daß hier Gründe und Ver-
pflichtungen vorliegen konnten, die dem Be-
reich Jhres Wiſſens und Jhres Verſtändniſſes
entzogen bleiben mußten. Daß Sie nicht an
mich glaubten, Jngrid, daß das Licht meiner
Seele in Jhnen erloſch in der erſten dunklen
Stunde des Zweifels, daß meine Freund-
ſchaft und meine Liebe Jhnen nichts be-
deuteten, daß Jhr Verſtand und Jhr Herz
gleichzeitig unterlagen.“

Jngriö wandte Jrlan ihr Geſicht zu. Es
war weiß vor Erregung. Jhre Augenflackerten.

Er ſah nichts von ihrer Not ver erwollte ſie nicht ſehen. Dies alles war ein
Jrrtum. Hier ſollte nicht gerichtet werden,
aber Klarheit, rückſichtsloſe Klarheit ſollte
und mußte allen Jrrtum auſodecken, bevor ſie
ſich für immer trennten.

Jrlan fuhr fort, vorwärtsgetrieben von
dem Verlangen, ſeine Freundſchaft mit
Jngrid aus dem Dunſt und Nebel alltäg-
lichen Jrrtums und Mißverſtehens heraus-
zuretten in ein klares Licht, das hell in die
Zukunft hineinleuchten könnte:

„Jngrid, Sie müſſen es verſtehen, daß
mein Wortbruch von anderer Art iſt als der
Jhrige. Sie werden es eher verſtehen, wenn
ich Jhnen ſage, daß ich mit jeder Faſer
meines Seins, bis zum letzten Atemzug,
einer Sache diene, die mich überdauern wird,
deren Vollenöung vielleicht meine Urenkel
erleben werden. Das arme Wort, das ich
Jhnen gab und brach, war nichts als ein
winziges Steinchen zu dem Bau, an dem
mitzuſchaffen ich berufen bin. Wahrlich,
Ingrid, das Los, das mir zubeſtimmt wurode,
iſt nicht immer leicht zu ertragen. Jch
kämpfte lieber mit dem Degen in der Fauſt
als mit Zahlen. Jch wollte lieber hungern
und durſten, dürfte ich nur in meinemVaterlande ſein und nicht hier inmitten
europäiſcher Ziviliſation für dieſes Vater-
land ſchachern und feilſchen und dabei immer

mit blutendem Herzen wiſſen müſſen, daß
der Weg des Fortſchritts, den ich bereiten
helfe, noch unenölich lang und mühevoll iſtund daß ich ſein Ende nicht erlebe. Jch darf
keine ſchwächliche Rückſicht kennen, wenn es
ſich um Nutzen und Vorteil für mein Vater-
land handelt. Nichts darf mich anrühren,
das mich auch nur einen Augenblick lang die
Schwere meiner Verpflichtungen vergeſſen
ließe. Nichts und niemandö, auch nicht der
mögliche Vermögensverluſt der Sörenſens,
mögen ſie Jhnen naheſtehen oder nicht.“

Er warf ſich auf den Stuhl vor ſeinem
Schreibtiſch und legte ſein Geſicht in die
Hände. Regungslos ſah Jngriö auf ſeinen
gebeugten Kopf. Jn der ſtarren Ruhe, die
ſie überkommen hatte, ſtellte ſie feſt, daß
Jrlans vor kurzem noch tiefſchwarzes Haar
grau geworden war.

Er ließ ſeine Hände fallen, aber er hob
den Kopf nicht, als er weiterſprach: „Glauben
Sie nur nicht, daß ich dieſen Wortbruch, den
Sie mir vorwerfen, nicht ſchwer nähme.
Glauben Sie nur nicht, daß ich ohne Gefühl
an Jhrem Schmerz und an Jhrer Ent-
täuſchung vorüberginge.“ Mit fernen, frem-
den Augen ſah er um ſich, als ſei ihm hier
alles neu, das Zimmer, alles, was ihn um
gab, unö nicht zuletzt Jngriö. „Gott, ich
war nie gefühllos. Nicht im härteſten
Kampf, auch nicht, als ich Vater und Mut
ter, Gattin und Kinder und die Heimat ver
laſſen habe. Nein, Sie können es nicht ver
ſtehen, daß ich unſtet ſein und hart ſcheinen
muß, um leben zu können, um mit dem
ewigen Heimweh in der eigenen Seele fer-
tig zu werden. Nur dies eine, Jngrid,ſollten Sie wiſſen: es paßt nicht zu mir, um
perſönlichen Vorteils willen nach Gewinn zu
jagen. Jch werte das Leben anders. Und
daher kam es auch, daß ich vermeſſen genug
ſein konnte, daran zu glauben, daß ich Jhr
Leben mit dem meinen verketten dürfte,
daß ich es mir trotz allem reich und ſchön
geſtalten könnte und immer Sonne und
Freudigkeit bei mir hätte, den Kameraden,
den Gefährten und Vertrauten. Es war
ein Jrrtum (Sort ſetzung
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„Das deutſche Volk

muß gereinigt werden!“ Und die deutſche Landſchaft?
Eine Kriegserklärung an die Landſchaftsreklame und den Kitſch in der Landſchaft.

Von Profeſſor Dr. Walther Schoenichen, direktor der Staatlichen Stelle für Raturdenkmalpflege in Preußen.

1. Fortſetzung.
Erteilen wir der deutſchen Landſchaft

eine ſo wichtige Rolle bei der Prägung und
Erhaltung der deutſchen Volfsſeele, ſo er
gibt ſich daraus von ſelbſt die Forderung, die
Natur unſerer Heimat von allen deutſch-
widrigen Einflüſſen freizuhalten. Demgemäß
darf es nicht bei der Reinigung des deut-
ſchen Volkes ſein Bewenden haben: es muß
nun auch die Reinigung der deut-ſchen Landſchaft folgen, die mit den
bisherigen unzulänglichen und uneinheit-
lichen geſetzlichen Mitteln nicht zu erreichen
geweſen iſt. Dabei erſcheinen uns drei
Punkte als von vordringlicher Wichtigkeit:
Die Beſeitigung der Lanoöſchaftsreklame, d
Austilgung des Kitſches aus der Landſchaft
und die Verdrängung fremöſtämmiger Bau-
weiſen aus dem Landſchaftsbilde.

Die offene Landſchaft iſt der Raum, der
vorzugsweiſe im Dienſte der land- und
forſt wirtſchaftlichen Nutzung und der Ge-
winnung der Bodenſchätze ſteht. Er iſt in
erſter Linie eine Stätte der Erzeugung und
der Förderung naturwüchſiger Güter. An-
lagen, Bauten und dergleichen, die ſachlich
zur naturgemäßen Erfüllung jener Auf-
gaben gehören, werden daher in der freien
Landſchaft im allgemeinen nicht als ſtörend
empfunden. Ausnahmen ſind Steinbrüche,
Braunkohlen-Tagebaue uſw., die gewaltig
verändernde Eingriffe in das Landſchafts-
bild darſtellen, die aber im Hinblick auf die
überwiegende volks wirtſchaftliche Bedeutung
derartiger Werke mit in Kauf genommen
werden müſſen.

Nichts mit der freien Landſchaft zu tun
hat indeſſen der Handel, der vielmehr als
eine durchaus ſtädtiſche Angelegenheit zu
gelten hat. Daher wirkt die Reklame, die ja
doch vorzugsweiſe dem Handel dienſtbar iſt,
draußen in der Natur ſo durchaus befremd-
lich um ſo mehr, als die Reklametreiben-
den hier nicht ſelten jedes Maß, ja den na
türlichen Anſtand vermiſſen laſſen. Die
Herrſchaft der Geſchäfte- und Geſchäftchen-
macher, die ſich in Deutſchland während des
letzten Jahrzehnts breit machen konnte, hat
vielleicht nirgends ihren Ausdruck in ſo
greifbarer und dreiſter Weiſe gefunden wie
in jener Unzahl von Werbetafeln, die der
deutſchen Landſchaft ſtellenweiſe das Aus-
ſehen eines in Saiſon-Ausverkäufen ſchwel-
genden Warenhauſes geben. Bei der Fahrt
durch die Gaue unſerer Heimat gewinnt
man vielfach den Eindruck, als ſei die Land-
ſchaft nicht ſo ſehr Arbeitsraum des Land-
mannes vöer Forſtwirtes, ſondern vor allem
das Schlachtfeld, auf dem Schokolade-, Ben-
gzin, Zigaretten-, Photoartikel Firmen,
Badeverwaltungen uſw. ihren Konkurrenz-
kampf ausfechten. Bedauerlicherweiſe müſ-
ſen wir es mit anſehen, daß in dieſem edlen

eit auch eine Reihe ausländiſcher
Handelshäuſer mitfiſcht, die unſer Land an-
ſcheinend vorzugsweiſe als Kolonie bewer-
ten. Es iſt ſchwer einzuſehen, was dieſe
ganze Uebertreibung der Werbetätigkett un-
ferer nationalen Wirtſchaft als ganzem
nützen kann. Wird doch durch ſie nicht etne
Steigerung des Geſamtumſatzes, ſondern
beſtenfalls nur eine Steigerung des Um-
fatzes derjenigen Einzelfirma erreicht, die

durch den Farbenſchrei ihrer Stimme die
andern übertönt. Wo das Gemeinnützige
d Landſchaftsreklame liegt, iſt nicht erſicht-
lich.

Darum geht unſere Forderung dahin:
Die Landſchaft muß von der Reklame
in der ein undeutſcher, das Händleriſche
allem anderen voranſtellender Geiſt ſich aus-
leben will, grundſätzlich gereinigt
werden. Am zweckmäßigſten könnte das
wohl durch ein Reichsgeſetz geſchehen, das die
Landſchaftsreklame ſchlechthin verbietet. Auf
dieſer Grunölage könnten dann unſchwer
Richtlinien aufgebaut werden, durch die feſt
gelegt wird wie weit Werbetafeln an den
Berührungspunkten zwiſchen Landſchaft und
Siedlung zuläſſig ſind, welche beſonderen
Ausnahmen etwa aus Gründen der glatten
Abwicklung des Verkehrs, inſonderheit des
Autoverkehrs, notwendig ſind, welche Zuge-
ſtändniſſe für das Gaſtwirtsgewerbe uner-
läßlich ſind und dergleichen mehr. Dieſe
Forderung will nicht beſagen, daß die
Werbetätigkeit als ſolche eingeſchränkt wer-
den ſolle obwohl gerade neuerdings mehr-
fach, auch in Kreiſen von Reklamefachleuten,
von einer ungeſunden Hypertrophie des
Werbeweſens die Rede geweſen iſt, was
wir wünſchen, iſt vielmehr zunächſt nur eine
Umgeſtaltung der Reklametätigkeit: un-
deutſche, kulturwidrige Formen ſollen ver-
ſchwinden. Sie durch geeignetere, im Geiſte
der neuen Zeit erträgliche zu erſetzen, wird
eine dankbare, zahlreiche Kräfte beſchäfti-
gende Aufgabe der Reklametreibenden ſein.

Der Kitſch, der während des verfloſſenen
halben Jahrhunderts unſere geſamte Kultur
in ſteigendem Maße verſeucht hat, hat ſelbſt
verſtändlich auch vor der Natur und vor der
Landſchaft nicht Halt gemacht. Drei Formen
ſeiner Offenbarung kommen dabei für uns
hier in erſter Linie in Betracht: der Denk
malskitſch, der Vergnügungskitſch und der
Verſchönerungsvereinskitſch.

Der Denkmalskitſch hat ſeineWurzel in verſchiedenartigen Motiven, in
Eitelkeit, Byzantinismus und dergleichen;
nicht ſelten aber auch in ehrlicher Begeiſte-
rung von Leuten, die gute Kerle, aber
ſchlechte Muſikanten ſind. Hat irgendein
Großer ſei er Fürſt oder Dichter ſich
an einem bemerkenswerten Ausflugsziel
gezeigt, ſo muß dies durch eine Felſenin-
ſchrift, durch ein Medaillon oder durch ein
Denkmal der Nachwelt kund getan werden.
Dazu geſellen ſich dann als gewiſſermaßen
ſelbſtverſtändliche Ergänzung Tafeln, die der
Erinnerung an hochverdiente Verſchöne-
rungsvereins-Vorſitzende, Forſtbeamte uſw.
gewidmet ſind. Es gibt genug Berggipfel
und Ausſichtspunkte in deutſchen Landen,
die auf dieſe Weiſe bereits in erheblichem
Maße verkitſcht wurden, ſo daß man an
alle hervorragenden Männer der Nation
die Bitte richten möchte, derartige Stätten
doch nur im ſtrengſten Jnkognito zu be-
ſuchen.

Schluß folgt.)

Vierzehn Jahre mißwirtſchaft

Von Kurt Faber.
Kurt Fabers Buch „1001 Abenteuer“ er-

ſcheint demnächſt im Rainer Wunderlich-
Verlag in einer ſchönen, billigen Volks-
ausgabe, aus der wir heule einen bezeich-
nenden Vorabdruck bringen. Dieſer ech e
Deutſche und glühende Anhänger der
NSDAs verdient noch in viel weiteren
Kreiſen bekannt zu werden als es jetzt
ſchon der Fall iſt trug er doch den nario-
nalſozialiſtiſchen Gedanken bis in die ehe-
maligen deutſchen Schutzgebieie; die Grün-
dung der Ortsgruppe Windhuk iſt z. B.
ſein Werk Am Nürnberger Parteitag
nahm er noch begeiſtert teil: und es iſt
ein tragiſcher Zuſall, daß ſich dadurch
ſeine Ausreiſe zu neuer Fahrt ſo ver-
zögerte, daß er dem todbringenden kana-
diſchen Winter zum Opfer fiel und die
endgültige Erfüllung ſeiner Hoffnungen
nicht mehr erleben durfte.

J

Am hellen Mittag ging ich wieder durch
die Straßen die einzige Straße von Apia

und ſchaute auf das fremde Leben, das
ganz eine Jeluſtration war zu dem, was
ich ſoeben gehört hatte. Wohin man ſchaute
ſah man Eingeborene, bekleidet mit der
blauen Lava-Lava; das Kennzeichen der Leute
vom „Mau“, der großen Proteſtbewegung des
ſamoaniſchen Volkes, das ſich zu einem Bunde

Halliſcher Brief.
Allerhand Herbſtblätter. Studenten-
blumen am rechten Platz. Die Luther-
feiern in der Moritzburg. Vorbereitung
im Stadttheater. Die neuen Tanzformen.

Auf dem breiten Bürgerſteig der Karl-
ftraße lag neulich des morgens ein leuch-

gelber Teppich. Eine Rüſter hatte
über Nacht ihre Blätter ab geworfen
und ſtand nun da als erſter kahler Baum.
Auch die Kaſtanien zeigen ſchon ein betrüb-
liches, fahles Braun. Um ſo hübſcher ſind
dafür die künſtlichen herbſtbunten Blätter,
mit denen ein Geſchäft in der großen Stein-
ſtraße ſein Schaufenſter dekoriert hat. Es
ſtellt darin Herbſtweſten und Herbſtpullover
in ſo fröhlichen warmen Farben aus, daß
einem ordentlich mollig zu Mut wird, wenn
man fie in ihrer weichen Wolle verlangend
anſchaut. Dabei genießt man noch gratis
den wunderbarſten Veilchenduft. Er
entſtrömt einem Korb mit kleinen Veilchen-
ſträußen, die ein Mann an dieſer Ecke täg-
lich feilhält. Keine Frühlingsveilchen duften
ſo ſtark wie dieſe zarten violetten Herbſt-
kinder, öie deshalb hier, inmitten des
Zentrums, von zarter oder ſtarker Hand
eifrig gekauft werden. Auf dem Univer-
ſitätsring (wohin ſie ihrem Namen nach ja
auch wie keine andern gehören) blühen in-
deſſen die Studentenblumen zum Er-
ſtaunen ſchön, üppig, hoch und goldgelb.
Aber man denkt bereits ängſtlich an Nacht-
fröfte, denn die Abende ſind kalt, bitterkalt.

Man mußte ſich ſchon ſehr warm für die
abenölichen Lutherfeſtſpiele im Mo-
ritzburghofe anziehen, um ſie mit gan-
zer Andacht und Hingebung genießen zu
knönen. Beſonders einörucksvoll geſtaltete
fich die erſte am Sonntag abend, an dem
nach dem feierlichen Umzug der Halloren der
Präfes der Synode der Provinz Sachſen
die Lutherwoche mit überaus eindrucksvoller

Rede eröffnete. Tief berührte es wohl
jeden, daß er als erſte die anweſenden
Kriegsblinden begrüßte, danach die
Schweſtern, die den Weltkrieg mitgemacht,
und dann erſt alle anderen Gäſte, vor allem
dann aber den Gauleiter Jordan in ſei-
ner neuen Würde als Staatsrat und damit
als Vertreter des deutſchen Volkes. Dr.
Noack feierte ſodann Luther nicht als den
großen Theologen, ſondern als Mann des
Volkes, als deutſcheſten Helden, dem wir
Nachfahren die drei wichtigſten Grundpfeiler
unſerer Volkhaftigkeit verdanken: die deutſche
Schriftſprache, das nationale Einheitsgefühl
und die Wahrung deutſcher Art. Staatsrat
Jordan verglich darauf nach herzlichen
Dankesworten Luthers Perſönlichkeit mit
der Adolf Hitlers, der jetzt das Werk jenes
großen Vorkämpfers und Gottesſtreiters
vollendet habe. Danach nahmen die beiden
Feſtſpiele Luthers Fahndung“ von Leuth
und „Meiſter über Acht und Bann“ von
Sommer, ihren feſtlich ſchönen Verlauf.
Glockengeläut umrahmte die ganze Feier,
Schallplattenübertragung von Wagnermuſik
und der tief ergreifende, vom Stadtſinge-
chor dargebrachtee Choral „Wachet auf“ aus
den Meiſterſingern unterſtrichen Geſchautes
und Gehörtes. Zum Ende aber, nachdem
alle ſtehend den Schlußchoral des zweiten
Feſtſpiels „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“
mitgeſungen, flammten die Ruinen in zau-
beriſchem Rot auf, und zwiſchen einem Spa-
lier von lodernden Fackeln verließ die
Menge ergriffen den Burghof.

Jnzwiſchen hat auch das Stadtthea-
ter ſeine Pforten geöffnet. Noch nicht die
ſchwingenden großen Portale des Veſtibüls,
ſondern die rückwärtsliegenden, vor allem
die Tür, durch die die Künſtler täglich zu
ihren Proben eieln. Die diesjährige Spiel-
zeit wird bekanntlich mit zwei großartigen
deutſchen Werken eröffnet, Hebbels „Nibe-
lungen“ und Wagners „Meiſterſingern“, am
28. und 29. September. Zu unſern altbe-
fkannten, bewährten und bekiebten Kräften iſt
eine Reihe neuer hinzugetreten; o ſieht man

zuſammengeſchloſſen hat, um durch das Mit-
tel der paſſiven Reſiſtenz, Verweigerung
der Steuern, ſyſtematiſche Mißachtung der
geſetzlichen Beſtin mingen, alſo eine Art „non-
eooperation“ nach Gandhiſchem Muſter, der
nun ſchon vierzehn Jahre dauernden neu-
ſeerändiſchen Mißwirtſchaft ein Ende zu ma-
chen. Denn zwiſchen dieſen und ihren ſamoa-
niſchen Schutzbefohlenen iſt heutzutage wahr-
rich keine Liebe verloren. Jener engliſche
Staatsmann, der die Lügen in drei Klaſſen
teicte: die gemeine Lüge, die Notlüge und die
Statiſtik, hatte eine vierte, die Mandats-
rüge vergeſſen, und dieſe iſt die größte unter
ihnen.

Was iſt es, das einem hier nicht gefallen
wiel? Ueber dieſem Lande hängt ſchwer
wie eine Wolke der Fluch der unerfüllten
Verſprechungen. Es iſt etwas faul im Lande
Samoa, und wenn man genauer nachforſcht,
ſo kommt man zu dem Schluß, daß das ganze
hier herrſchende Syſtem ein Unding iſt. Vier-
zehn Jahre lang hat die deutſche Flagge
über dieſen Jnſeln geweht. Was unter ihr
geſchaffen wurde, iſt nicht hinwegzubringen,
denn es hat ſich beſſer als ein ſteinernes Denk

eingegraben in das Angeſicht des Lan-
es.

Nun iſt das Land genau ebenſolange in
den Händen derer, die „inſagcred truſt of ei

vilizatior“ das Mandat übernahmen, mit
der Begründung, daß die bisherigen deutſchen
Machthaber weder fähig noch würdig waren,
das Land und ſeine Bewohner zu regieren.
Sie übernahmen ein ſchuldenfreies Gemein-
weſen mit einem ß im öffentlichen
Haushalt und dazu noch etwa 100 000 Hektar
Plantagenland, das ſeinem bisherigen ent
ſchädigungslos enteigneten deutſchen Beſitzer
einige 30 bis 40 Prozent Dividende abzu
werfen pflegte. Wahrlich, ein beneidens-
wertes Erbe!

Heute, nach vierzehn Jahren, iſt dieſes
ehemalige deutſche Muſterländchen von Schul
den erdrückt, am Rande des Bankrotts, das
Land voll gärender Unruhe, die Regierenden
ſebſt das Geſpött des Mannes im Buſch.
Samoa hat man in dieſen Jahren gebraucht
mißbraucht, vergewaltigt und bewußt ge

tötet.
Getötet! Das Wort iſt buchſtäblich richtig.

Als die Neuſeeländer zuerſt ins Land kamen,
hatten ſie nichts Eiligeres zu tun, als die
deutſchen Aerzte außer Landes zu ſchaffen
und all das Hunnenwerk der deutſchen
ſanitären Vorſchriften außer Kraft zu ſetzen.
Dafür brachten ſie etwas anderes mit, und
das war die Jnfluenza, die in wenigen
Wochen ein Drittel der geſamten eingeborenen
Bevölkerung wegraffte! Der Maſſenmord am
ſamoaniſchen Volke das war die Mor-
gengabe, die dieſe ſeltſamen Vormünder
ihren Schutzbefohlenen überreichten! Daß es
ſich hier nicht um ein unvermeſdüſiches Na-
turereignis, ſondern allein um die grauen-
haften Folgen einer frevlen Mißwirtſchaft
handelte, erhellt ſchon daraus, daß im be-
nachbarten amerikaniſchen Samog, das doch
denſelben Bedingungen unterworfen iſt, nicht
ein einziger der Seuche zum Opfer fiel.

Andere Sünden reihen ſich würdig an
dieſe wohl einzig daſtehende Großtat auf
ſanitärem Gebiete

Im Skadkkheaker Halle

beginnen die Fremdenvorſtellungen wieder.

Bereits drei Tage nach Spielbeginn findet
die erſte Fremdenvorſtellung des Stadt-
theaters Halle ſtatt. Eingeleitet wird die
Spielzeit mit Richard Wagners Volksoper
„Die Meiſterſinger von Nürn-berg“. Die Vorſtellung findet diesmal
ausnahmsweiſe Sonntagabend ſtatt, fie be
ginnt um 18 Uhr und endet gegen 23 Uhr.
Ueber das Stück ſelbſt braucht nichts weiter
geſagt zu werden. Wir danken es der Jn-
tendanz des Stadttheaters und dem Reichs-
bahnverkehrsamt, daß ſie die Fremdenvor-
ſtellungszeit in ſo würdiger Weiſe beginnen
laſſen.

Die Preiſe ſind für die Fremdenvor-
ſtellungen bei verſchiedenen Plätzen erneut
heruntergeſetzt. Es koſten die Lauben 2,50
Mark, 1. Ring und Seſſel 2,50 Mark, Sperr-
ſitz 2,10 Mark, 1. Platz 1,75 Mark, 2. Platz
und 2. Ring Vorderreihe 1,40 Mark, 3. Ring
0,70 Mark, 2. Ring Hinterreihe 0,50 Mark,
Oberring 0,35 Mark, 2. Ring letzte Reihe
0,30 Mark. Da für die Fremdenvorſtellungs-
gäſte nur das halbe Haus zur Verfügung
ſteht, empfiehlt ſich umgehende Kar-
tenbeſchaffung.

Der Kartenverkauf zur erſtenFremdenvorſtellung beginnt am 25. Septem-
ber, 13 Uhr, bei den Fahrkartenausgaben
Merſeburg, Querfurt, Mücheln, Frankleben
Weißenfels, Korbetha, Bad Lauchſtädt, Eis,
leben, Oberröblingen a. See, Teutſchenthal,
Könnern und Köthen und endet am 28. Sep-
tember, 18 Uhr.

den erſten Vorſtellungen mit beſonderer
Spannung entgegen.

Ebenfalls voller Spannung beſuchte man
den Tanzabend im „Wittekind“, an dem
die Tanzlehrerin Trude Geiſeler als
Ortsgruppenleiterin des Einheitsverbandes
Deutſcher Tanzlehrer eine Ueberſicht über
die Tänze des kommenden Winters gab.
Dieſer Einheitsverband unterſteht der
Reichsleitung der NSDAP. für Volksbil-
dung und hat unter Aufſicht des Kampf-
bundes für Deutſche Kultur das feſtum-
riſſene Tanzprogramm ausgearbeitet, das
nun vor einem großen Kreis natürlich
meiſt ſelbſt tanzen wollender Jugend ge-
zeigt wurde.

Es iſt etwas Beſonderes um den Tanz.
Seit je hat er beſtanden, und immer war
er Ausdrucksform eines Volkes und ſeiner
Zeit, von den Wilden mit ihren Kult- und
Kriegstänzen angefangen, bis zur höfiſch
ſteifen und doch graziöſen Quadrille a la
cour. Der Krieg ließ dieſe, wie ſo vieles
andere, vergeſſen. Es kamen die verkrampf-
ten und aufreizenden fremden Tänze, in
denen fich ſo deutlich die ganze Zerfahren-
heit und Zerriſſenheit unſeres Volkes im
Zerrbild zeigte. Doch in einen geſunden
Jnſtinkten lehnte es ſie im Verlauf von
ſelbſt ab. Der gute alte Walzer lebt wie-
der. Es tritt der fröhliche Marſchtanz hin
zu und dann der Rheinländer, der einzel-
paarig oder als Kreistanz ausgeführt wer-
den kann. Eine vollkommene Durch-
brechung des Paartanzes bringt der
„Deutſchkänder“, den, wie einſt bei der
Quadrille, je vier Paare zuſammen tanzen.
Doch iſt in ihm ihre Beziehung nicht ſo eng
er entbehrt der Feierlichkeit ihrer tiefen
Verbengungen. Aber gerade die Schöpfung
neuer Tänze iſt als ein Zeichen wieder er-
wachenden Volkskebens anzuſehen, und in
dieſem Sinne konnte man ſich jenes Abends
und der aufs eifrigſte zuſchauenden und
tanzenden Jugend beſonders freuen.

E. M.

Neue vBücher.

„Wehe den Wehrloſen“, Roman von K.
A. Schenzinger; „Zeitgeſchichte“ Ver-
lag und Vertriebsgeſellſchaft m. b. H.,
Berlin W. 35. (Pappband 3,60, Leinen
4,80 M.; 407 Seiten.
Wer den Kriegsausbruch und die erſten

Kriegsmonate 1914 an der oſtdeutſchen Grenze
miterlebte, wird zugeben müſſen, daß Schen-
zinger die unheimliche gewitterſchwüle
Stimmung jener Tage dramatiſch treffend
wiedergegeben hat, und wird erſchüttert von
dem dunklen Ablauf der Ereigniſſe. Ruſſen-
einfalr in Oſtpreußen!! Wir wiſſen ſoviel
von den Rückzugskämpfen der Deutſchen un-
ter Prittwitz Gaffron, wiſſen viel von Hin-
denburgs Befreiungstat bei Tannenberg. Aber
wie wenig wußten wir bisher vom Leben der
Deutſchen jen ſeits der ruſſiſchen Front
im beſetzten Gebiet! Nun kommt ein Dichter
und malt uns davon ein gegenwartsnahes
Gemälde. Mit aller Meiſterſchaft geſtaltet er
die Ereigniſſe, ſchildert Freund und Feind
mit einer pſychologiſchen Feinheit einem
ſchlechthin nicht zu vergleichenden Schwung.
Kurzum, wir haben es hier nicht mit
einem alltäglichen Buch zu tun. Unter
dem lauten, lärmenden Geſchehen des Krie
ges wühlt unterirdiſch die Spionage. Da
neben deutſche Männer, Frauen und Mädchen
in der Abwehr gegen ruſſiſche Gewalt. i
Kriegsgerichtsverhandlung, das Gebet der
Frauen, das iſt ſo packend, ſo mitreißend,
mit ſolcher Hingabe geſchrieben, daß man
das Buch, das mit harter Sprache eine harte
el r Kutiges Shigſel veltegen T.

u ickſa tragen iſt,nicht als nach der lehten Jeite aus der

Hand Sth.Hinein in das Jungvolk



Ruhig.
Berlin, 26. September. Der vorbörs-

liche Frühverkehr lag nach der Hauſſe-
bewegung der letzten Tage ruhiger. Die
Spekulation hatte ſchon geſtern infolge des
leichten Rückganges der Farbenaktien einen
Abban ihrer Hauſſeengagements vorgenom-
men, der ſich auch an der Frankfurter Abend-
börſe fortſetzte. Dieſe Ruhepanſe liegt im
Rahmen einer geſunden Aufwärtsbewegung
und iſt durchaus zu begrüßen, nachdem in
den letzten Tagen von einem Streit der Ver
käufer geſprochen werden konnte. Farben
wurden mit etwa 116 bis 116 angenommen.

Ueber dem Valnutamarkt laſtet weiter die
Unklarheit über die amerikaniſche Währungs-
politik. Nach der geſtrigen kleinen Erholung
des Dollars, die auf die Bevorzugung der
Kreditausweitung gegenüber der Jnflation
zurückzuführen war, iſt heute ſchon wieder ein
Abbröckeln erfolgt. Die Parität des Dollars
ſtellt ſich auf 2,74. London konnte gegen Kabel
auf 4,75 anziehen, gab aber in Poris auf
79,20 (79,71) nach.

Steigende Ausſuhr nach 9u0amerig.
Die deutſche Ausfuhr nach Südamerika, die in-

folge der geſunkenen Kaufkraft der ſüd amerikaniſchen
Länder und der Deviſen- und Zollſchwierigkeiten im
vorigen Jahre erhebliche Einbußen erlitten hatte, hat
nach Feſtſtellungen des Deutſchen Wirtſchaftsverban
des für Süd und Mittelamerika in der letzten Zeit
trotz des engliſchen, nord amerikaniſchen japa-
niſchen Valutadumpings bemerkenswerte Anſätze zu
einem Wiederanſtieg aufzuweiſen. Von Chile und
Peru abgeſehen, überſteigen die deutſchen Exporte
nach Südamerika im erſten Halbjahr 1933 durchweg
die Zahlen des Vorjahres, zum Teil ſehr erheblich.
So iſt die deutſche Ausfuhr nach Paraguay gegen das
erſre Halbjahr 1932 um mehr als 300 Prozent, nach
Kolumbien um 71 Proz., nach Braſilien um 76 Proz.,
nach Ecuador um 51 Proz., nach Bolivien um
21 Proz, geſtiegen. Dabei iſt zu beachten, daß es ſich
vorwiegend um Fertigwaren handelt, deren Ausfuhr-
wert von 86,1 Mill. RM. um 27 Proz. auf 109,3 Mill.
Reichsmark angewachſen iſt.

und
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Ü ne e Djenstag, den 26. September 1936
2,3 Millionen Keubeſchäftigte.

Aus dem jetzt veröffentlichten neueſten
Ergebnis der Krankenkaſſenmitgliederſtatiſtik
geht hervor, daß am 31. Auguſt d. J. ſeit
dem Amtsantritt der Regierung Hitler
2236 374 arbeitsloſe Volksgenoſſen wieder
Beſchäftigung gefunden haben. Da ferner
nach den bereits vorliegenden Ziffern der
Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitsloſenverſicherung in der Zeit vom
1. bis 15. September die Zahl der bei den
Arbeitsämtern gemeldeten Arbeitsloſen
weiter um 57 000 geſunken iſt, ſo iſt die er
freuliche Tatſache feſtzuſtellen, daß ſeit der
Machtübernahme durch Adolf Hitler bereits
rund 2,3 Millionen Arbeitsloſe wieder in den
Arbeitsprozeß eingereiht worden ſind.

Jm Gegenſatz zu den Erhebungen der
Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und Ar-
beitsloſenverſicherung, die ſich nur auf die bei
den Arbeitsämtern gemeldeten Arbeitsloſen
erſtrecken, erfaßt die Krankenkaſſenmitglieder-
ſtatiſtik auch die ſogenannten unſichtbaren
Erwerbsloſen, eine Tatſache, die ohne
weiteres aus dem erheblichen Unterſchied
zwiſchen dem Zugang der Beſchäftigten nach
der Krankenkaſſenſtatiſtik und der Abnahme
der Arbeitsloſen auf Grund der Arbeitsamts-
zahlen hervorgeht. Denn während die
K rankenkaſſenmitgliederſtatiſtik am 31. Auguſt
d. J. gegenüber dem 31. Januar 1933 einen
Beſchäftigungszugang von 2236 374 Köpfen
ausweiſt, betrug die Verringerung der Ar
beitsloſen nach den Zahlen der Reichsanſtalt
am 15. September, alſo bereits einen halben
Monat ſpäter, als die Zahl der Arbeitsloſen
um weitere 57000 geſunken war, erſt
1934 000 Köpfe. Dieſe Gegenüberſtellung

zeigt, daß ſeit Ende Januar mehr als 300 000
ſogenannte unſichtbare. Erwerbsloſe, d. h.
ſolche Erwerbsloſe, die bei den Arbeits
ämtern nicht gemeldet waren, wieder in Ar-
beit und Brot gelangt ſind. Die Zahl der be-
ſchäftigten Arbeitnehmer belief ſich nach der
Krankenkaſſenmitgliederſtatiſtik am 31. Auguſt
d. J. auf 13 723 585.

Starker Rückgang der Lebensmitteleinfuhr
528 Mill. Eier weniger eingeführt

Die agrarpolitiſchen Maßnahmen der
Reichsregierung haben ſich bereits im erſten
Halbjahr 1933 erfreulicherweiſe erheblich in
der Richtung einer Einſchränkung über-
flüſſiger Lebensmitteleinfuhr ausgewirkt.
Die Einfuhr von Nahrungs- und Genuß-
mitteln einſchl. Vieh und Futtermitteln be
lief ſich im erſten Halbjahr 1933 auf
825,8 Mill. RM. Sie iſt ſomit gegenüber dem
Vorjahr um 20,9 v. H. geſunken. Die Ein-
fuhr von Eiern, Butter, Schmalz, Talg, Käſe,
Fiſchen, Fiſchzubereitungen, Fleiſch, Fleiſch-
waren, Küchengewächſen, Brot- und Futter-
getreide hat gegenüber dem erſten Halbjahr
1932 der Menge nach um insgeſamt rund ein
Drittel abgenommen. Auch die Bananen-
einfuhr war nicht unbeträchtlich niedriger
als im Herbſten Halbjahr 1932. Die Ein-
fuhr von Kaffee hat ſich um 5,3 v. H. von
Tee um 10,0 v. H. und vo nKakao um 7,1 v. H.
verringert.

Verhältnismäßig am ſtärkſten wirkte ſich
die Droſſelung der Eiereinfuhr aus, die gegen-
über dem Vorjahr um 528 Mill. Stück oder
41,9 v. H. zurückging. Die Abname entfällt
ausſchließlich auf die Monate April bis Juni.

Sonderkl. über 65 g 10,0; Gröbe a) über 60 g
9,50, Größe b) über 55 g 9,00, Größe c) über 50 g825, Größe d) über 45 g 7,50; sortierte Gröbe
b) über 55 g unsort. 9.00 9,50; kleine und
Schmutzeier 7,25.

Auslandseier; Dänen und Schweden, 18er
9,50-9,75, 17er 9,25, 1554-I6er 9,00, leichtere 0.00,
innländer, Bstiänder u. äü. 18er 9,50-9.75. 17er
9,25, 1534-I6er 9,00, Bulgaren grobe 8,25, Rumä-
nen 8,00, Russen, normale 7,75, Polen, norwale
7,75-8, 00, ab weichende, Kleine, Schmutzeier 7,00

mittleren Sorten ausreichend, in
Qualitäten wenig offeriert und ſtetig.
Hallische Börse vom 26. September

feinen

heute Vorteag
Allgem. Deutsche Credit- A. 12.87 G 3,00 6
Hallescher Bankverein 13,00 b 43.00 6
Gewerbe- und Handelsbank 49,00 G 49,00 6
Landeredit-Bank 49.00 G (49,00 G
Zörbiger Bankverein SMansfeld Bergbau A. G.

Hallesche Produktenbörse,
Amtlich festgestellte Preise vom 25. Sept.

heute vorher
Weizen, Dschn., ruhig -78 kg 1862 183 178-190

do. do. ruhtg 76 kg r I 18 1d1
Roggen, gut und trockön. ruhig 15.-163
Roggen, Dsechn., fester 71 kg 149-151 147-149Industriegerste,
Braugerste, gute, stetig geinsteü. N.) 188- 192

Wintergerste, mehrzeil, stetig 152-154
2-zeilig. stetig 162-165F uttergerste, Abfallgerste (stet.) 146. 150 142-145

Hafer, Durchsechn.- Qual., stetig 140-145 136-139
Viktoriaerbsen, fest, ü. N.)38,00 40,00 36,00 38,00
Futtererbsen 18,00 20,00 16 00 18 00
Grüne Erbsen, 30 00 34. 00 30 00 34,00
Weizenkleie(mittelgrob) fest. 10,0-10,00 9, 50-10,00
Roggenkleie, stetig 9,25-9,75 75-9, 25
Malzkeime, stetig 9,25-9,72. 8,75-9.25
Trockenschnitzel, stetig 9,25-9,75 8,50- 00
Zuckerschnitzel stetigHeu (lose), stet. 6,2 5 6.75 g. 00-6, 50
Weizenstroh (drahtgepr.) ruh. 1.50 1,50Roggenstroh (drahtgepr.) ruh. 1,60 1160

verDie Preise sind Großhandelspreise und
sehen sich. soweit nichts anderes gesagt ist,
kür 1000 kg netto frei Halle für mindest. 16 To.

Allgemeine Tendenz Bei freundl. Stimmung
Brotgetreide gehalten. Futtermittelreise
Kounten anzlehen.

186 190
146-148

Berliner Produktenbörse vom 25. Sept
Weizen, märk. 181 183 Vikt. Erbsengb,00-41,00
Futterweizen Futtererbsenle,00-20,00
Sommer weizen PoeluschkenRoggen, mwärk. 144-146 Ackerbohn
W Gerste, neue 149 157 Wichken
Industriegerste Lupinen, bl,Hafer, märk. 137-145 do. gelb
Welzenmehl 5.00-20,00 Seradella, neu
Roggenweh! Leinkuchen 16,40- 16 5()

70 Proz. 0.7 21,75 Erdnußkucher 15,60-80
Weizenkleiell,0011,25
Roggenkleie 9.20--10.00

Berlin. 26. Sept.
Die Butter
tät. 1.70. 3.

Trockenschn. 9,10-9,20
Soia-Schrot 14,00-14,1

Amtl. Bufternotlierungen,
reise sind 1. Qualität 1,26, Quali-
Qual. l.15 je Pfund. Tendenz

Magdeburg, 25. Sept. Zuckermarki. reise
für Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg. Gemahlene Meblis bei
prompter Lieferung 32,72 32.85. Ruhig.

Metallpreise in Berlin v.25. Sept. (kür 100kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wlre bars
49, 75. Orig.-Hüttenaluminium, 98--94 Proz. in
Blöcken, Walz- oder Drahtbarren 190, do. in
Wazl- oder Drahtbarren 99 Proz. 164, Rein-
nicke! 98-99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39-41.
Veinsilber für 1 kg fein 35.25-36.25.

Berlin, 25. Sept. Amtl. Preisfeststellungauelga à Winihen ler große 8, normale 7. en ralen a 129,00 G 29,00 kür Zink. gez, Still. ten Jelg

t e rereel a Septbr. 21,50 29,75 März 2 22Die Fleischpreise in Halle. W häe v ſhieber h Horn iBericht der Fleischpreis-Notierungskommission 4 7 D Novbr. 21,75 21,50 Mai 23.25 22,75am stadtiscnen Sohfaeht m. Viehote u B. iſe Berliner Produktenbericht. rn Dezbr. 22.00 21.50 Juni 3.50 23.00
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Rensiag, den 26. September 1933

Behelfswohnungen für Obdachloſe.
Die Vorausſetzungen der Da arlehnsgewährung

an die Gemeinden.

Bekanntlich ſind auf Grund des Geſetzes
ur Verminderung der Arbeitsloſigkeit vomReich Arbeitsſchatzanweiſungen bis zum Ge-

ſamtbetrag von 12 Millionen Reichsmark be-
reitgeſtellt worden, um die Errichtung von
Not und Behelfswohnungen zur Unterbrin-
gung wohnungsloſer Familien zu er-
möglichen. Der Reichsarbeitsminiſter hat jetzt
wie der Parlamentsdienſt der Telegra-
en meldet, den Wohnungsab-teilungen der Länderregierungen nähere An-
weiſungen über die Vorausſetzungen zugehen
laſſen, unter denen bedürftige Gemeinden
für dieſen Zweck ſolche Darlehn, bekommen die
zinsfreigegeben werden, ſind innerhalb von
10 Jahren in gleichen Teilbeträgen zu tilgen
Sie werden nur ſolchen Gemeinden gewährt,
in denen wegen beſonderer Wohnungsknapp-
heit die Errichtung von Not und Behel swoj
nungen unbedingt erforderlich iſt, um eine
vorausſichtlich n icht nur vorüber-
gehende Obdachloſigkeit von Familien zu ver-
hüten. Die Darlehen können von den Ge-
meinden entweder zum Bau gemeindeeigener
Wohnungen verwendet oder an gemeinnützige
Wohnungsunternehmen weitergegeben wer-
den, ſofern ſich deren Anteile zum überwie-
genden Teil im Beſitz der Gemeinde befinden.
Beſondere Anforderungen werden an die
für dieſen Zweck auszuführenden Bauten ge.
ſtellt. Dieſe müſſen unter Vermeidung je-
des irgendwie entbehrlichen Aufwandes, aber
aus dauerhaftem Material erſtellt
ſein und den geſundheitlichen Anforderun-
gen entſprechend ohne den Charakter als Be
helfswohnung zu verleugnen. Kaſernenmä-
ßige Baracken und ähnliche Unterkünfte
kommen nicht in Frage. Bevorzugt
werden einſachſte Fachbauten mit Gartenzu-lage etwa in der Art verbeſſerter Wohnlau-
ben. Es bleibt den Eemeinden noch überlaſſen
mit dieſem Reichsdarlehen den notwendi-
gen Wohnraum durch Aus und Umbau vor-
handener Gebäude zu ſchaffen, nur muß der
Gemeinde die Verfügungsgewalt über die
neuen Wohnräume für mindeſtens zehn
Jahre zuſtehen. Gefordert wird, daß die
Gemeinden mindeſtens die Hälfte der Geſamt-
herſtellungskoſten für dieſe Wohnungen aus
eigenen Mitteln aufbringen. Der Höchſtbetrag
der Reichsdarlehen belauft ſich auf 1006
Reichsmark je Wohnungseinheit. Der Reichs
arbeitsminiſter erwartet auch Anordnungen,
wonach bei Planung, Genehmigung oder Aus-
führung der Arbeiten und insbeſondere auch
bei der Finanzierung der Kredite auf die Er
hebung ſtaatlicher Stempelabgaben und Ge-
bühren verzichtet wird.

Warum färbt ſich das Laub?

Buntes Laub läßt jetzt die Natur, vor
allem aber den Laubwald, von Tag zu Tag
farbenbunter erſcheinen; allerdings ſind es
nicht Farben der Aufwärtsentfaltung, ſon-
dern ſolche des Niederganges. Es iſt,
als ob die Natur noch einmal in ihrer gan-
zen Pracht aufleuchten und ſich zum Ernte-
feſt eine bunte Schärpe anlegen wollte!

Zuerſt flackern in den Lindenbäumen, in
Birken- und einigen Obſtbäumen gelbe
Zweige auf; aber wohl ſchon zuvor zeigt der
wilde Wein dem erſtaunten Auge, daß ihn
die Nacht plötzlich blutrot färbte. Viel iſt
ſchon über die chemiſchen Prozeſſe der Laub-
färbung geſchrieben worden. Wir wiſſen,
daß die Säfte des Laubes bei Herbſtbeginn
zum Teil in Zweige, Aeſte und Stamm zu-
rückfließen und bereits dadurch eine Ver-
änderung des Ausſehens der Blätter herbei-
geführt wird. Grün verwandelt ſich in Gelb
und Rot. Mit dem vorhandenen Stärke-
mehl, den eiweißartigen Verbindungen und
mehreren wichtigen mineraliſchen Beſtand-
teilen verfaſſen die Chlorophyllkörner die-
ſem Schickſal, indem ſie aufgelöſt werden und
nur kleine, gelbliche, ölartige Körnchen in
der Zelle zurückbleiben, welche die gelbe
Färbung bedingen. Bei manchen Pflanzen
erſcheint während dieſer Prozeſſe ein in dem
Zellenſaft aufgelöſter roter Farbſtoff. Es
gibt aber auch Bäume, wie die Eſche, die
ihr Laub noch vor der Zerſtörung des Chlo-
rophylls, alſo grün, abwerfen.

Bald ſteht der Wald wie ein buntes Ge-
leucht vor unſeren Augen, in allen Tönun-
gen von Grün, Gelb, Rot und Braun. Ein-
zelne Pflanzen wir erinnern nur an das
Laub der Brombeere zeigen in jedem
Blatt eine ſchöne Schattierung von allen
möglichen Farben der Palette, die uns be-
weiſt, daß die Natur in jeder Phaſe ihrer
Entwicklung, auch im Verfall, Bewunderns-
wertes zu bieten hat.

Der Spender aus Indien
Monatlich 100 Mark für nationale Arbeit.

Wie wir erfahren, hat ein früher im
Regierungsbezirk Merſeburg im Schuldienſt
tätiger, jetzt im Ruheſtande, und zwar in
Indien lebender Beamter ſich brieflich be
reit erklärt, zur Förderung der nationalen
Arbeit bis zum 31. März 1934 monatlich
hundert Mark zu ſpenden. Der edel-
mütige Geber will nicht genannt ſein.

Das Wetter für morgen.
Milde Lüftchen wehen.

Schwache bis mäßige ſüdöſtliche Winde,
nachts und morgens vielfach neblig, ſonſt

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

die zeitgemäße Mahlzeit.
Aus der Küche geplaudert von Lore Sfein.

Man braucht ſich nicht darüber zu wun
dern, daß die Reichsregierung ſich ſo lebhaft
für die Eintopfgerichte einſetzt. Sie
ſchmecken gut, ſind nahrhaft, ſättigen und
paſſen ihre Koſten der heutigen Zeit an. Die
Zuſammenſtellung, ſo bunt und voller Ab-
wechſlung ſie auch ſein mag, hängt eng mit
der Jahreszeit zuſammen. Wobei das Miſch-
gericht aber ſichtlich mit Herbſt und Winter,
ſchließlich auch noch mit dem Lenz einen
Vertrag eingegangen iſt zu gegenſeitiger Be
günſtigung. Es ſind vor allem die Gemüſe,
die ſich zu ſchmackhaftem Durcheinander im
möglichſt dicht ſchließenden Schmortopf zu-
ſammenfinden. Häufig werden ſie mit einem
Eckchen Fleiſch gekocht. Fiſch wird gern her-
angezogen. Es kommt aber auch vor, daß
nur Speckwürfelchen das Gelingen vermit-
teln müſſen, und ſchließlich verzichtet man
auf alles und röſtet das Gemüſe nur in reich-
lich Fett an, damit der Bratgeſchmack ſich
wohltuend bemerkbar macht. Dann iſt der
Anguß von Maggis Fleiſchbrühe notwendig,
um das Gericht im Geſchmack zu kräftigen
und ihm die nötige Menge Flüſſigkeit zum
Schmoren und Garwerden mitzugeben. Nicht
übel iſt es, wenn man ein Gänſe- oder
Putenklein ſpendieren kann, das mit Tel-
tower oder Märkiſchen Rübchen eine kurz-
friſtige Verbindung eingeht. Die Zutaten
werden ſchichtweiſe, meiſt mit Kartoffeln
eingelegt, mit Maggi-Fleiſchbrühe über-
goſſen, daß ſie knapp damit bedeckt ſind, und
dann ſchmort alles ſacht und ſicher, keiner
Fürſorge mehr bedürftig, gar. Das Fleiſch
wird beim Anrichten in Würfel geſchnitten,
es ſieht dann nach mehr aus und verteilt ſich
beſſer. Fiſchgräten ſind ſehr unbeliebt.
Nehmen wir alſo Fiſchfilet und ſchmoren
die großen Stücke oben auf dem Miſchgemüſe
Sehr vorteilhaft verändert und bindet man
die Soße unter dem Gericht mit einem
Maggis Suppenwürfel, den man paſſend zu
dem Gemüſe ausſuchen kann. Für helle
Kohl- und Rübengerichte eine Königin-,
Grünkern-, Pilz- oder Blumenkohlſuppe,
für die dunkle Miſchung, in der Mohrrüben,
Roſenkohl und rote Rüben farbgebend ſind,
eine der tiefbraunen oder roſtroten Suppen

man denke an Ochſenchwanzſuppe oder

Reisſuppe mit Tomaten. Ja, auch die
Sternchenſuppe kann auf Anruf rechnen,
denn Teigwaren ſind in den Eintopfgerichten
mindeſtens ſo heimatberechtigt wie die Kar-
toffeln. Wir wollen nun noch einige Zu-
ſammenſtellungen als Beiſpiel für viele an-
dere Möglichkeiten geben.
Wohlſchmeckendes Weißkohl-Eintopfgericht.

Zutaten: 2 Pfund Weißkohl, gerei-
nigt und feingeſchnitten, 1 Pfund geſchälte,
in dünne Scheiben geſchnittene Kartoffeln,
50 Gramm Butter, 1 gehackte Mittelzwiebel,
1 Würfel Maggis Suppe (Reis, Reis-Ju-
lienne, Gerſten oder Grieß), etwas Salz,
Pfeffer und Muskatnuß.

Zubereitung: Schwitze die Zwiebel
in der heißen Butter farblos an, gib den
Kohl hinzu und dünſte eine Weile, gelegent-
lich umrührend, bei geſchloſſenem Geſchirr.
Hierauf 124 Liter Waſſer zugießen, ſalzen,
pfeffern und ungefähr 1 Stunde langſam
ſieden laſſen. Jetzt die Kartoffeln beifügen,
ebenſo die zerdrückte, mit ä Liter Waſſer
glattgerührte Maggis Suppe; das Ganze
nun unter zeitweiligem Durchrühren gar-
kochen, nachher noch 15 bis 20 Minuten auf
heißer Herdplatte ziehen laſſen. Wer das
Gericht geſchmacklich verbeſſern will, ver-
wende beim Anſchwitzen 1 bis 2 Eßlöffel
würflig geſchnittenen, geräucherten Speck.

Bauernfleiſch.
Zutaten: 1 Pfund Schweine- oder

Kalbfleiſch, 200 Gramm fetten, geräucherten
Speck, 3 große gelbe Rüben, 2 Pfund Kar-
toffeln, 3 mittelgroße Zwiebeln, Salz, Pfef-
fer, Liter Fleiſchbrühe aus 2 Maggis
Fleiſchbrühwürfeln.

Zubereitung: Das Fleiſch waſchen
und in große Würfel, den Speck feinwürflig
ſchneiden, ausbraten, die Fleiſchwürfel hin-
eingeben, auch die in Scheiben geſchnittene
Zwiebel, und alles zuſammen von allen
Seiten gut anbraten. Dann fügt man die
geſchälten, gewaſchenen und in Scheiben ge-
ſchnittenen Karotten und Kartoffeln dazu,
gießt die Fleiſchbrühe darüber, ſchmeckt
nach Salz und Pfeffer ab, deckt feſt zu und
läßt auf kleinem Feuer gardämpfen.

Das Recht des Allkags.
Allerlei kleine Winke und KRatſchläge von Kurt Raſchke.

Beamtenbeleidigung.

Ein weitverbreiteter Jrrtum iſt der im
Volksmunde geführte Begriff der ſog. „Be-
amtenbeleidigung“. Vielleicht hat dieſe irr-
tümliche Anſicht ihre Urſache in der Be
fugnis einer vorgeſetzten Behörde, bei erfolgter Beleidigung ſelbſtän-
dig für den Untergebenen Strafantrag
ſtellen zu können. Das Strafgeſetzbuch
kennt weder den Begriff der Beamtenbelei-
digung als Sonderdelikt noch als Strafver-
ſchärfungsgrund.

Mundraub.
Mundraub bleibt keineswegs, wie oft an-

genommen wird, ſtraflos, ſondern wird mit
Haft oder mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark
beſtraft. Es iſt erforderlich, daß die ent-
wendeten Gegenſtände zum hauswirtſchaft-
lichen Gebrauch beſtimmt ſein müſſen und
nur von geringer Menge ver von unbedeu-
tendem Werte ſind. Sie brauchen nicht, wie
fälſchlich angenommen wird, ſchon an Ort
und Stelle verbraucht bezw. verzehrt zu ſein

Stellenſuche und Spveſenerſatz.
Ein Stellenſuchender, der von dem Arbeit-

geber zu perſönlicher Vorſtellung aufgefor-
dert wurde, hat nur dann Anſpruch auf Er-
ſatz des Fahrgeldes und der Reiſeſpeſen,
wenn dieſer Erſatz ausdrücklich ver-
einbart war, oder wenn es aus den Um-
ſtänden heraus dem Stellenſuchenden nicht
zugemutet werden kann, die Fahrt aus der
eigenen Taſche zu bezahlen. Findet der
Stellenſuchende nach der erfolgten Aufforde-
rung die Stelle ſchon beſetzt und wäre es
dem Arbeitgeber noch rechtzeitig möglich ge-
weſen, entſprechende Nachricht zu geben, hat
der Stellenſuchende ohne weiteres Er-
ſatzanſprüche.

Kleinverkauf aus eigener Produktion.
Die Gewerbeordnung geſtattet den eigen-

händigen Verkauf ſelbſtgezogener Gemüſe,
Obſt, Früchte o. ä. Ebenſowenig fällt der
gelegentliche pfundweiſe Verkauf von Fleiſch
ſelbſtgezogener Tiere aus dem Rahmen
eines land wirtſchaftlichen Betriebes. Der
regelmäßige Verkauf oder die Herſtellung
von Wurſt iſt unſtatthaft und würde
zudem die Anmeldung als ſteuer- und ge-
nehmigungspflichtiges Gewerbe notwendig
machen.

Trinkgeld an den Geldbriefträger.
Nach dem Geſetz macht ſich ein Beamter,

der für in ſein Amt fallende, an ſich nicht
pflichtwidrige Dienſtleiſtungen Geſchenke
oder Vorteile irgendwelcher Art annimmt,
ſtrafbar. Eine Ausnahme in dieſer
Beſtimmung iſt das Trinkgeld für den Geld-
briefträger. Dieſe Ausnahme begründet ſich
aus der Auffaſſung, daß das Geldgeſchenk
nicht als Gegenleiſtung für die Amtshand-
lung gilt, ſondern es iſt der Ausdruck einer
alten Sitte.

Etwas anderes iſt es jedoch, wenn der
Geſchenkgeber den Gelbdbriefträger veran-

wollte, ſetnen Beßtellgang ſo einzu

richten, daß der Geldempfänger möglichſt
frühzeitig, und zwar zum Nachteil anderer,
in den Beſitz ſeiner Auszahlung kommt.

Der ruheſtörende Mieter.
Schafft der Wirt gegen die wiederholten

Ruheſtörungen eines im gleichen Hauſe woh-
nenden Mieters keine Abhilfe, ſo kann der
Hauswirt beim Amtsgericht auf Beſeiti-
gung der Uebelſtände verklagt werden. Jſt
durch die Ruheſtörung eine geſundheitliche
Benachteiligung eingetreten, kann zudem
eine einſtweilige Verfügung gegen ihn be-
antragt werden. Hauswirt und Mieter
müſſen für den durch die Ruheſtörungen ver-
urſachten geſundheitlichen Schaden auf-
kommen.

Der Brief.
Die Annahme eines Briefes darf ver-

weigert werden, wenn die Sendung mit
Strafporto belaſtet war. Die Annahmever-
weigerung hat in dieſem Falle für den Emp-
fänger keinerlei nachteilige Rechtsfolgen.
Wird jedoch eine Sendung verweigert erſt
recht ein eingeſchriebener Brief der nicht
durch Strafporto belaſtet war, beſteht der
Jnhalt des Briefes trotz der erfolgten An-
nahmeverweigerung dem Abdreſſaten gegen-
über zu Recht.

Erlöſchen der Mitgliedſchaft.
Nichtbezahlung des Mitgliedsbeitrages

iſt nicht der Austrittserklärung aus einem
Verein gleichzuſetzen. Der Wille, die Ver-
einszugehörigkeit aufzugeben, muß für die
Vereinsleitung klar erſichtlich ſein. Die Bei-
träge wären ſogar einklagbar.

Die Haftung des Erben.
Wird eine Erbſchaft übernommen, gehen

auch die Schulden und Verpflichtun-
gen des Erblaſſers auf den Erben über.
Eine Einſchränkung der vollen Haftung iſt
allerdings durch Anordnung des Nachlaß-
gerichtes ſtatthaft. Will jemand eine Erb-
ſchaft ausſchlagen, muß dies innerhalb von
ſechs Wochen durch öffentlich beglaubigte Er-
klärung geſchehen. Die Friſt verlängert ſich,
wenn der Erbe zur Zeit des Erbanfalles
im Ausland wohnt, auf ein halbes Jahr.

Haftung des Hoteldieners.
Uebergibt man ſeinen Koffer oder den

Gepäckſchein einem Hoteldiener, haftet nicht,
wie irrtümlich oft angenommen wird, der
Hoteldiener, ſondern der Wirt ſelber.
Allerdings muß der Kofferbeſitzer die Ab-
ſicht gehabt haben, in dem betreffenden Hotel
abzuſteigen. Es wäre völlig rechtsunwirk-
ſam, wenn ein Hotelwirt durch ein Pla-
kat die Haftung für eingebrachte Sachen ſei-
ner Gäſte ablehnen wollte.

Ausſagen vor Gericht.
Eine Verurteilung wegen Meineides

zieht die Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte und die Aberkennung der Fähig-
keit nach ſich, jemals wieder als Zeuge oder
Sachverſtändiger vernommen zu werden.
(Falſche unbeeidete Ausſagen vor GerichtKeabeg ſtraflos)
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Krieg den Wollhandkrabben!

Die vor zwei Jahrzehnten aus China
eingeſchleppte Wollhandkrabbe hat ſich in den
letzten Jahren ſe ſtark in unſeren mittel-
deutſchen Gewäſſern ausgebreitet, daß die
Fiſcherei zu energiſchen Abwehrmaßnahmen greifen mußte. Die Woll-
handkrabbe ſtellt zwar keineswegs unſeren
Fiſchen nach, wie immer noch gelegentlich
behauptet wird, aber ſie iſt ein höchſt aner-
wünſchter Nahrungskonkurrent vn-ſerer Schuppenträger und ſrört auch die

iſcherei durch Beſchädigung der Netze und
erſcheuchen der Fiſche aus Reuſen und Aal-

körben, die ſie gern als Unterſchlupf auf-
ſucht.

Um der weiteren Ausöreitung zu ſteuern,
hat deshalb der Fiſchereiverein für die Pro-
vinz Sachſen und den Freiſtaat Anhalt
Fangprämien von drei Mark je Zent-
ner ausgeſetzt und damit ganz überraſchende
Erfolge erzielt.

An der Garzer Schleuſe z. B. wer-
den neuerdings täglich, wie die Preſſe-
ſtelle der Landwirtſchaftskammer mitteilt,
8 bis 30 Zentner Wollhandkrabben gefangen
Jn einem der letzten Monate waren es
insgeſamt etwa 400 Zentner! Gerade
Schleuſen und Wehre, die die Krabben auf
ihren Wanderungen nicht überwinden kön-
nen, ſind ganz vorzügliche Fangplätze, da
ſich die Tiere dort in großen Mengen an
ſammeln. Die gefangenen Krabben wer-
den vermahlen und als Fiſch- und Geflügel-
futter verwendet; eine Altonaer Firma ver-
arbeitet ſie ſogar im großen zu „Krebs-
ſuppenpulver“ u. a. m., da die Krabbenvon Krebseſſern als billiger und ſchmack-
hafter Erſatz geſchätzt werden. Es iſt zu
wünſchen, daß es unſerer Fiſcherei, angeregt
durch die Fangprämien, gelingt, den läſtigen
Eindringling, wenn ſchon nicht auszurotten,
ſo doch kurz zu halten.

Wer will zur Marine
Die Schiffsſtammdiviſion der Nordſee

in Wilhelmshaven hat den Bedarf
an geeigneten Freiwilligen für den Dienſt
in der Reichsmarine für den Bereich der
Marineſtation der Nordſee auszuſichten und
einzuſtellen. Es beſteht hauptſächlich Be-
darf an Bewerbern mit techniſcher Be
rufsausbildung. Erwünſcht ſind Be-
werber, die eine dreijährige Lehrzeit als
Maſchinenſchloſſer, Motorenſchloſſer, Schlo
ſer, Maſchinenbauer, Metalldreher, Keſſel-
ſchmied, Schmied, Kupferſchmied, Klempner,
Mechaniker und Elektriker oder in einem
ähnlichen Handwerk nachweiſen.

Das vorgeſchriebene Lebensalter für die
Einſtellung liegt zwiſchen dem vollendeten
17. und 21. Lebensjahre. Bei Einretchung
des Geſuches darf das 20. Lebensjahr nicht
überſchritten ſein. Geſuche um Einſtellung
ſind zu richten an die Schiffsſtammdiviſion
der Nordſee (Einſtellung) in Wilhelmshaven
Ein ausführlicher ſelbſtgeſchriebener Lebens-
lauf iſt beizufügen.

Opel und das Winkerhilfswerk!

Jn der vergangenen Woche wurde der Ent-
ſchluß der Adam Opel A.G. bekannt gegeben
die 10000 Köpfe zählende Belegſchaft den
Winter über durchhalten, ohne Rückſicht auf
den ſaiſonmäßigen Produktionsrückgang und
trotz der damit verbundenen hohen finanzi-
ellen Opfer. Dieſe Maßnahme ſtellt fraglos
eine planvolle Unterſtützung des großen Win-
terhilfswerkes der Regierung dar, in dem ſie
den Opelarbeitern und Angeſtellten, zuſam-
men mit Familienangehörigen über 30 000
deutſche Volksgenoſſen Lebensunterhalt
während des Winters ſichert. Heute erfahren
wir, daß die Adam Opel AxG. darüber hin
aus noch für das Winterhilfswerk der Re-
gierung direkt einen Betrag von 50000 M
zur Verfügung geſtellt hat.
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Ihr gebt Arbeit und Brot!
Annabhmeſtellen für die Spende zur Förderung
der nationalen Arbeit: Finanzamt, Haupt
zollamt, Zollamt. Ueberweiſung an dieſe An
uaämettellen durch: Polt, Bank. Spar al u
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Um den Wanderpreis des Luftſport-Verbandes.
Die diesjährige Freiballon-Wettfahrt um den

Hreis des Deutſchen Luftſport- Verbandes iſt für die
Beſetzung des Ballons „Dortmund“ recht abenteuer-
lich verlaufen, und es hätte nicht viel gefehlt, ſo
wäre es den Jnſaſſen, den Dortmundern Dieckmann,
Dr. Wagner und Beume übel ergangen. Während die
übrigen Ballons ſchon nach verhältnismäßig kurzer
Zeit in Holland wohlbehalten landeten, fehlte von
dem Ballon „Dortmund“ zunächſt jede Nachricht. End
lich kam die Meldung, daß die Landung an der eng-
liſchen Küſte bei Berwick on Tweed erfolgt ſei, aller
dings unter Verhältniſſen, die für die Jnſaſſen wenig
angenehm waren. Der Ballon ſetzte ſo hart auf, daß
der Führer Dieckmann herausgeſchleudert wurde und
Kopf und Armverletzungen davontrug. Dr. Wagner
wurde ebenfalls verletzt, Beume kam mit dem
Schrecken davon. Hilfsbereite Fiſcher ſorgten ſofort
für die Ueberführung der Verletzten in ein Kranken
haus, wo nach ausgiebiger Ruhe ſchnell Beſſerung im
Befinden der Verletzten eintrat.

Dieckmann war bereits ſoweit auf der Höhe, daß
er eine Schilderung ſeiner Fahrt geben konnte. Jm
Gegenſatz zu den übrigen wurde er nach Dänemark
abgetrieben. Er erreichte dann die norwegiſche Küſte,
wo der Wind ſich plötzlich drhte. Ein heftiger Orkan
trieb den Ballon über die Nordſee. Dreizehn Stun-
den lang war kein 'Land zu ſehen. Jnzwiſchen ver-
ſchlechterte ſich das Wetter immer mehr, der Ballon
wurde heruntergedrückt und die Beſatzung war ge
zwungen, ſämtlichen Ballaſt abzuwerfen.

Nur mit genauer Not gelang es, den Ballon, der
ſchon wiederholt von den hochgehenden Wogen be
rührt worden war, an Land zu bringen. Während
Dieckmann noch etwas Ruhe benötigt, haben ſich Dr.
Wagner und Beume nach Neweaſtle begeben, von wo
ſie nach Hamburg weiterfahren werden.

Die Frage nach dem Sieger des Wettbewerbs iſt
durch die Leiſtung des Ballons „Dortmund“ unſchwer
gelöſr, denn er hat die weitaus größte Strecke zurück
gelegt. Leider beſagt aber die Ausſchreibung, daß die
Ueberſchreitung der Meeresküſte nicht geſtattet iſt, ſo
daß für die ſchwer geprüfte Beſatzung wohl nichts
weiter übrig bleiben wird als ein moraliſcher Erfolg.
Die Rangliſte der übrigen Ballons für den in Düſſel
dorf geſtarteten Wettbewerb lautet: „Ernſt Branden-
burg“ (Führer: Fr. W. Vogel) 235 Klm. „Strogula“

(F. R. Becker) 219 Klm.; „Stadt Velbert“ (H. Kau-
len ſen.) 200 Klm. „Eſſen“ (H. Kaulen jr.) 168 Klm.;
„Köln“ (Chr. Geusgen) 167,5 Klm.

109 Segelflieger nehmen mit 31 Segelflugmaſchi-
nen an dem diesmaligen Wettbewerb teil. Weit über
die Hälfte ſind B-Flieger, die in Laucha ihre C-Prü-
fung ablegen wollen. Eine derartige Maſſenprüfung
iſt bisher in noch keinem Segelfluggebiet durchge-
führt worden. Wenn man bedenkt, daß von den Be-
teiligten mitteldeutſchen Gruppen Leipzig, Halle,
Magdeburg, Chemnitz, Zwickau, Jena, Wittenberg,
Bitterfeld, Deſſau, Erfurt, Camburg, Merſeburg und
Pirna nur ein geringer Bruchteil der Gruppen-Mit-
glieder nach Laucha kommen konnte, ſo kann man
ermeſſen, wie ſtark ſchon heute die Bewegung in
Mitteldeutſchland iſt. Die Ortsgruppe Leipzig allein
zählt an Mitgliedern der Segelfliegergruppe 700
Mann, während Halle etwa 200 zählen dürfte.

Neues aus Laucha.
Das Segelfluggelände bei Laucha wurde

am Montag für die Reichsleitung der Hitler-
Jugend von dem Pourle-meritle- Flieger Ritter
von Schleich und Rittmeiſter Schmalſchläger
beſichtigt. Jn Laucha ſoll eine Fliegervor-
ſchule für die Hitler-Jugend errichtet worden.
Für den Dienstag erwartet man den Beſuch
von Miniſterialrat Geyer vom Luftfahrt-
miniſterium Berlin und von Graf Yſenburg
vom DLVP.

Auch am Montag wurden bei völliger
Windſtille we eitere Ziellande- Wettbewerbe
durchgeführt. Die Maſchine „Herta Junkers“
mit dem Pilot Thieme landete 19 Meter
vom Ziel, „Hauptmann Göring“-Halle mit
dem Flieger Wenzel 13 Meter vom Ziel
und „Hauptmannn Loerzer“ Naumburg mit
dem Pilot Große 24 Meter vom Ziel,
Anweſend waren Ritter von Schleich, Or-
ganiſator des HJ-Sturms und Rittmeiſter
Schmalſchläger, Halle, Brigadeführer der
Hitlerjugend.

röhſch gibt in Zeitz den Ausſchlag.
Der Rordoſtthüringer Bezirk ſiegt über KReuß- Weiße Elſter 1209: 1176 Punkten.

Mit einer
turnen trat
c 9Turngau an

Aufgabe im Geräte-
Sonnabend der Thüringer

die Oeffentlichkeit. ZurHebung des deutſchen Turnens hat der
Gauturnrat Wettkämpfe für Bezirksmann-
ſchaften ausgeſchrieben, um hiermit die beſte
Thüringens feſtzuſtellen. So ſtanden ſich
im erſten Kampf obige Mannſchaften gegen-
über. Jn der feſtlich geſchmückten Turnhalle
des MTV. Vater Jahn Zeitz wurde der
Kampf abgewickelt. Hunderte von Turnern
und Turnerinnen erwarteten die Nordoſt-
thüringer Gäſte am Bahnhof, um ſie nach
den Klängen des Bezirksſpielmannszuges
zur Turnhalle zu geleiten und bekundeten
ſomit die Verbundenheit mit der Deutſchen
Turnerſchaft.

neuen
am

Mit einem gut gelungenen Fahnen-ſchwingen der Turnerinnen wurde der
Abend eingeleitet. Die Mannſchaften mar-
ſchieren auf, ſtarker Beifall ſetzt ein. Das
Hauptintereſſe galt dem Deutſchen Turnfeſt-
ſieger Kurt Krötz ſch. Nach Vorſtellung
der Mannſchaften beginnt der Kampf am
Barren. Hier kann Nordoſtthüringen einen
kleinen Vorſprung herausholen.,

Beſter Einzelturner war Krötzſch,
der von 40 zu erringenden Punkten 39 be-
kam. Je 35 erhielt Roſenberg-Halle und
Schmiedel (MTV. Vater Jahn Zeitz). Am
Pferd zeigen ſich die Zeitzer von der beſſe-
ren Seite. Auch hier turnte Krötzſch eine
39. Erſt mit 30 Punkten folgen einige wei-
tere Turner. Bei der nun folgenden Frei-
bung machte Nordoſtthüringen den Ausfall
wieder wett. Hier wurden Glanzleiſtungen
der Körperbeherrſchung gezeigt. Mit Span-
nung wurde natürlich die unſeres Meiſters
Krötzſch erwartet. Der Beifall war gewal-
tig und einſtimmig wurde ihm die 40 zuer-
kannt. Alle weiteren Turner kamen an die
30 und gar vier bis 34 und 36 Punkte her-
an. Sehr ſchwach zeigte ſich die Nordoſtthü-
ringer Mannſchaft beim Pferdelängsſprung.
Hier dominierten die Platzbeſitzer. Krötzſch
bekam eine 37, dem ſchon mit 36 Herold
und Nietzold-Langenberg folgen. Dem ſonſt
beſten Gerät der Nordoſtthüringer, dem
Reck, konnten ſie an dieſem Abend keinen
rechten Geſchmack abgewinnen. Meiſter
Krötzſch zeigte ſeine Meiſterübung, die wie-
der mit großem Beifall n ſgengm nen
wurde. Hier errang Krötzſch 40 Punkte.
Nach einer großen Tanzſtudie der Turnerin-
nen wurde die Siegerehrung durch Bezirks-
führer Winderlich vorgenommen, der
die Nordofſtthüringer als Sieger beglück-
wünſchte. Als beſter Einzelturner ging

Kurt Krötzſch mit 195 Punkten

hervor. Erſt mit 157 Punkten folgt Mühl-

berg en e CanAn A. Stelle folgen Seiſering I
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und
Volkskanzler

Zeitz). Mit einem Sieg Heil auf Volk
Vaterland ſowie auf unſeren
ſchloß die Veranſtaltung.

Abkurnen und Vereinsmeiſterſchaften

beim Tuspv. 1885

Bei überaus zahlreicher Beteiligung führ-
te am Sonntag der TuSpV. 1885 ſein Ab-
turnen und ſeine Vereinsmeiſterſchaften durch.
Ein jeder war beſtrebt, als Meiſter hervoc,
zugehen; beſonders bei den Kleinen wurden
die Kämpfe erbittert durchgeführt. Der 2.
Vorſitzende Tbr. Wehnemann ermahnte
bei der Siegesfeier alle, die diesmal nicht
als Sieger hervorgehen n konnten, weiterhin
fleißig zu arbeiten. Mit einem dreifachen

*Sieg-meil auf unſern Reichspräſidenten und
Volkskanzler ſchloß der Redner das wohlge-
lungene Feſt.

Nachſtehend die Siegerliſte.

Kampf der Turner: 1. Heyne 73 P.,
2. Richter 64 P., 3. Krentſcher 48 P., 3-Kampf
der Jugendturner 16—18 Jahre: 1. Schleicher
4 P., 2 Lehmann .38 P., 3. Schkölziger 37

Jugendturner 1416 Jahre: 1. Schaum 36
P., 2. Hohmann 28 P..,

Sportnachrichten des NMerseburger Tageblatt“ (Kreisblatt) Dienstag, den 26. September 1933

Abenkeuerliche Ballonfahrt. 3. Kampf der Knaben 12--14 Jahre: 1.
e ropp 52 P., 2. Koch 41 P., 3. Jentſch
38

Knaben 1012 Jahre: 1. Schaum 56
2. Peege 54 P., 3. Jentſch

Knaben 8—10 Jahre: 1. Härter 46 P.,
2. Scholz 38 P., 3. Reiche 34 P.

Dreikampf der Mädchen 12—14 Jahre:
Schmidt 70 Punkte, Telſchow 66, Skowronek61 Punkte. Mädchen 10--12 Jahre: Mer-
kert 69, Bürkner 59, Dreſe 56 Punkte.Mädchen 8——10 Jahre: Adler 50, Jentſch 50,
Gaßmann 43, Reiche 43, Hoffmann 38 Punkte
Mädchen unter 8 Jahre: Neuthor 29, Hem-
pel 20, Wolf 18 Punkte.

53 P.,

Einzelſieger.
100 Meterlauf: Heyne 12,4 Sek., Hoch-ſprung: Richter 1,60 Meter; Weitſprung:

Heyne 5,47 Meter; Kugelſtoßen: Heyne 9,78Meter; Diskuswurf: Heyne 28,80 Meter
Jugendbeſte. 100 Meterlauf: Schleicher 13
Sek.; Weitſprung: Schleicher 4,85 Meter
Kugelſtoßen: Schleicher 19 10,70 Meter

Die DeutſchlandRiege der D. T.

entfeſſelte bei ihrem Auftreten in der Stadthalle zu
Hannover wahre Beifallsſtürme.
Geräteturner,
Lorenz, Krötzſch, Chriſt, Steffens,
Streicher und Bezler, zeigten am Barren, Pferd, Reck
und in den Freiübungen unübertreffliche Leiſtungen.

P9v. von Leung geſchlagen!
Tusſspv. 1885 und ATv. ſiegen 11:6.

Jm Turnerhandbll gab es am Sonntag
abermls hohe Torquoten. Auf dem AT V
Platz mußten ſich MTV. uch 1885 mit 6:11
(3:3) beugen. Jedoch iſt das Reſultat dem
Spielverlauf viel zu hoch. PSV. wurde
ovn Leuna mit 8:4, (4: nach hartem Kampf
geſchlagen. Auch der ATV. war wieder gut in
Fahrt und ſchlug trotz des Erſatzes die Frank
Tebener 11:6 (4:2). Lauchſtädt mußte ſich von
PSVV. Reſerve mit 8:9 (3:6) ſchlagen laſſen.
Der Großverein Oberes Geiſeltal abſolvierte
am Sonntag agegen Sportring Mücheln ſein
erſtes Spiel und ſiegte 10:8 (1:5). Jn Halleverlor GTV. gegen Diemitz 9:11 (4 9). KTV.
ſchlug Cröllwitz ſicher 12:4 (4:3).

ATBV. Frankleben 11:6 (4:2)
Auch im Rückſpiel mußten die Franklebener

das beſſere Können des ATV. anerkennen,
zumal die Rothoſen ohne Schadly und Hilbert
antraten. Jn der erſten Halbzeit wollte es
wieder beim ATV. nicht recht klappen, oft
wurſtelte Beine wieder für ſich und brachte
dadurch Unſtimmigkeiten in den Sturm, wäh-
rend die Hintermannſchaft aufopfernd ar-
beitete. Frankleben war techniſch nicht ſo
gut wie ihr Gegner, machte dieſes aber durch
hoch anzuerkennenden Eifer wieder wett.
Gleich nach Anwurf unternimmt Frieſen den
erſten Anſturm, der von der Hintermannſchaft
der Rothoſen abgeſchlagen wird. Aber
Frieſen läßt nicht locker, und in der dritten
Minute erzielt der Mittelſtürmer 1:0. Lange
kämpft ATV. um den Ausgleich, endlich
in der 10. Minute Halbrechts 1:1. ATV.'s
Sturm iſt etwas uneinig, ſichere Momente
werden ausgelaſſen. Frankleben hat Pech,
mit einigen Pfoſtenſchüſſen. Jn der 20.
Minute erzielt ATV. 2:1, kurz darauf kannder ſehr gute Halblir e von Frankleben
ausgleichen. Bis Halbzeit erhöht ATV. 4:2.
Nach H albzeit iſt ſich der ATVP turm
einiger. Langſam ſteigert ſich das Reſultat
auf 5:2, 6:2 7:2, 7:3, 8:3. Hier muß Pöhnitzſch
das Feld verlaſſen, obwohl es ſein Gegner
genau ſo verdient hätte. Weiter ſteigert
ſich das Reſultat auf 9:3, 9:4. 10:4 11:4,,
11:5, 11:6. Göhle pfiff bis auf die einſeiitge

Herausſtellung korrekt. Reſ. ATV. Merſe
burg 8:11 (5:5). Die Frieſenjugend gegen
ATV. Jugend 18:9.

Leung P9V. Merſeburg 8:4
Jm letzten Freundſchaftsſpiel vor dem nun

beginnenden Punktkämpfen trafen ſich am
Sonntag im Leung-Stadion obige Mann-
ſchaften. Es galt ſich würdig iin die Bezirks
kaſſe einzuführen. Leider mußten
Mannſchaften mit Erſatz antreten.

beide

Der wei
Abſchluß in Monkreux.

Dreimal Hilde Krahwinkel. v. Cramm
ſchlug de Stefani.

Das internationale Tennisturnier in Montreux iſt
am Montag beendet worden. Es hat mit einem drei
fachen Erfolge der deutſchen Spitzenſpielerin Hilde
Krahwinkel geendet. Nach ihrem Vortagsſiege im Ein
zel triumphierte ſie am Montag auch im Damen und
Gemiſchten Doppel. Mit der Schweizerin Pavot als
Partnerin gewann ſie gegen die Engländerinnen
Dyſon-Jngram 6:2, 3:6, 6:2 und das Gemiſchte Dop
pel zwiſchen Krahwinkel-v. Cramm und Payot-Fiſher
wurde beim Stande von 6:3, 1:2 zugunſten der Deut-
ſchen abgebrochen, da Frl. Payot abreiſen mußte.

Jm Endkampf des Herreneinzel beſtätigte v.
Cramm ſeine hervorragende Form, indem er den
Italiener de Stefani mit 6:4, 6:3, 0:6, 6:3 ſchlug.Der Deutſche war ſtändig überlegen, zeigte einen
blendenden Aufſchlag und beſonders vorzügliche
Schmetterbälle.

Halle 96 gewinnt gegenKolonieRöſſen 11:8

Die erſte Turniermannſchaft der Tennisabteilung
Halle 96 gewann gegen die erſte Turntiermannſchaft
des Tennisklubs Kolonie Röſſen in Neuröſſen mit
Bänken. Halleetrat nicht mit ſeiner vollen

e Spork.
erſten Mannſchaft an, was auch nicht vorgeſehen war,
und die Kolonie Röſfen ſpielte ohne Knöschel.

Tilden beſiegt Cochek.

Kampf der Tennislehrer USA. Frankreich.

Die Zeiten haben ſich geändert. Seit dem 30. Juni
1927, an welchem Tage Henry Cochet in der Wimble-
den-Vorſchlußrunde das unmöglich Scheinende fertig
brachte und den Amerikaner Tilden ſchlug, obwohl
dieſer ſchon im dritten Satz Matchball gehabt, hat ſich
die Leiſtungskurve beider geſenkt, am meiſten wohl
bei Cochet, der am Montag, erſtmalig als Berufs-
ſpieler mit ſeinem alten Wimbledon-Rivalen Tilden
in Paris zuſammentraf.

Die 6000 Zuſchauer verſprachen ſich eine Sen-
ſation, hofften nochmals ouf den „Zauberer von
Lyon“, wie man Cochet nicht zu Unrecht in ſeiner
Glanzzeit nannte. Es gab aber eine bittere Enttäu-
ſchung, denn Tilden war jederzeit Herr der Lage. Jn
knapp einer Stunde hatte er 6:3, 6:4, 6:2 gewonnen.
Auch im Doppel zeigten ſich Tilden- Barnes mit 6:2
4:6, 6:1, 6:4 Cochet-Plaa überlegen. Da auch Barnes
gegen Plaa mit 2:6, 6:4, 6:3, 6:1 gewann, endete derLänderkampf der Tennislehrer zwiſchen Frankreich

und USA. mit dem überlegenen
don 421 Punkten

27. September, 20,30 Uhr,

Die HLeunger Mannſchaft fand ſich ſchnell
zuſammen und zeigte ein gefälliges Spiel,
während man dies bei den Poliztſten ver
mißte. Die Hintermannſchaft der Platzbe-
ſitzer war gut aufgelegt und hielt den
ſtärkſten Angriffen ſtand. Leung kann
Führung gehen und ſchraubt das Refultat
auf 3:0. Erſt bei dieſem Stand gelingt es den
Gäſten ihr erſtes Tor zu werfen. Bis zur
auſe erhöhte Leunga auf 4.1. Leider wurde in
der erſten Hälfte Fröhlich ſtark verletzt und
wirkte dann nur noch als Außenſtürmer mit.
Jn der zweiten Hälfte kamen die Pollziſten
etwas mehr auf. Beim Stand von 7:1 kam
Merſeburg auf 7:3. Durch Stafwurf kommt
Leunag zum 8. und letzten Tor. Kurz vor
Schluß gelingt es den Gäſten noch ein 4. Tor
zu werfen. Schiedsrichter Brunnb Weißenfels
konnte dem Spiel nicht immer folgen.

Leuna Reſerve Reipiſch 1. 9:2 (5:1)
Obwohl die Leunger Reſerve nicht mit

beſter Mannſchaft antreten konnte, hielt fiedie in letzter Zeit gut aufgekommenen Rei
piſcher Gäſte glatt nieder. Schon in erſten
Hälfte zeigten ſich die Platzbeſitzer m Spiel
beſſer und ſiegten verdient. Leuna Jugend

MTV. Merſeburg Jugend 1. 2:14.

1885 bezwingt MTv. 11:6 (3:3)
Einen fairen und ſpannenden Kampf lie-

ferten ſich am Sonntag der TuSp.v. 1885 und
die Männerturner, aus dem die 85er aber
mals als Sieger hervorgehen konnten. MT
V. war gegen ſeine letzten Spiele kaum
wieder zu erkennen. Der Sturm voperierte
viel beſſer und genauer. Anfangs ſah es
nicht nach einem Siege der 85er aus. Die
Männerturner konnten durch ihre aufopfernde
Spielweiſe den 85ern bis zur Halbzeit ein
Unentſchieden aufzwingen. Das Tempo ſtei
gerte ſich nach der Pauſe immer mehr. Wäh
rend MTV. ſeinem ei genen Tempo zum
Opfer fiel, kamen die S5er immer mehr auf
und erſfochten ſo dieſen klaren Sieg.. Viel
Anteil am Sieg hatt edie 85er Läuferreihe.
Schiri Zacharias (ATV) war dem Spiel
ein gerechter Leiter.

1885 Reſ. --MTV. Reſ. 12:4 (6:2): Auch
hier mußten ſich xdie MTV.er von den gut
aufgelegten 85ern eine Niederlage gefallen
laſſen.

Bereinsnachrichken.

Sportverein von 1899: Zu dem am69 kommenden Sonnabend, den 30. Sep-
99 tember in den Gotthardſälen ſtattfin-

den 34. Stiftungsfeſt laden wir hier-
durch die Mitglieder und Freunde unſeres
Vereins nochmals herzlichſt ein.

Programme ſind zum Unkoſtenbeitrag von
40 Pfennig zu haben bei: Weibgen, Gott-
hardſtraße; Fritz Ebkner, Markt; Knauth,
Gotthardſtraße; Wittenbecher, Am Neumarkt-
tor; im Vereinsheim beim Brödel und bei
Weil, Weiße Mauer 24.

Auf den am Freitag abend im Vereinsheim
feſtgeſetzten Herrenkommers weiſen wir noch
mals hin.

Der Vorſtand

MTV. 1861. Tieabend. Mittwoch, den
im „Bergſchlöß-

chen“, anſchließend Theaterprobe.
Turn u. Sportverein Leung. Der Uebungs-

abend der Geländeturner wird vom 28. Sep-
tember auf den 27. September 19 Uhr vor-
verlegt. Alle müſſen erſcheinen.

Der Wehrwart.
Deutſche Turnerſchaft: Der am kommenden

Sonntag in Mücheln ſtattfindende Gelände-
lauf wird wegen des Erntedankfeſtes ver
ſchoben.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälter
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Wilhelm Stei n brecher Verantwort-
lich für den Anzeigentetl Erhard Schmidt, berde in
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Van der Lubbe „ſehr aufgeräumt
die Vernehmungen des Angeklagken im Reichskagsbrandſtifter-Prozeß zur Perſon beendet.

Der Hanptangeklagte im Reichstagsbrand
ſtifterprozeß, van der Lubbe, ſoll nach den
Mitteilungen ſeines Verteidigers, des Rechts
anwalts Senffert, ſich am Sonntag im
Den harre ſehr aufgeräumt be-

en haben. Er ſnomm ei wie ein kräftigerMenſch ſpazieren gegangen, habe auch
Nahrung zu ſich genommen und habe ins-
beſondere in Ausſicht geſtellt, von ſich aus
Erklärungen abzugeben.

Jm Saale befand ſich während der
geſtrigen Verhandlung der in Leipzig an
ſäſſige niederländiſche Generalkonſul Kno-
bel, der über die Prozeßführung der nieder-
ländiſchen Regierung zu berichten hat. So-
weit ſich der Generalkonſul äußern konnte,
iſt auch er der feſten Ueberzeugun daß dem
Lubbe in keiner Weiſe während der Vor-
unterſuchung irgendein Unrecht geſchehen iſt.

Dimitroffs Schweſter als Zengin.

Vor Eintritt in die Verhandlung teilt
Rechtsanwalt Dr. Teichert, der Verteidiger
des bulgariſchen Kommuniſten Dimitroff, mit

Dimitrof

baß die Schweſter des Angeklagkten in Leipzig
eingetroffen ſei und bitte, als Zeugin zu
gelaſſen zu werden.

Nach kurzer Beratung des Senats wird
die Zeungin Fräul. Dimitroff aufgerufen.
Das erſte, was der Dolmetſcher ihr zu
ſagen hat, iſt die Vermittlung einer
Mahnung des Senatspräſidenten Dr.
Bünger: „Hier brauchen Sie nicht zu
lachen. Es handelt ſich um eine ſehr ernſte
Sache

Die Zeugin Dimitroff kommt, wie ſie aus-
ſagt, aus Paris, wo ſie mehrere Anwälte
für die Verteidigung ihres Bruders zu
werben geſucht haben will. Der Angeklagte
Dimitroff, der gleich dazwiſchen reden will,
wird vom Vorſitzenden auf ſpäter verwieſen.
Wie ſie weiter ausſagt, hat ihr Bruder auch
der bulgariſchen Kommuniſtiſchen Partei an
gehört.

Vorſitzender: „Sie haben mit Jhrem
Bruder Briefe gewechſelt, als er in Deutſch
land war. Was hat er Jhnen denn mit-
geteilt

Zeugin: „Er ſchrieb mir, daß er es
für ſeine Pflicht gehalten habe, ſich von
Deutſchland aus um das Schickſal der bulga-
riſchen Kommuniſtiſchen Bewegung zu
kümmern, weil er das in der Heimat nicht
mehr könne.“

Reichsanwalt Werner fragt die Zeugin,
ob ihr Bruder ihr nicht auch mitgeteilt habe,
daß er auf dem Gebiete der Roten Hilfe
tätig geweſen ſei; ſie kann ſich aber daran
nicht erinnern. Schließlich wird auf Grund
von Fragen des Landgerichtsdirektors
Parriſius

feſtgeſtellt, daß die Zeugin von Ende 1926
bis Juni 1933 ſich ununterbrochen in
Moskan aufgehalten und dort Anfang
November 1932 auch den jetzigen An-
geklagten Popoff geſehen hat!
Weiter ſagte die Zeugin noch aus, daß

Taneff, der dritte bulgariſche Angeklagte,
Anfang Februar 1933 von Moskau mit Ziel
Bulgarien abgereiſt ſei. Es fällt auf, daß
während dieſer Vernehmung der Angeklagte
van der Lubbe auf ſeinem Stuhle voll-
kommen zuſammenſinkt und zu
ſchlafen ſcheint.

Genoſſe Taneff belaſtet Popoff.

Das Gericht wendet ſich dann der Ver-
nehmung Taneffs zu.
Er iſt 1897 als Sohn eines Arbeiters in

Gevgheli geboren und hat in Berlin bis zu
ſeiner Verhaftung auf dem Hohenzollern-
Damm gewohnt. Der Kommuniſtiſchen Partei

gehört er ſeit 1919 an und wurde tn Bul-
garien zweimal zu je 12/2 Jahren ver-ſchärfter Gefängnisſtrafe verurteilt.
„Vorſitzender: „Jhr Vater iſt bei

einem bulgariſchen Aufſtand gefallen
Taneff: „1903 nahm mein Vater an

dem Aufſtand der mazedoniſchen revolutio-
nären Bewegung teil, drei Jahre ſpäter fiel
er im Kampf gegen die Türken.“

Vorſitzender: „Haben Sie auch ſelbſt
an ſolchen Aufſtänden und Unruhen, be-
ſonders ſoweit ſie von kommuniſtiſcher Seite
veranſtaltet wurden, teiloenmmen, zum Bei-
ſpiel 19257“

Taneff: jenem Jahr gab es inBulgarien kommunitiſchen Auf

jnur

ſtand, aber dennoch wurden 20 000 Arbeiter
und Bürger niedergemetzelt.“

Die weitere Vernehmung des Angeklagten
Taneff ergibt, daß er zeitweilig Mitglied des
Zentralkomitees der Kommuniſtiſchen Partei
in Bulgarien geweſen iſt. Jn den Jahren
1926 und 1927 hat er in Moskau als Schuh-
macher gearbeitet, von 1928 bis September
1931 wurde er politiſch. Am 24. Februar 1933
traf er in Berlin ein.

Jn Berlin iſt Taneff von Popoff abgeholt
worden! Der Angeklagte Taneff macht
dann das überraſchende Geſtändnis:Popoff war Mitglied des Zentralkomitees

Popoff

der Kommnniſtiſchen Partei ebenſor wie ich
und man habe in ſtändigem Briefwechſel
geſtanden.

van der Lubbes Verteidiger, Rechtsanwalt
Dr. Seuffert, fragt Taneff, ob er jenen
kenne. (Den Hauptangekla ten läßt auch dieſe
Frage, die doch ihn ſelbſt betrifft, faſt völlig
teilnahmslos; er ſitzt weiter in gebückter
Haltung, das Geſicht nach unten und lächelt

dann und wann vor ſich hin ein
wenig auch jetzt Taneff antwortet: Er
ſei am 24. Februar zum erſten Male nach
Berlin gekommen und verſtehe kein Wort
Deutſch! Woher ſolle er da van der Lubbe
kennen
Parkeihäupfling Torgler als Unſchuldsengel

Nun beginnt die Vernehmung des An-
geklagten Torgler zur Perſon.
Sein Verteidiger, Dr. Sack, wünſcht, daß

dieſer die Darſtellung ſeines Lebens von ſich
aus zuſammenhängend geben könne. Torgler
iſt am 25. April 1893 zu Berlin als Sohn
eines ſtädtiſhen Arbeiters geboren. Er führt
zunächſt im weſentlichen aus: „Meine erſten
Worte möchte ich der wahrheitsgemäßen Feſt-
ſtellung widmen, daß ich völlig un-
ſchuldig bin, daß ich mit der verbreche-
riſchen Reichstagsbrandſtiftung weder direkt
noch indirekt, weder mittelbar noch unmittel-
bar etwas zu tun habe! Aus Empörung

darüber, daß man mich und meine Partei
mit dieſem Verbrechen in Verbindung ge-
bracht hat, bin ich am 28. Februar, am Tage

orgler

nach der Reichstagsbrandſtiftung, frei
willig in Begleitung zweier Rechts-
anwälte, nämlich des Dr. Roſenfeld und
ſeiner Tochter, der Frau Dr. Kirchheimer,
zum Polizeipräſidium gefahren.

Senatspräſident: „Wir können mit
Ihnen nicht anders verfahren als wie mit
den anderen Angeklagten. Wir müſſen jetzt

Sie zur Perſon hören; das andere
müſſen wir uns für ſpäter aufſparen.“
Angeklagter Torgler: „Jch habe

7 Monate unſchuldig in Haft geſeſſen, ich
muß jetzt aus mir heransgehen!“
Endlich geht Torgler dann zur ſach

lichen Schilderung ſeines Lebenslaufes
über. 1916 wurde er als Armierungsſoldat
eingezogen, kam an die Front, machte Verdun
mit, wurde in der Sommeſchlacht verwundet.
Zwei Monate lang war er Vorſitzender des
Arbeiter- und Soldatenrates in Neuruppin.
Da er am 7. Dezember 1924 in den Reichs-
tag gewählt wurde und ſeine Tätigkeit als
Abgeordneter ihm keine Zeit zu einem
bürgerlichen Broterwerb ließ, wurde er poli-
tiſcher Funktionär. Mitgewirkt hatte bei
ſeiner politiſchen Entwicklung die Be-
einfluſſung durch ſeine Mutter, die ſeit
50 Jahren Sozialiſtin iſt, nachdem ſie 1883 in
Bern durch Eduard Bernſtein, der dort
unterm Sozialiſtengeſetz in Exil lebte, für
den Sozialismus gewonnen wurde.

Bis zum Gründungstag der Kommuniſti-
ſchen Partei im Dezember 1920 hat er der
UuSPD. angehört; ſeither iſt Torgler Mit-
glied der Kommuniſtiſchen Partei. Der An-
geklagte ſchildert dann, wie es dazu kam,
daß er Vorſitzender der kommu-
niſtiſchen Reichstagsfraktion ge-
worden iſt. Er will feſtgeſtellt haben, daß ins-
beſondere der Angeklagte van der Lub be
zur Kommuniſtiſchen Partei überhaupt keine
Beziehungen gehabt habe.

WaskatderHauptangeklagtein Berlin?
Das Reichsgericht ſtellt feſt:
Damit iſt der erſte Teil der Anklage die

Vernehmung der Angeklagten zur Perſon
beendet. Der Senat wendet ſich nunmehr dem
objektiven Sachverhalt zu. Der An
geklagte van der Lubbe wird aufgernfen und
nimmt unmittelbar vor dem Rrichtertiſch
Platz. Neben ihm ſitzt ſein Verteidiger.

Vorſitzender: „Jch rate Jhnen nun,
van der Lubbe, geben Sie die Antworten auf
die Fragen, die ich an Sie ſtelle, deutlich und
laut. Sie müſſen ſich nun etwas zuſammen
nehmen! Sie haben doch früher in mann-
hafter Weiſe auf jede Frage Rede und Ant-
wort geſtanden. Wollen Sie das tun?“

van der Lubbe nickt bejahend.
Der Vorſitzende ſtellt nun im einzelnen

feſt, wo der Angeklagte van der Lubbe ſeit
ſeiner Ankunft in Berlin am 18. Februar ge-
wohnt hat. Nach den Feſtſtellungen des
Kriminalkommiſſars Heißig übernachtete der
Angeklagte in der Nacht vom 22. zum 23. bei
einer Frau Pletke in Neukölln, in den fol-
genden drei Nächten im Männerheim
Alexandrinenſtraße.

Am Mittwoch, dem 22. Februnuar, hat
ſich der Angeklagte nach Neukölln be-
geben, und zwar zum dortigen Wohl-
fahrtsamt und hat dort mit mehreren

Erwerbsloſen geſprochen.
Dort hat ein Erwerbsloſer van der Lubbe im
Geſpräch mit mehreren Erwerbsloſen be-
obachtet, unter denen ſich Binge und ein ge-
wiſſer Zachow befanden. Zachow ſoll er
zählt haben, daß in der Sonnenallee SA.-
Männer anderen Arbeitern die SPD.- und
Rotfront- Abzeichen abgeriſſen hätten. van
der Lubbe habe nun geſagt, man müſſe mit
Gegenaktionen einſetzen; ſo ſei auch eine
ruſſiſche Revolution entſtanden und dazu ſei
es auch hier noch nicht zu ſpät.

Binge ſoll dann im Verlauf des Geſprächs
geantwortet haben: Dann brauchen wir auch
den Reichstag und das Schloß nicht mehr.
Denn entweder wir kommen an die Macht
und dann ſind ſie überflüſſig, oder die anderen
kommen an die Macht, und dann laſſen ſie
uns nicht hinein. Man müßte das Volk ent-
flammen, Gruppen bilden, SA.- Leute mit
Benzin übergießen und anſtecken.

Vorſitzender: „Haben Sie das gehört?“
van der Lubbe „Jal!“
Vorſitzender: „Auch das man SA.

Leute anſtecken ſoll?“

van der Lubbe: „Nein.“
Zachow hat dann weiter geſagt, man müſſe

nicht bloß einzelne Gebände anſtecken. van
Lu bbe joll darauf gang

Hehen zu Mord und Brand.
geweſen ſein. Binge habe den Zachow mit
dem Ellenbogen angeſtoßen und geſagt, der
Junge iſt richtig, den können wir ge-
brauchen. Lubbe habe dazu geſagt, er
habe ſchon einige Erfahrungen auf dieſem Ge-
biet geſammelt. Auf die Frage des Vor-
ſitzenden, ob er auch ſelbſt einmal bei Ver

e

van der Lubbe

nehmungen zugegeben hätte, erklärt zu haben,
daß öffentliche Gebäude in Brand geſteckt
werden müßten, hört man von dem Ange-
klagten van der Lubbe zunächſt ein Ja, dann
aber nach langem Zögern und nach Zwiſchen-
n ſeines Verteidigers wieder ein

ein.
Es erhebt ſich nun die Frage, ob van der

Lubbe, der wieder völlig in ſich geſunken
vor dem Vorſitzenden ſitzt, dieſe Fragen und
Feſtſtellungen überhaupt gehört und
begriffen hat. Er erklärt aber: Ja, er
habe verſtanden. Man geht aber dazu über,
jetzt mit ihm auf dem Wege über den
Dolmetſcher zu verkehren.

van der Lubbe iſt in ſeiner Berliner Zeit
in die Wohnung eines gewiſſen Starker ge
kommen, hat dort gegeſſen und über ſeine
Reiſe erzählt. Er hat ſich dahin geäußert:
Jeder Arbeiter müſſe ſich ſelbſt Führer ſein.
Bis zum 5. März wolle er in Berlin bleiben;
wenn bis dahin noch nichts geſchehen ſei, wolle
er wieder nach Holland zurückkehren. Alles
blicke auf Deutſchland, und man müſſe des-
halb äußerſt radikale Maßnahmen ergreifen!

Ueber van der Lubbes Tätigkeit am
Freitag, dem Tage vor der erſten Brand
ſtiftung, läßt ſich nur wenig ermitteln.
Mit vieler Mühe gelingt es, an Hand

früherer Bekundungen und jetziger Beſtäti-
gungen feſtzuſtellen, daß van der Lubbe am
Freitag mindeſtens einen Spaziergang durch
Berlin in Richtung Alexanderplatz gemacht
hat; mehr iſt nicht herauszubekommen.
„Vorſitzender: „Wollen Sie uns heute

vielleicht ſagen, was Sie an dieſem Freitag

holten Fragens aus van der Lubbe
beſtätigt kediglich die Angaben des Ober-
reichsanwalts Werther, daß er in der Prinz-
Handjery Straße in Neukölln zu jungen
Kommuniſten geſagt hat, es müſſe etwas ge
ſchehen, es müſſe etwas unternommen
werden.

Am Dienstag morgen hat ſich der
große Verhandlungsſaal im Reichsgericht ſehr
zeitig mit Zuhörern gefüllt, ſo daß ſchon
lange vor Beginn der Verhandlung kein
Platz mehr zu erhalten iſt. Man rechnet da
mit, daß heute zunächſt noch van der
Lubbe zur Sache alſo zu ſeinen Brand
ſtiftungen vernommen wird und daß dann
die für die Brandſtiftung in Frage kom
menden Sachverſtändigen, darunter der
Branddirektor Dr.-Jng. Wagner aus
Charlottenburg gehört werden.

Der zweite Abſchnitt

In Leipzig beginnt der politiſche Teil!
In dem Verfahren gegen die Hochverräter

und Brandſtifter vor dem Reichsgericht iſt
man jetzt an den Punkt gekommen, der für
den weiteren Gang des Prozeſſes entſcheidend
ſein wird: zur politiſchen Betäti-
gung van der Lubbes in Berlin und
zu ſeinen verſchiedenen Brandſtiftungen. Der
erſte Teil der Anklage, die Vernehmung der
Angeklagten zur Perſon, iſt mit der Verneh-
mung Torglers abgeſchloſſen worden. Der
Kommuniſtenführer erhielt am Montag zum
erſtenmal Gelegenheit, ſich vor ſeinen Rich-
tern zu äußern. Er iſt dabei geradezu los
gebrochen und verſuchte, die in ſiebenmonati-
ger Haft begreiflicherweiſe aufgeſpeicherte
Wut und Erregung ſich von der Seele zu
reden. Es war von r zu erwarten,
daß der Angeklagte Torgler die erſte beſte
Gelegenheit zu einer Erklärung dieſer Art
benutzen würde, ebenſo klar iſt aber auch,
daß dieſe Erklärung den auf ihm ruhenden
Verdacht nicht entkräftet. Denn dieſer Ver
dacht iſt ſo begründet, daß auf ihm eben
der gegen Torgler gerichtete Teil der An
klage aufgebaut werden konnte.

Jm weiteren Verlauf des Prozeſſes wer
den vorausſichtlich die lauten Unſchulds-
beteuerungen der fünf angeklagten Kommu-
niſten etwas gedämpfter werden. Schon der
erſte Verhandlungsabſchnitt zur Sache, in
dem die politiſche Betätigung van der
Lubbes in Berlin und die verſchiedenen
Brandöſtiftungen zur Erörterung ſtanden,
zeigte den holländiſchen Anarchiſten in einem
Licht, das ſich grell abhebt von der äußeren
Teilnahms loſigkeit des Angeklagten. Aus
kleinen und kleinſten Einzelheiten ſetzte ſich
aus der Vernehmung des Angeklagten noch
einmal das furchtbare Bild jener Tage zu-
ſammen, die heute endgültig der Vergangen-
heit angehören und nur noch wie ein Spuk
anmuten und trotzdem doch vor gar nicht all
zu langer Zeit bedrohlichſte Wirklichkeit
waren. Wenn van der Lubbe auch ſeine alte
Taktik verfolgt und alle auf ihn gerichteten
Fragen widerwillig und nichtachtend mit „Ja“
oder „Nein“ oder „Es mag ſein“ antwortet,
ſo beweiſen ſeine Geſpräche mit
Arbeitsloſen im Wohlfahrtsamt in
Neukölln doch zur Genüge, zu welchem Zweck
er nach Deutſchland gekommen iſt. Er war
es, der deutſche Arbeiter aufhetzte und zu
„Gegenaktionen“ aufputſchte, und er
kann nicht beſtreiten, daß man ſich im Neu-
köllner Wohlfahrtsamt ſehr eindeutig über
verbrecheriſche „Branöſtiftungen
unterhalten hat. Es wird jetzt ernſt in
Leipzig, und gegenüber der Wucht des An
klagematerials werden alle noch ſo großen
Geſten und lauten Worte der Angeklagten
nichts nützen und als hohle Phraſen in ſich
ſelbſt zuſammenfallen!

Heinz Lahuſen im Krankenhaus.

Nordwolle- Prozeß auf Mittwoch vertagt.
Zu Beginn des 16. Verhanölungstages

im Nordwolleprozeß ſtellte der Vorſitzende
feſt, daß der Angeklagte Heinz Lahuſen
nicht erſchienen ſei. Der Staatsanwalt er-

klärte daraufhin, daß jener am Donnerstag
der ſtädtiſchen Krankenanſtalt zuge-
führt worden ſei, damit man aus einer
grünölichen. Unterſuchung ein Bild über
ſeinen Geſundheitszuſtand erlange. Der
leitende Arzt des Krankenhauſes Dr. Jahn
erklärte, daß Heinz Lahuſen an Magen-
geſchwüren leide; ſein Zuſtand habe ſich gegen
die letzte Unterſuchung im Auguſt verſchlech-
tert. Der Angeklagte ſei nicht ſchutz
haftfähig. Der Vorſitzende vertagte
darauf die Sitzung auf Mittwoch.
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Zuſammenfaſſung aller Frauenverbände.
Zwiſchen den Frauenverbänden ſind auf

Anordnung des Reichsinnenminifters und
des Reichsführers der NS.-Frauenſchaft Ver
handlungen über die Zuſammenfaſſung der
Frauenverbände aufgenommen worden.
„Graf Zeppelin“ bei Gibraltar.

Nach Mitteilung der deutſchen Seewarte
befand ſich das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ am
25. September 21.50 Uhr MEs. bei Gibraltar
auf der Heimreiſe, nachdem es von 19 bis
20.15 Uhr eine Zwiſchen landung in
Sevilla ausgeführt hatte.
Ruhrreiſe italieniſcher Jnduſtrieller.

Einer Einladung der Mailänder Ruhr-
kohlenvertretung folgend, unternehmen in
den nächſten Tagen eine Reihe führender
italieniſcher Jnduſtrieller aus den wichtigſten
Jnduſtrien eine Studienreiſe in das Ruhr-
kohlengebiet.

Dr. Frick auf dem Juriſtentag.
Der Reichsminiſter des Jnnern, Dr. Frick,

hat ſein Erſcheinen auf dem Leipziger
Juriſtentag am Sonnabend, dem 30. Sep-

gemacht haben? Eine Antwort bleibt trotz tember, zugeſagt und ſich serekt erklärt, eine



Am 21. September wurde aus einem
Leben treuer Pflichterfüllung heim-
gerufen, Frau

Amalie König
geb. Weihe

Selig sind die Toten, die in
dem Herrn sterben, von nun
an, ja der Geist spricht daß
sie ruhen von ihrer Arbeit und
ihre Werke folgen ihnen nach

In bleibendem Gedenken
Vorstand des Kinderheims

„Samarifer-Herberge“
Horburg

Todesfälle
Werlitzſch

Hedwig verw. Ruhmer geb.
Haake, 75 Jahre, Beerdigung
27. September, 13 Uhr

Halle
Paul Elze, kaufm. Direktor i. R.,
52 Jahre, Beerd. 28. Septemb.,
13.30 Uhr, Gertraudenfriedhof
Minna Fiſcher geb. Thielke,
69 Jahre, Beerdiq. 27. Sept.,
14 Uhr, Gertraudenfriedhof
Ella Fricke geb. Sitz, 43 Jahre,
Beerdig. 27. Sept., 14.30 Uhr,
Südſriedhof
Henriette Koch geb. Aleithe,
76 Jahre, Beerd. 27. Septemb.,
13.45 Uhr, Sudfriedhof

Bad Köſen
Louiſe Loeſt geb. Winter, 79 J.

IEEn uW ür die vielen Geſchenke u. Gratulationen

anläßlich unſerer Hochzeit ſagen wir
hiermit unſeren herzlichſten Dank. Be
ſonderen Dank meinen Stahlhelm-
kameraden von Schafſtädt.

Kurt Mächler u. Frau
Minna geb. Winkelmann

M

Jm Handelsregiſter Abteilung A Nr.514
iſt heute die FirmaWillyRönnau, Zentral-
markthalle in Merſeburg und als deren
alleiniger Jnhaber der Kaufmann Willy
Rönnau in Merſeburg eingetragen worden.
Geſchäftszweig Kolonialwaren,
Südfrüchte, Weine und Feinkoſt.
Amtsgericht, Merſeburg, den 22. 9. 1933.

Obſt,

rm

Sächslsche JBettfedern-
Fabrik Paul Hover, Delitzs ch 65
Provinz Sachsen, Angerstraße 4
sendet Ihnen nur allerbeste
ztreng reelle Qualitäten
Bee ern bedeutend billiger zu
Habrikpreisen

erner Prima BETT- INLETTPrüfen Sie selbst und verlangen Sie Proben
nnd Preisliste umsonst und portoilrei

Jm Handelsregiſter Abteilung B Nr. 20
iſt heute bei der Firma Merſeburger Über-
landbahnen A.G. Merſeburg folgendes
ein getragen worden Durch Beſchluß der
Generalverſammlung vom 6. September
1933 ſind die 88 17 Abſ. 1 und 22 geändert
und neu gefaßt worden Aufſichtsrat
Anzahl der Perſonen, Vergütung)
Amtsgericht, Merſeburg, den 19. 9. 1933.

Lufkſchutz!
Bei Boden-Räumung empfehle ich mich
zum Abholen von Lumpen und Altpapier
Zahle die höchſten Preiſe. Poſtkarte
genügt komme ſofort. A. Kaiſer, Bis-
marckſtraße 49 (Gagfah) Steinſtraße 11.

Rundfunk
hat man mehr vom Leben!
Nur kommt es darauf an, den
fürSie am geeignetften Empfänger
zu wählen! Jch möchte Sie auf
Grund meiner vielfährigen Er-
fahrung ſo beraten, wie es ein
Bruder nicht beſſer könnte.

Sie finden bei mir
eine gediegene

Rundfunl- Ausſtellung o
Jim Kleinen, Typen vieler maß-

gebender Rundfunkfabriken habe
ich disponiert. Bitte informieren
Sie ſich in meinem Geſchäſtslokal
über die einzelnen Fabrihate.
Schütze sah A. Giefeler

Merſeburg, Entenplan 9

Offene Stellen Wohnung
beſteh. aus 4 Zimm.,

arbeit an. Jm

gewandien Kaufmann
Jch biete mich er tatträftiger Mit

gelernt, habe ich mich zum wirklichen Proku-
riſten erſter Bergbau- Geſellſchaft emporge-
arbeitet. Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe

Küche, Bad, Balkon,
Welcher Krbeitgeber brauckt für zu verm. und 1 Nov.
ſeine Aufbau Pläne einen in aller zu beziehen. Offert.

Beziehung erfabrenen und unter C 1447 Geſch.

1. Ekage
5 Zimmer u. Küche,
Bad, Balkon und

de und Mäühlenfach

e
bis halbe Rute geſ.

2000. Markoffmann, Mühle
urgſtaden. als Hypothek auf Stadt

grundſtück g.
Riede, Weimar,5 7 verkaufen Dürrſtraße 27.

2 elektriſche a Suche ſofort
Waſchtrommeln

zwingen mich, einen neuen Wirkungskreis zu
finden. Jch bin 40 Jahre alt, verheiratet,
Bater von 4 Kindern und immer ſchon natio-
nal eingeſtellt geweſen. Beſte Zeugniſſe kann
ich vorlegen Antritt iſt baldigſt möglich, jeder
Geſchäftszweig angenehm.

Freundliche Anerbieten an s
Erich Ott, Magdeburg S.

Jordanſtraße 28.

Zubehör, zu verm.
Karl Thiele,

Dammſtraße 9.

mit Schleuder (kulante
Bedingung zu verkauf.
Weimar, Röhrſtr. 5, p.

Möbl. zimmer
zu vermieten.
Schmale Str. 18, I.

Opel
Vierſitzer, in ſehr
gut. Zuſt., preis-
wert zu verk.

Gaſtwirt, 37 J. alt,
Witwer mit 3 Kindern
zwiſchen 5 und 10 J.,
ſucht

Wirtſchafterin
ordentl., fleißig, kinder
lieb, im Alter von
28 bis 35 Jahren zum
ſofortigen Antritt. Bei
Zuneigung ſpät. Heirat.
Offerten mit Bild erb.
unter T. 5503 an die
Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg.

99

Kochlernende
geſucht

Vegetarifch kochen
lernen jg. Mädch.
im
Veget. Speiſehaus

Weimar,
Schillerſtraße 20.

7

Melkergehilfe
für meine neue
Stelle. Nähe Wei
ßenfels, bei gut.
Lohn u. Behandlg.
zum Okt. geſucht.
Franz Hollnecker,

Würchhauſen
(Camburg).

Junger DBäcker u. Konditor
ſofort geſucht. Angebote
unter T. 5502 an die
Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg.

Landw. Arbeiter
17— 18 J. für Hand
arbeit geſucht.

Knapendorf Y.

Ordentliches
Mädchen

das melken kann, in
Landwirtſchaft geſ.
Weimar, Jakob-

kirchhoff 11 r.

Mädchen
13--19 Jahre, für
landwirtſchaftl. Arb.
ſofort geſucht.

Bündorf l.

Polſterer
ſucht Stellung.
Ang. u. V. 24 883
an die Geſchäftsſt.
dieſer Ztg. S
Gebildetes älteres

Fräulein
durchaus zuverl. u.
pflichttreu, m. beſt.
Empfehlung. ſucht
per 1. Okt. Stellg.
in klein., frauenl.
Haushalt od. bei
ält. Dame. Werte
Zuſchriften erbet.
an Fräulein

Emmy Jack.
z. Zt. Weimar,
Eliſa heiter 14

Norddeutſche, ſucht

Stellung
als Kindergärtnerin
oder Hortnerin in
Heim oder Familie.
Zeugniſſe vorhand.
L. Priehn, Landes-
kinderheim Middel-
borg, P. Gleſſen-
dorf Bez. Kiel.

Zelt I
Colck

bedienen Sie eh
aneever Fitlate

Markt 24

Mietgeſuche

2Zimmer u. Küche
für ſofort od. ſpäter
von kinderl. Ehep.
geſucht. Off. unter
C 3351 Geſch.

Studentin ſucht
Tageszimmer

mit einfach. Mittags-
tiſch ab 1. Oktober,
Nähe Krankenhaus.
Offert. unt. C 1445
Geſch.

Suche Stube,
Kammer u. Küche
evtl. mit Garten, in
Merſeburg od. Umg.
Ang. unter C 1446
Geſch.

Kleineren Laden
mit Wohuung ſofort
od. ſpäter zu mieten
geſucht. Off. unter
C 3350 Geſch.

Fü vermieten

Werkſtatt
oder Lageraum ca.
40 qm groß per ſof.
zu vermieten. Zu erfr.
in der Geſchäftsſtelle
des Haus u. Grund

beſitzer-Vereins,
Markt 51

1--2 ſehr gut möbl.
ſonnige

JFimmer
in ruhiger Lage ſo-
fort zu vermieten.
Kachelöfen, Badbe-
nutzung. Zu erfr.
Geſch. Beſichtigung
von 111 Uhr.
h

Herrſchaftliche
9zim. Wohnung
mit Balkon, Bad,

Freundlich
möbl. zimmer

zu vermieten.
erfragen Geſch.

Freundlich

zu vermieten.
Hindenburgſtr. 32, J.

3 Zimm. -Wohn.

mit Bad, Balkon, z.
1. 10. zu vermieten.
Hatheburgſtr. 26, I.

Federzeit zu beſichtig.

Kaufgeſuche

Gut erhaltener
Reitſattel

ohne Zaumzeug zu
kaufen geſucht.

Arthur Otto, Bad
Dürrenberg Orsgt.
Gr. Oſtrau.

Arnſtadt, Krapp
gartenſtraße 18, I.

Zu Fortzugshalber ſehr
gutes, vollſtändiges

Schlafzimmer
für 200 RM., ſowie

möbl. Zimmer Küchentiſch ſofort
zu verk. Zu erfr. Geſch.

Pflaumen
verkauft.

Förſter, Creypau.

Motorrad
Gelegenheitskauf
500 ccm, Rudge-
Whitworth, im beſt.
Zuſtand, fahrfertig,
Umſtände halber zu
verkaufen. Zu er-
fragen Erfurt, Kart-
häuſerſtr. 65 I.

Gebrauchter guterh.
Flügel

verk. preiswert Zu
erfr. Geſch.

3000 M.

Sicherheit vorhand.

Geſch.

als erſte Hypothek.

Angeb. u. C 3353

Heiratsgeſuche

Dame u. Hausfrau
zugleich, nicht mittel-
los, möchte Geſchäfts
mann oder Beamten,
40 60 J., zwecks

Heirat
kennen lernen. An
gebote unt. T 5505
Geſch.

verloren
Granat-Broſche

(Andenken)
von der Weißen-
felſer Straße bis zur
Gasanſtalt verloren.
Der ehrliche Finder
wird gebeten dieſe
gegen gute Belohn.
in der Geſchäftsſtelle
d. Zeitung abzugeb.

Inſerieren
bringtGewinn!

und dort wollen wir

im tiefen Wald

ihn auch hören. Darum
führt unsere seit Jahren traditionelle

Hirſchbrüllfahrt
diesmal weit in den Harzer Fichtenhain hinein
nach Stolberg. Die drei engen Täler, in denen
Stolberg anmutig liegt, werden ein unvergeb-
liches Echo geben.
Der Fahrtpreis für die am 30. Sept. I. Oktober
statttindende 1/2-Taoesfahrt stellt sich ein-
schließlich Abendessen, Uebernachtung. Früh-
sück. Mittagessen und Bedienungsgeld auf RM.
Für die Teilnehmer von Merseburg kommt die
Fahrt nach Halle hinzu. Die Abfahrt erfolgt
am Sonnabend, 3 Uhr,
quemen Postomnibussen. Es

nachm. ab Halle in be-
wird gebeten, die

Anmeldung möglichst rechtzeitig vorzunehmen.
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Jnn.-Kl., reichlichen
Bodenk. und Keller,
2 Aufgänge iſt per
1. 11. 33. z. beziehen.Näheres Haus- und Reiſebüro

Merſeburger Tageblakt
Markt 24

Grundbeſitzer-Verein
Merſeburg. m. rer

Kundſunkprogramm am Mittwoch
Leipzig

Wellentänge 389,6
Funkgymnaſtik.
Frühkonzerr.
Funkgymnaſtik.

3.15: Unſere Loſung.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetternachrichten, Waſſerſtandsmel-

dungen und Verkehrsfunk.
9.55: Tagesnachrichten.
10.45: Dienſt der Hausfrau, Das Eindoſen

im Haushalt; Martha Schmidt-Theile.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs-

poſtreklame, verbunden mit Schäallplatten.
12.00: Mittagskonzert im Anſchluß an

Wetterbericht und Zeitangabe.
Dazwiſchen 13.15: Tagesnachrichten
und Tagesprogramm.

14.00: Tagesnachrichten (11)
14.30: Motor und Fahrer. Neuerungen im

Kraftfahrzeugbau; Dipl.-Jng. Gerhard
Lillge, Leipzig.

15.00: Junge Künſtler ſtellen ſich vor.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Für die Jugend. I.

Peter reißen aus.“ Ein
Hans Eich.
Klavier. III. Jugendkonzert.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten
Anſchließend Wettervorausfage u. Zeit
angabe.

18.00: Welt von oben. Bücherſtunde.
18.15: Der Liebestrank von Gastano Doni-

zetti (Schallplatten).
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.

Hörwerk „Motvren“ von Paul G. Ehr
hardt und Dr. Paul Laven.

6.00:
6.20:
3.00:

„Paul und
Spiel von

20.00: Volkstümliches Konzert des Funk-
»rcheſters.

21.00. Vonjunktur Ein Hörſpiel von
Dietrich 20oder. (Wiederholung.) Funk-
bearbeitung und Spielleitung: Hans
Peter Schmiedel

22.15: Tages und Sportnachrichten.
Anſchließend bis 24.00; Nachtmuſik.

II. Amadeus Neſtker ſpielt 15.00: Kinderſtunde.
15.30: Wetter und Börſenberichte.
45.45: Von der Liebe

46.00: Nachmittagskonzert im Herbſt.
47.00: Jugendſtunde:

Deutſcher Seewetterbericht.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Wiederholung der wich-
tigſten Abendnachrichten.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes.

Jm Anſchluß: Tagesſpruch.
6.20: Frühkonzert.
8.00: Sperrzeit.
8.35: Leibesübung für die Frau.
9.00: Schulfunk: „Gneiſenau.“ Ein Lebens-

bild des großen preußiſchen Soldaten.
9.45: Kindergymnaſtik.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Vormittagskonzert.
11.00: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Stunde der deutſchen Frau.
11.45: Zeitfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Mittagskonzert (Schall
platten).
Anſchließend Wiederhokung des Wetter
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Fortſetzung des Mittagskonzertes.

Briefe deutſcher
Myſtiker. Sprecher: Maria Baritz.

Gedenkſtunde „Her-
mann Löns.“

17.30: Teemuſik.
18.00: Das Gedicht.
18.05: Was uns bewegt.
18.35: Viertelſtunde Funktechnitk.
18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:
„Motoren.“ Hörwerk.

20.00: Kernſpruch.
Auſchließend: Cavalleria ruſticang. Oper
in einem Akt von Mascagni.
„Der Bajazzo.“ Oper in zwei Akten
von Leoncavallo

Hans Heiling.

20--22.15

WMatthias Bruck.

Auswärkige Wilhelm Studders
Theaker Gotthardstraße 38

ttwoch, 27. Sept. Tel. 2864Ag Wener ver An- und Verkauf von Grundstücken

Altes Theater Leipzig

Die Heimkehr des

Kinderwagen
die neueſten Modelle
in billigſten Preislagen

nur bei G

Süühenhaus

Morgen nachm.
Kaffeekonzert!

G Jeden Mittwoch

Schlachtefeſt

Willy Kleindlenſt,2 Weiße Mauer 10.

zum Umpreſſen
werden angenomm.
Lindenſtr. 3, part.

Anzeigen im

haben Erfolg

Dampf und
Motorypflugarb.

übernimmt noch
Fr. Ködderitz,
Teutſchenthal

Friedrich Engel
Nulandtſtr. 2 Telefon 2203

Punkte
in Möbel und Polsterwaren

8 große Auswahl
niedrigste Preise

G gquie Qualifäten
O Lorgisltgst. Bedienung

sind es, auf die ich seit Jahren Wert
lege, um die Zufriedenheit meiner
Kunden zu erlangen. Daher kaufen
Sie immer preiswert und gut in der
bekannten

MOBELHALLE
KURT GENTZEL

Merseburg, Weihenfeher Str.
Lieferung überall hin

Fig. Tischier- u. Polsterwerksfatt
Amflich zugelassen z. Entgegen-
nahme von Ehestandsdariehen.

Piner
will
ein
Fahrrad
kaufen

Das ist billig und

Weg
Zue

Durch eine Kleine Anzefge im Merseburger Tageblatt

denkt. Auberdem ist

7

bequem uns geht schneller, als man
eine solche Kleinanzeige

spottbillig.

22.15: Wetter-, Tages u. Sportnachrichten

die ganz große Mode dieses WVinters.
Capes und Matrosenkragen werden über
Mäntel, Jachen und Kleider getragen.
Bisamkanin 22.50 Seal ei, 32.
Biberette 26. fehgrau 38.
indisch. lLamm 59,. Weib 32,

Keiner Tip von Els bein
Kaufen Sie einen ſosen àls0 nicht
festaufgenähten Pelz. Er ist hundermol
praktischer,

genau so get, aber dilligert
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